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Die Miquelichen Pläne. 
Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns unterm 

15. d. Mts.: 
Die Ausſichten für die Steuer⸗ und Finanzpläne des 
Herrn Miquel haben ſich in den letzten Wochen immer mehr 
verſchlechtert. Zwar hat die offiziöſe Preſſe, ſeitdem der Finanz⸗ 
miniſter ſeine Badekur in Schweningen, welche auch den Oſſi⸗ 
. Ferien gab, beendigt hat, mit Hochdruck gearbeitet, aber 

e Begeiſterung für die neuen Steuern iſt nicht über die mini⸗ 
ſteriellen und offiziöſen Kreiſe hinausgedrungen. Dagegen macht 
ſich ſeit Wiederbeginn der politiſchen Saiſon eine ſcharfe Re⸗ 
aktion gegen die Miquelſchen Pläne in immer weiteren Volks⸗ 

eiſen geltend; zumal auch in denjenigen Wahlkreiſen, welche 
on konſervativen und nationalliberalen Abgeordneten vertreten 

en. 

„Eine Kartellmehrheit tft glücklicherweiſe auch jetzt nicht im 
Reichstag vorhanden. Die 150 Konſervativen, Freikonſer⸗ 
dativen und Nationalliberalen müßten fih noch um 49 Abge⸗ 
ordnete aus anderen Reihen verſtärken, um knapp die abſolute 

ehrheit ſtellen zu können. Woher aber ſoll dieſe Verſtärkung 
mmen? Der Zugang Einzelner aus den Reihen der Anti- 
Miten und der Freiſinnigen Vereinigung wird mehr als aus⸗ 

glichen werden durch eineng Abgang ſolcher Konſervativer und 
ationalliberaler, welche ſchon nach der Stimmung ihrer 
lasted ſich auf neue Tabaks⸗ oder Weinſteuern nicht ein⸗ 

ürfen. 

der Miguel hat offenbar geglaubt unter dem Deckblatt 
v er „großen Reform“, einer anderweiten Regelung des Finanz⸗ 
Vtbältniſſes zwiſchen Reich und Einzelſtaaten leichter das 
oppelte an neuen Steuern erhalten zu können, als ſchlechthin 
ar Deckung der Mehrkosten der Heeres organiſation die halbe 
j er ine, Aber in der öffentlichen Meinung hat man gar bald 
£ tamt, daß die doppelte Summe in Wirklichkeit nur bedeutet, 
al neue Steüern auf Vorrath beſchaffen für künftige 

l einen ben des Heeres und der Marine. Die Lockungen 
durch das Beſſerung der Finanzverhältniſſe der Einzelſtaaten 
dieſer Emm aich haben im Prinzip bei den Finanzminiſtern 
denn diese zalſtaaten, nicht aber bei der Bevölkerung verfangen, 
doch auch pb fih doch fagen, daß die Reichsſteuerzahler 
ſtaaten wohn ben Steuerzahler find, welche in den Einzel⸗ 

Unter a 

blatt für die len Umſtänden ift die „Reform“ nur das Ded- 
die Kritik d doppelte Einlage neuer Steuern. Immer wird 
Steuern beſchaß in erſter Reihe danach fragen, wie die neuen 
noch nicht 15 I find. Nachdem innerhalb einer Zeit von 
Reich um nahezu die Verbrauchsabgaben und Zölle im 
mußte es von vorngene halbe Milliarde erhöht worden ſind, 
Projekte für neue Stein ſchwierig erſcheinen, auch nur leidliche 
plane des früheren œ rn zu konſtruiren. Aus dem Stener: 
der Börſenſteu er aßſekretärts ift nur die Verdoppelung 
mit 13 Millionen g geblieben, veranſchlagt im Ertrage 
10 Millionen M. aufz zörinber ſchwerlich geeignet auch nur 
Verhältniß zu den Beeinträchen. Die Summe ſteht in keinem 
Umſatz in Wertpapieren Gtigungen, welche gerade der ſolide 
wird, aber die Vereingenom die neue Belaſtung erfahren 


tags für Alles, was ſich gen "beit der Mehrheit des Reihs- |f 


Gen die Börſe kehrt, ſichert hier 
edanke des Herrn Miquel iſt der 

Î auf ſiebeneinhalb Prozent zu 
ommen werden, bringt aber, 

illionen M. Damit ift aber 


eine Mehrheit. Ein neuer 
otterieſtempel von fün 

erhöhen. Auch dies wird an 

wenn es hoch kommt, nur 3¼ 


Summa Summarum: In der Hauptſache wird Alles] heit und fie wenden fon gr ex recht ſonderbare Verthei⸗ 


davon abhängen, ob Herr Miquel ſeine Erhöhung der 
Tabakſteuer um 50 Millionen, das „Rückgrat der 
Reform“ durchzuſetzen vermag. Hier gerade iſt aber die 
Oppoſition am weiteſten verbreitet. Es werden zwar allerlei 
Köder ausgeworfen, um einzelne Intereſſentengruppen zu fangen. 
Dort wird ein erhöhter Schutzzoll auf Cigarren, hier ein er⸗ 
mäßigter Eiſenbahntarif für Rohtabake verſprochen; ſogar 
„Liebesgaben“ für geſchädigte Induſtrielle werden in Ausſicht 
geſtellt. Aber Alles verfängt nicht. 
wären zu haben, wenn man den Schutzzoll auf Rohtabak be⸗ 
trächtlich erhöhen wollte, aber damit würde man ja gerade 
dasjenige ſchmälern, worauf es ankommt, das Plus für die 
Reichskaſſe. 

Man macht auch allerlei Verſprechungen über eine leichte 
Kontrolle nach dem Fakturenwerth. Aber iſt erſt einmal das 
Steuerplus zugeſtanden, ſo folgt das nothwendige Kontroll⸗ 
ſyſtem zur Erlangung deſſelben ganz von ſelbſt. 

Fällt die Tobalſteuevorlage ſo bleibt es Herrn Miquel 
noch unbenommen, bei den b Sg für die Brenner Er⸗ 
ſparniſſe zu machen. Sperrt ſich dagegen eine agrariſche 
Mehrheit, ſo iſt es auch kein Unglück, dasjenige was zur 
Deckung der Mehrkoſten des Heeres — wenn es ſich nicht durch 
natürliche Mehreinnahmen bei den beſtehenden Einnahmequellen 
gewinnen läßt, durch eine Erhöhung der Matrikularbeiträge 
um 20 bis 30 Millionen M. zu decken. 
zu den Etatsziffern der Einzelſtaaten macht dies kaum ein 
einziges Prozent aus. 


Deutſchland. í 

A Berlin, 16. Okt. [Das ſozialiſtiſche 
„Volk“. Sozialdemokratiſcher Partei⸗ 
tag.] Ueber die Schrift vom Pfarrer Schall, die die Frage: 
„Kann ein Chriſt und kann insbeſondere ein Pfarrer Sozial⸗ 
demokrat ſein?“ mit „Ja“ beantwortet, bringt das chriſtlich⸗ 
ſoziale „Volk“ eine bezeichnende Beſprechung. Dieſes Blatt 
beantwortet im Gegenſatze zu Pfarrer Schall die Frage mit 
einem entſchiedenen „Nein“. Das „Volk“ iſt mit Schall der 
Anſicht, daß die politiſchen und wirthſchaftlichen Anſchauungen 
und Forderungen der Sozialdemokratie gutzuheißen ſeien; es 
wendet ſich nur, und allerdings um ſo entſchiedener, gegen den 
religiöſen Standpunkt der Sozialdemokratie, der der materia- 
liſtiſche und atheiſtiſche fei. Bekanntlich wird dieſer Stand- 
punkt im Programm der deutſchen Sozialdemokratie nicht zum 
Ausdruck gebracht, und neuerdings haben mehrere Geiſtliche, 
die auf „poſitivem“ Standpunkt ſtehen, ſich der Sozialdemo⸗ 
kratie angeſchloſſen. Hiernach hat das „Volk“ überhaupt 
nichts einzuwenden gegen das ſozialdemokratiſche Parteipro⸗ 
gramm, ſondern nur gegen den privaten religiöſen Standpunkt 
der meiſten und insbeſondere der führenden Sozialdemokraten. 
Der Leiter des „Volk“ iſt ein früherer Sozialdemokrat, Herr 
Heinrich Oberwinder, der alſo ſeinem alten politiſchen Stand⸗ 
punkt treu geblieben iſt. Man darf im Allgemeinen anneh⸗ 
men, daß ein Schriftſteller in einer Kritik ſeine Anſichten noch 
genauer und mit noch reiflicherer Ueberlegung bekundet, als in 
einem gewöhnlichen Artikel. Die n ſind daher 
ür das „Volk“, das Organ der Chriſtlichſozſalen, ſehr Ha- 
rakteriſtiſch. Pfarrer Schall ſelbſt iſt gegen den Anſchluß der 
Geiſtlichen an die Sozialdemokratie, deren wirthſchaftliche und 
politiſche Grundsätze er im Weſentlichen theilt, aus dem 
Grunde, weil eine beſondere chriſtlich⸗ſozialiſtiſche Partei den 
Vortheil habe, zugleich für die ſozialiſtiſchen Forderungen und 


die Aufzählung der ie pf Steuern, für welche eine Mehrheit für chriſtliche Lehre und chriſtliches Leben wirken und die Zu- 


zu erwarten dit, erhöht. Die Erhöhung der Stempelftener ſammengehörigkeit beider darthun zu können. — — 
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roduktionsländer zu belaſſen, vervielfacht die Schwierigkeiten, 
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um ſo⸗ 
Fanden gf en Parteitag ift beantragt: Aus Düſſeldorf, 
aß der Parteitag künftig nur alle zwei Jahre ftattfinde ; aus 
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wie der Parteivorſtand allj h ch Sauen: 
arteitag die Gewerkſchaftsbewegung auf ſeine Tages⸗ 
ordnung fege; aus Nürnberg: daß der Parteitag gegen die 
leichtfertige Neugründung von Parteiblättern Front mache, 
event. die Unterſtützung ot er Blätter aus Parteifonds unter- 
ſage. Die beiden erſten dieſer Anträge ſind Erneuerungen von 
früher ſchon abgelehnten und dürften daſſelbe Schickſal haben 
dagegen entſprechen die beiden letzteren wohl den Abſichten der 
leitenden Kreiſe. Unwichtigere Anträge liegen ſchon in Menge 
5 ; Aut Fra 5 9 5 mögen eine lebhafte Erörterung 
ervorruſen, während über größere und grundſätzliche Fragen 
kaum diskutirt werden dürfte, i Bi a 


daß der 


O Berlin, 15. Okt. Die Vertheidiger der Tabak⸗ Wedell⸗Mal 


fabrikatſteuer gerathen den durchſchlagenden Gründen 
gegenüber, mit welchen die Unmöglichkeit dieſer Steuer für 
Deutſchland nachgewieſen wird, allmählig in große Verlegen⸗ 


Freilich die Tabakbauern | bei 


digungsmittel an. So hat bekanntlich Herr „v. M.“ em⸗ 
pfohlen, künftig kleinere Cigarren zu machen, d. h. den Rauchern 
ihren Genuß außer durch die Steuer auch noch durch die 
Fabrikationsmethode zu vertheuern; ein anderer erblickt in der 
neuen Steuer ein Mittel, um den deutſchen Tabakbau in Flor 
gu bringen, eine Empfehlung, welche der nenen Steuer bet 
enen, welche gewohnt find, ausländiſche Tabake zu rauchen, 
wenig Freunde ſchaffen wird. Neuerdings iſt man nun wieder 
der Art von Rechtfertigung angelangt, von der man aus⸗ 
gegangen iſt, nämlich bei dem Hinweis auf andere Länder, 
wo der Tabak mehr einbringt, als in Deutſchland. Solche 
Vergleiche haben aber immer ihr Bedenkliches. Wenn 
anderen Ländern das Volk mehr Steuern für Tabak zahlt, ſo 
hat es dort auch viele Laſten nicht, welche es in Deutſchland 
gu tragen hat. So find fie nicht gezwungen, hunderte von 
illionen Abgaben nicht an den Staat, ſondern an die 
großen e zu zahlen, ſo zahlen ſie nicht 
jährlich 40 Millionen Mark als Liebesgabe an eine kleine 
Anzahl von Spiritusbrennern und noch ſo manches andere, 
was doch bei ſolchen Vergleichungen berückſichtigt werden muß. 
Außerdem bringt nicht immer Steuererhöhung . 
und Steuerherabſetzungen Mindereinnahmen. Gerade in Bezug 
auf den Tabak zeigt die neueſte Nummer der „Deutſchen 
Tabakzeitung“, daß in England die Einnahme aus der Tabak⸗ 


Im Verhältniß ſteuer fih feit der im Jahre 1887 erfolgten Herabsetzung des 


Eingangszolles, welche 10,5 Proz. betrug, um 755 374 Pfd. St. 
(= 15 107 480 M.) d. h. um 8 Proz. gehoben hat. Der 
weſentlichſte Einwand gegen alle ſolche Vergleiche iſt aber, 
daß in jenen Ländern bei Einführung der hohen Tabakſteuern 
reſp. des Monopols keine nennenswerthe Tabakindustrie vor⸗ 
handen war, während wir in Deutſchland eine hochentwickelte 
Tabakinduſtrie haben, welche hunderttauſende von fleißigen 
Arbeitern, Fabrikanten und Kaufleuten ernährt. Eine ſolche 
Induſtrie durch hohe Steuern vernichten, heißt einen ſehr 
großen Theil dieſer Leute brotlos machen und ſo dem Staate 
groge Summen von den jetzt gezahlten Steuern zu entziehen. 

adurch würde ſich wahrſcheinlich der Reinertrag der Tabak⸗ 
ſteuer thatſächlich ſtark vermindern; was das Reich am Tabak 
vielleicht mehr einnimmt, würden die Einzelſtaaten an Gewerbe⸗ 
ſteuer, Einkommenſteuer, Vermögensſteuer u. dergl. verlieren. 
Es würde ein ſolches Verfahren lebhaft an jenen Bauern er⸗ 
innern, welcher in ſeiner Habgier die Henne ſchlachtete, die 
ihm die goldenen Eier legte. 

— Ein befreundeter Schulmann ſchreibt uns: 

Die kürzlich abgehaltene Hauptverſammlung des 
preußiſchen Vereins öffentlicher höherer ü ds 
chenſchulen hat unſeres Erachtens nicht gerade viel zur Klä⸗ 
rung der von ihr behandelten Fragen beigetragen, 2 etwa 
von der Frage der äußeren Verhältniſſe der Mädchenſchul⸗Lehrer 
und Lehrerinnen. In den Fragen des Lehrplans und der Metho⸗ 
dit bewegen ſich die Haupttheilnehmer an der Diskuſſton durchaus 
im ausgetretenen Geleiſe, trotz manches hübſch angebrachten Wor⸗ 
tes von Reform und Zeitbedürfniß. In einem der eee dem 
eine lange Debatte Wai wird der obwaltende Gegenſatz der 
Anſichten dahin formulirt: „Anknüpfung an den vorausgegangenen 
Bildungsgang“ (was ſchon ſtlliſtiſch nicht gerade zu loben tft) und 
„Auſopferung einer fremdartigen — ae — S 
iſt wenig logiſch. In Bezug auf wen it ie gymnaſtale ung 
fremdartig? Soll fte fremdartig ſein in Bezug auf die voraus⸗ 

egangene? Dann iſt der Gegenſatz logiſch, aber dann kann die 
ie weden durch eine mehr organiſche Unterrichtsgeſtaltung be⸗ 
eitigt werden. Oder fremdartig dem weiblichen Geſchlecht? Dies 
iſt wohl gemeint, aber damit iſt offenbar etwas Neues, des Be⸗ 
weiſes 1 5 in den Gegenioh bineingelhnmagelt Und dieſer 
erforderliche Beweis fehlt. eder das pädagog 
ſoztalökonomiſche Moment ift klar zur Geltung gebracht worden. 
Gerade die 59205 5 — ung der Mädchenſchulfrage verſchafft 
der radikalen Reformrichtung viele Auhängerinnen. 

— Aus Anlaß des Todes des früheren Kriegsminiſters von 
Kamecke erinnert die „Boff. u. daran, daß Herr v. Kamecke 
bereits im erſten Jahre ſeiner Thätigkeit als Kriegsminiſter eine 
Kommiſſion zur Ausarbeitung des erſten Entwurfs einer Reichs⸗ 
Militär⸗Strafprozeßord nung berief. Die Kommiſſion 
beſtand aus folgenden vier Mitgliedern: dem Geheimen Obexrjuſtiz⸗ 
rath und Mitglied des preußſſchen General⸗Audſtoriats Karl Keller 
aus Berlin, dem jetzigen hayeriſchen General⸗Auditeur Knötzinger 
aus München, dem Profeſſor Dr. Rudo aus Berlin und dem = 
zwiſchen verſtorbenen Diviſtons⸗Auditeur Weſendorf aus Magde⸗ 
burg. Die Kommiſſion ſtellte innerhalb Jahresfrſt den Entwurf 
nebit Motiven feft und im Februar 1874 überreichte fte beides in 
gedruckter Form dem Kriegsminiſter. Darüber Jer jetzt alſo faſt 
zwanzig Jahre vergangen und noch heute ſteht die Angelegenheit 
auf dem alten Fleck. i 
D. — Die Korreſpondenz des „Bundes der Landwirthe“ iſt in der 

lücklichen Lage, ſich auf die „Natlib. Korreſp.“ berufen zu können 
ür die 9 daß Niemand, der ſich ehrlich an die Sache 
halte, von den 40 Millionen Liebesgabe an die Brannt⸗ 
weinbrenner ſprechen könne. Der agrariſch⸗konſervatlve Herr von 
edell⸗ Malchow, der Erfinder des Ausdrucks „Liebesgabe“ 
hat ſich demnach auch nicht „ehrlich an die Sache gehalten.“ 
Zuſam Arn gang un, EA AEA FARK Fader 74 al 
uſammenſtellung orwärts“ 133 Ze en, darunter s 
gemeinpolitiſche, 4 Wig- und Unterhaltungs und 
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liche Blätter. Von den rein politiſchen Parteiorganen erſcheinen 
32 täclih, 25 dreimal wöchentlich, 5 zwelmal wöchentlich, 12 ein- 
mal wöchentlich. 

R. Bromberg, 15. Oktober. Der hieſige Allgemeine 
deutſche Wahlverein hat ſeine vermittelnde Thätigkeit, wie 
aus einem Inſerat des Innungs⸗Ausſchuſſes zu Bromberg hervor⸗ 
gst jetzt aufgenommen und zwar handelt es ſich um die für die 

ndtagswahl aufzuſtellenden „geeigneten“ Kandidaten. Der In: 
nungs⸗Ausſchuß ſoll ebenfalls durch eine Deputation bei der Rege⸗ 
lung dieſer Frage vertreten ſein, er kommt auch dieſer Aufforderung 
nach, indem er ſeine Mitglieder zu einer diesbezüglichen Verſamm⸗ 
lung einladet, es wäre aber wünſchenswerth zu erfahren, in wel⸗ 
cher Weiſe die Frage von den verſchiedenen Dez 
utationen erledigt werden foll. Wird den politiſchen 
ereinen, d. h. den direkt Politik treibenden ein größeres Recht als 
den ſich indirekt mit Politik beſchäftigenden eingeräumt werden, 
oder wird für alle Vereinigungen gleiches Recht gelten? Da der 
Allgemeine deutſche Wahlverein jetzt bereits 400 Mitglieder zählt, 
verdienen ſeine Beſtrebungen entſchleden Beachtung und wir find 
penig zuerſt dabei, Beſtrebungen zur Erhaltung des Deutſchtbums 
unſerem Kreiſe nachdrücklichſt zu unterſtützen. Kommt der Wahl⸗ 
verein dieſer Beſtimmung nach ohne Bevorzugung irgend einer 
politiſchen Partei, dann erkennen wir gerne an, daß ſeine Gründung 
und Thätigkeit durchaus zweckentſprechend war. 


Sprottau, 14. Okt. Ein heut bier eingetroffener Beſcheid 
des Provin ztal⸗Schulkollegiums genehmigt im Einverſtänduiß mit 
dem Miniſter zwar die beabſichtigte Umwandlung des hleſigen 
Realgymnaſiums in ein Progymnaſtum, lehnt aber 
jeden Zuſchuß aus den Staatsfonds ab. Infolgedeſſen 
iit nach der Stimmung der Stadtverordneten die gänzliche Muf- 
löſung der Anſtalt nicht ausgeſchloſen. 

* Münſter, 15. Okt. Welch unangenehme Folgen die Über- 
ſtürzte Annahme der Militärvorlage nach fih zieht, muß unſere 
Stadt zu ihrem Schaden erfahren. Nicht weniger als 180 Mann, 
für die es in den Kaſernen an Platz mangelt, müſſen, wie man der 
„rtf. u ſchreibt, in Bürgerauartieren untergebracht 
werden. Um die Laſt auf alle Bürger gleichmäßig zu vertheilen, 
hat die Stadtvertretung eingewilligt, daß die Hälfte in ein zur 
Kaſerne — wohlgemerkt: auf Koſten des Stadtſäckels — einzu⸗ 
richtendes ſtädtiſches Gebäude gelegt wird, während die andere 
Hälfte in zwei Wirthſchaften untergebracht wird. Für letztere hat 
die Stadt pro Mann und Tag 20 Pfennig Zuſchuß zu leiften. 
Summa Summarum koſtet uns die Sache bis Oktober 1894, wo 
eine im Bau henriffene Kaſerne fertig wird, rund 9000 Mark. 

* Straßburg, 14. Okt. Am Sonntag den 22. Oktober wird 
in Rappoltsweiler auf Veranlaſſung des dortigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereins eine Proteſtverſammlung elſäſſiſcher 
Winzer und Weinhändler gegen die Reichsweinſteuer⸗ 
Vorlage abgehalten werden. Das Referat übernahm der Land⸗ 
wirthſchaftsrath Reichstagsabgeordneter Baron Zorn von Bulach 

Straßburg, 14. Okt. Die aan der aufgelöſte 
Fedelta⸗ Verein beabſichtige fih in Kehl zu rekonſtruiren, 
entbehrt der Begründung. Man denkt in den Kreiſen der Fedelta 
nicht daran, in „Ausland“ zu gehen. Dagegen erscheint es der 
„Frkf. Ztg.“ Me wahrſcheinlich, daß in nächſter Zeit eine Depu⸗ 
tation von Mitgliedern der Fedelta ſich zum atfer begeben 
wird, um die Aufhebung des Auflöſungs⸗Beſchluſſes zu erbitten. 
Bislang ſei es der Fedelta überhaupt nicht gelungen, bei irgend 
einer ee Gehör zugelaſſen zu werden. 

* Aus Württemberg, 14. Okt. Der ſuspendirte Ober- 
bürgermeiſter Heaelmater in Heilbronn hat beim Landgerichte 
Heilbronn feine Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft 
— — Die dortigen Rechtsanwälte werden nicht ſehr erbaut 

avon ſein. 

* München, 15. Okt. Man ſchreibt der „Rhein. Ztg.“: In 
der Verhandlung über die Futternoth in unſerem Landtag 
konnte man hören, daß der freie Verkehr weſentlich zur Linderung 
der Noth beigetragen hat. Selbſt der agrariſche Helßſporn Lutz 
machte der freien Verkebrsentfaltung jetzt, nachdem er geſehen, wie 
die Zölle auch den Zollfanatikern gefährlich werden können, das 

ugeſtändniß, daß die gezahlten 1917 den Bauern als Reichs⸗ 
liebesgabe zurückvergütet werden folen. Gewiß wäre das etwas 
Erfreuliches für die Bauern, aber es hat keine Bedeutung für 
die Abwendung der Futterkalamität. Im Momente 
der Noth, als der Bauer ſein Vieh um Spottpreiſe verſchleudern 
mußte, hätten die Zölle aufgehoben ſein ſollen. Aber man bielt ſie 


aufrecht und die Zölle haben damit die Hilfe in der Noth erſchwert, 


bis zu einem gewiſſen Grade verhindert. Wenn heute noch Ge⸗ 


fahr beſteht, wie die Abgeordneten aus den landwirtbſchaftlichen 
Kreiſen behaupten, jo dürfen fie getroſt die Reichs reglerung und 
die ſchutzzöllneriſchen Abgeordneten mit verantwortlich ae 


Oeftesreich-IAngaen. 

* Im Wiener Gemeinderathe gab es heute einen 
großen Skandal. Der antiſemitiſche Gemeinderath Gregorig 
inſultirte die Mojorität, indem er ſagte, fie laffe ſich vom Bürger: 
meiſter ruhig obıfeigen, und wenn der Bürgermeiſter die Peitſche 
ſchwinge, kuſche ſie. Dafür wurde Gregorig von zwei Sitzungen 
ausgeſchloſſen. Die Gallerie machte großen Lärm, einer der Ruhe⸗ 
förer u Et, d r der kat © i 

Reichenberg, 13. Okt. In der heutigen Sitzung ſprach fi 
die Handelskammer entſchieden gegen die 5 ahlrefor = 
Taaffes aus. Die Kammer faßte eine Reſolution, worin fie 
ſich für eine Ausdehnung des Wahlrechtes erklärt, aber nur durch 
Schaffung neuer Mandate. Baron Leitenberger erklärte, daß 
dafür kein Wahlſyſtem geſchaffen werden dürfe, wodurch die Bür⸗ 
gerſchaft zwiſchen zwei Räder gebracht und zermalmt werde. Die 
1 könne ſtolz darauf ſein, als Erſte gegen die Wahlreform 
aufzutreten. 

* Peſt, 13. Okt. In der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes kam es bei Beantwortung der Interpella⸗ 
tion Apponyis wegen des Fernbleibens der Regierung von 
der Enthüllung des Ofener Honveddenkmals zu argen Skandalſcenen. 
Miniſterpräſident Wekerle erklärte, das Kabinet habe nach der 
ſkandaalöſen Vereitelung der urſprünglich geplanten Friedensfeier 
an der nachträglichen einſeitigen Veranſtaltung nicht theilnehmen 
können. (Lärm auf der Linken.) Als der Miniſter ſagte, er habe 
einen natlonalen Skandal verhüten wollen, brach ein ungeheuerer 
Lärm aus, in welchem Wekerle kaum zu Worte kommen konnte 
Nach eingetretener Stille fuhr Wekerle fort, der Spektakel richte 
ſich nicht gegen ſeine Worte, ſondern ſcheine vorher inſcenirt ge⸗ 
weſen zu ſein. Darauf eilte der größte Theil der Oppoſition unter 
Verwünſchungen aus dem Saale. Nun erklärte Wekerle, Apponyi 
treibe Schacher mit nationalen Reliquien, habe zu dem D 
nicht beigeſteuert, an der Enthullungsfeier fih zedoch betheiltgt, als 
er merkte, daß dort Popularität zu holen fet. Die Rechte bejubelte 
dieje Worte, doch Apponyi erwiderte, der Mintſterpräſident habe 
ſeine Würde kompromittirt und könne nicht mehr ernſt genommen 
werden. Die Majorität nahm die Antwort des Miniſters zur 
Kenntniß, womit endlich dieſe Beſchwerdedebatten beendigt ſind. 
Die Oppoſitton verlangte geheime Sitzung, weil die Behauptung 
Wekerles, die Oppoſition habe einen nationalen Skandal beabſich⸗ 
tigt, beleidigend jet. — Auf den Tod des Vicepräſidenten 
des Abgeordnetenhauſes Bokroß, deſſen Selbſtmord 
kürzlich großes Aufſehen erregte, fällt ein fatales Licht durch die 
Mittheilung einer hauptſtädtiſchen Bank, wonach Bokroß dort einen 
Wechſel mit gefälſchter Unterſchrift eines ſieben⸗ 
bürgiſchen 8 doponirte. — Wie nun feſtſteht, iſt der Vice⸗ 
präſident der Unabhängigkeitspartei, Arpad Valyt, in Folge Ueber: 
reizung irrſinnig geworden. Er glaubt, vom König zur Kabinet- 
bildung aufgefordert zu ſein, und bittet Wekerle und Szell, ins 
Kabinet einzutreten. 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 14. Okt. Arges Mißtrauen gegen die Auf⸗ 
richtigkeit Deutſchlands, beſonders Caprivis, det den Zoll ⸗ 
verhandlungen geht durch die ruſſiſche Preſſe. Die ruſſiſche 
Moskauer Zeitung verſteigt ſich ſogar zu der Bemerkung, angeblich 
auf Grund von Berliner Gerüchten, Rußland könne mit Recht 
fordern, daß die Verhandlungen auch von deutſcher Seite mit dem 
Wunſch nach einem beiderſeits befriedigenden Ergebniß geführt 
werden und nicht etwa, um bei ſich zu Hauſe eine Partei, die 
e h zur Unterſtützung anderer Abſichten zu gewinnen. 

ehnliche Vermuthungen deuten mehrere Blätter an. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 14. Okt. Unter der Ueberſchrift „Ausge ei 
net und — ſehr lächerlich“ enthält die heutige „Pall Mall 
Gazette“ einen Axtikel, in welchem fie die Festlichkeiten in 
Toulon beſpricht: „Anſtatt einer impoſanten Prozeſſton von ruf- 
ſiſchen Kriegsdampfern fendet — ſagt das Blatt — der Zar nur 
fünf minderwerthige Schiffe. Dieſer Umſtand zeigt, beiläufig be⸗ 
merkt, an, daß er keine große Flotte — wenigſtens jetzt nicht — 
im Mittelländiſchen Meere ſtatlontren will. Dann hat der ruſ⸗ 
ſiſche Kaifer durch fein Verbot, die ruſſiſche Flagge aufzuhiſſen, die 
Feſtlichkeiten um einige Bedeutung gebrach. In Paris müht man 


enkmal h 


pos — Im U 
en.“ 
daß ein franzöſiſcher Hafen der ruſſiſchen Flotte zur permanenten 


aben. 


Belgien. 
* Brüſſel, 14. Okt. Finanzminſſter Beernaert hat geſtern die 
Mitglieder des interparlamentariſchen Ausſchuſſes 
der Frtedensliga empfangen und dabei beachtenswerche 
Erklärungen abgegeben. Er erklärte, daß Belgien als ein nens 
trales Land das vollſte Intereſſe an den Zielen der Liga babe 
und ſie fördern müſſe, er erwarte eine ſtarke Betheiligung der 
belgiſchen Volksvertreter: auch würde er ſich freuen, wenn im 
Jahre 1895 während der Brüſſeler Ausſtellung der interparlamen⸗ 
tariſche Ausſchuß und ein Kongreß aller Friedensgeſellſchaften in 
Brüſſel tagten. Dem wurde allſeitig zugeſtimmt. Die Deputirten 
Anſpach und Nyſſens bilden jetzt einen belgiſchen parlamentariſchen 
Ausſchuß. Der Ausſchuß ſelbſt, welcher ſich bisher nur mit 
inneren Angelegenheiten beſchäftigt hat, hat an Herrn Gladſtone 
eine Adreſſe gerichtet mit dem Erſuchen, dem engliſchen Parlamente 
einen Vertragsentwurf vorzulegen, welcher ein ſtändiges Schieds⸗ 
gericht mit den anderen Staaten vereinbart. — Die amtlichen 
Zablen der Volkszählung vom 31. Dezember 1890 liegen heute 
über die Schulbildung vor; fie find traurigſter Art und 
zeigen beredt, wohin die Herrſchaft der Kirche und das Fehlen 
jeglichen Schulzwanges führen. Darnach können 3 785 639 Ein⸗ 
wohner, alfo 62 Prozent, lejen und ſchreiben, 2 283 682 Einwohner 
können weder leſen und jchreiben, alſo 33 Prozent! Nach Pro⸗ 
vinzen können leſen und ſchreiben: Luxemburg 77, Namür 75, 
Lüttich 69, Brabant 64, Antwerpen 53, Limburg 62, Hennegau 60, 
Weſtflandern und Oſtflandern 55 Prozent. Und das am Ende des 
19. Jahrhunderts! 


Amerika. 

Waſhington, 14. Okt. Die vom Repräfcen. 
tantenhauſe mit einer Mehrheit von 95 Stimmen am 
genommene Bill wegen Aufhebung der Bundes aufe 
ſicht bei den Wahlen geht jest an den Senat. 

Mit der endgiltigen Annahme dieſer Bill würde eine ganze 
Anzahl Bundesmarſchälle, welche eine gewiſſe Aufſicht bei den 
Kongreßwahlen, insbeſondere im Süden ausübten, überflüſſig wer⸗ 
den. Das betreffende Geſetz werde nach dem Bürgerkriege von 
den Republikanern geſchaffen, angeblich um den befreiten Negern 
die Ausübung ihres Stimmrechts au ſichern, in Wirklichkeit aber, 
um die Herrſchaft der republikaniſchen Partel zu erhalten. Je 
mehr die Demokraten in den ſüdlichen Staaten an Einfluß ge⸗ 


Die Feſtlichkeiten in Toulon. 


(Von unſerem Spezial⸗Korreſpondenten.) 


Toulon, 13. Oktober. 


Wie Sie ſchon wiſſen, kam die ruſſiſche Flotte um 9 Uhr in 
Sicht, lief um 11 Uhr in die kleine Rhede ein und warf um 
12 Uhr Anker. Als heute früh um 5 Uhr bei Sonnenaufgang der 
übliche Kanonenſchuß über die Stadt hindonnerte, da war bereits 

anz Toulon auf den Beinen, umlagerte die Cafés und Abſinth⸗ 
fneipen oder ſtrebte durch das Menſchengewühl dem Qual zu. Von 
allen Fenſtern, Balkonen, Gaskandelabern und den längs der hand⸗ 
breiten Trottoirs eingerammten Flaggenbäumen und den von Haus 
Haus quer über die Straßen gezogenen Stricken flattern die 
Pin. weiß: rotten Fahnen im Morgenwinde und vom 12 herauf 
verkünden ſchmetternde Fanfaren, daß die Muſiken des franzöſiſchen 
Geſchwaders und der diverjen patriotiſchen Vereine fo an Bord 
begeben. Kurz nach 6 Uhr dampfte die franzöſiſche Flottille, deren 
uſammenſtellung ich Ihnen ſchon geſtern mittheilte, von der kleinen 
de ab, und ſegelt⸗ in ſüdöſtlicher Richtung dem ruſſiſchen Ge- 
ſchwader entgegen. Eine Stunde ſpäter ging guch ich an Bord 
eines größeren Dampfbootes, welches der ruſſiſchen Flotte aufs 
offene Meer entgegenfuhr. Dank der ſehr hoben Paſſagter⸗Preiſe 
und der ſehr frühen Abfahrtszeit war der Dampfer nicht überfüllt, 
und ich konnte mirs daher in der Nähe des Bugſpriets recht be⸗ 
quem machen. Langſam jepte fih die Schraube in Bewegung und 
zu uns vom Quai, deſſen Menſchengedränge bald hinter dem 
Wald von Maſten, Segeln und Werodeflngaen verſank, und nur 
= 2 den 8 mit 55 Baltonen, Saloufien 
„die flachen, die 
Dächer und dahinter die jäh fib eee e 
krönt von Baſtionen und Forts, blickten uns noch lange nach. Beim 
Austritt aus dem alten Hafen ſehen wir links eine Nethe abge- 
b west a nes deren Verdecke zum Theil überdacht find 
u 
Rechts neben der Hafenmauer ankern in einer ; 
Torpedoboote neueſter Konſtruktlon, deren Blatter Nunpi Ca graa 
Rücken junger Wale aus dem Waſſer hervorragen. Nun geht es 
in ſüdlicher Richtung quer über die kleine Rhede, mitten durch die 
lange Doppellinie der franzöſiſchen eiſernen Koloſſe, die mit ihren 
gepanzerten Marſen wie ſchwimmende Moſcheen ch anſehen. Auf 
den Panzerſchtffen herrſcht noch ziemliche Ruhe; fie haben zwar 
Dampf aufgemacht, man ſieht die Schiffswachen umherſpazieren, 
aber blitzblank ift dort alles ſchon längſt und die Mannſchaft t: 
wohl juſt beim Frühſtück. Einzelne Ruderboote, mit 10—14 Ma⸗ 
troſen bemannt, ſtreben dem alten Hafen 25 kleine Schrauben⸗ 
ſchaluppen ſchleßen zwiſchen den in majeftätlicher Ruhe hindämmern⸗ 
den Koloſſen umher und hinter den Erdwerken von Mourillon 


Kaſernen⸗ oder Magazinſchiffe Verwendung finden. W 


kommen zwei von Menſchen überfüllte Dampfer in Sicht, welche 
dem alten Hafen zuſteuern. Es find Packetboote, welche Feſtgäſte 
von Marſeille nach Toulon bringen. Ein wundervolles Pano⸗ 
rama umgrenzt die ungeheure Waſſerfläche der kleinen Rhede, 
auf welcher nur Kriegsſchiffe verankert find. Im Diten, 
auf der Schiffswerft von La Seyne ſieht man den roth 
angeſtrichenen rieſigen Rumpf des neuen Panzerſchlffes 
„Jauregulberry“, deffen Stapellauf am 27. Oktober ſtattfinden 
wird, mit zum Meere geneigten Vorderſteven auf dem Helling 
liegen. Südlich davon grüßt das Palmen umrauſchte Ufer von 


Les Sablettes und dahinter thürmt ſich die Höhe von Six Tours hallt! 


mit ſeinen Ruinen auf. Rothe Sandſteinfelſen wechſeln mit Pla⸗ 
tanen und Maulbeerbäumen längs des weit hinaus in die See ſich 
eritredenden Ufers von St. Mandrier und dazwiſchen treten Erd- 
werke, Forts, Strand⸗ Batterien, Villen und Kapellen in buntem 
Wechſel aus dem Grün hervor. Hinter uns verſperren die lang 
geſtreckten, weiß ſchimmernden Hafenbauten mit ihren Schießſcharten 
den Rückblick auf Stadt und Hafen, und nur Maſten und Wimpel 
grüßen noch im Glanz der Morgenſonne aus weiter Ferne her⸗ 
über; rechts ſehen wir die Trockendocks von Monxillon und 
während wir jetzt einen aus rieſigen Quadern erbauten Molo 
paſſtren, ſchieben ſich die leuchtenden Sud von Monrillon vor 
und entziehen uns allmählich den Rückblick auf die kleine Rhede 
und die umgebenden Höhen. Wir durchſchneiden die große Rhede, 
rechts entſchwindet die letzte Strandbatterie mit ihren durchs Glas 
deutlich erkennbaren Rieſenkanonen, auch links treten die Uferhöhen 
zurück und ſchieben ng kuliſſenartig in einander und nun ſteuern 
wir ins offene Meer hinaus, das ſich in ſeiner dunkel ſchillernden, 
unbegrenzten Fläche vor uns ausdehnt, während eine Anzahl 
kleinerer Yachten und Paſſagierſchiffe, welche ſich uns Ben 
angeſchloſſen hatten, immer weiter hinter uns zurückbleiben. or 
uns am Gorizont, gegen Süden, gewahren wir Rauchwolken und 
die blaſſen Silhouetten von Kaminen und Maſten. Es iſt die 
franzöſiſche Flottille, welche den Ruſſen entgegen geſegelt iſt. Das 
etter ift herrlich Keine Wolken am ganzen Firmament, nur 
ter und da pfeift eine lelſe Briſe durch die Wanten und der 
ärtere reena verräth, daß wir die ſchützenden Halbinſeln be- 
reits weit hinter uns haben. Es iſt eine herrliche Fahrt! Nach 
einer halben Stunde 1 wir vr. daß die Flottille 
Kurs auf das Kap Gebet, die Ofſtſpitze von St. Mandrier hält, 
alſo uns entgegenkommt und nach einer weiteren halben Stunde 
erkenne ich durchs Glas, daß eine rieſige Fregatte, zwei Kreuzer 
und eine Korvette im Kielwaſſer des vorausgehenden franzöſiſchen 
Dampfers „Davout“ daherkommen, umſchwärmt von einer Anzahl 
kleinerer AN Urſprünglich freilich hatte es den Anſchein, 
als ob alle dieſe Schiffe ſtille ſtänden, allein der aufſteigende Rauch 
und unſer ſchnelles Schiff, das uns im Fluge näher bringt, läßt 
keinen Zweifel aufkommen. Deutlich ſehe ich jetzt an der Fregatte 


die weiße ruſſiſche Marineflagge mit dem blauen Andreaskreuz 
vom Beſansgaffel flattern, und vom Großmaſt weht die Admirals⸗ 

agge. Es ift die Panzerfregatte „Kaiſer Nikolaus I.“ mit dem 

dmiral an Bord. Jetzt find wir ſchon ſo nahe, daß wir auch das 
Gewimmel an Bord der großen Fregatte erkennen können und jetzt 
krabbelt es plötzlich zu Hunderten an den Wanten hinauf und 
hängt ſich dort feft, hinter den Schanzverkleidungen, auf der 
Kommandobrücke, hinten am Achter, vorn am Bug — überall 
tauchen die Blaujacken auf, ſchwingen ihre weißen Mützen und 
rufen ihr „Dobropojalowat“, daß es weit über das Meer Hins 


t 
Ein Begelſterungsſturm bricht los, der ſich nicht beſchrelben 
läßt. Die Geſchwadermufik, welche auf dem Hinterdeck der Frez 
gatte poſtirt iſt, ſpielt die Marſeilleiſe, die Franzoſen an Bord 
unſeres Schiffes klatſchen in die qina, ſchwingen die Taſchen⸗ 
tücher und rufen „Vive la russie]!“, während unfer Schiff ſtoppt 
und klar zum Wenden macht. Wir begleiten den Koloß, indem 
wir backbordſeits in einiger Entfernung nebenher dampfen und 
immer wieder bricht der Sturm der Begrüßungen los. In wiſchen 
haben wir Cap Sebet paſſirt und eine Menge kleinerer, mit Wim⸗ 
peln und Flaggen überſäter Dampfer kommt uns entgegen, deren 
Paſſagiere in nicht enden wollende Jubelrufe ausbrechen. Das 
Rieſenſchiff ſchwimmt jetzt in einem Kranze von —ůä und 
nähert ſich dem Molo, welcher die kleine Rhede abſchließt. Davont 
ift zurückgeblieben und „Kaiſer Nikolaus 1“ dampft i an der 
Tete des Geſchwaders. Am Großmaſt wird die franzöſiſche Flagge 
gehißt und mit 21 Kanonenſchüſſen ſalutirt. Augenblicklich ante 
worten die Strandbatterien. Jetzt tft die kleine Rhede erreicht 
und die Fregatte ſalutirt die bange des franzöflihen Admirals 
Bolfjaudy an Bord des „Formidable“, welcher ſeinerſeits unter 
Kanonendonner die ruſſiſche Slagge bißt. Während das ruſſiſche 
Admiralſchiff ſtoppt, laufen die übrigen ruſſiſchen Schiffe, gefolgt 
von der franzöftichen Flotille, in die Rhede ein welche bedeckt ift 
von Fahrzeugen aller Art. Langſam ſetzen Sich jetzt die franzö⸗ 
ſiſchen Panzerſchiffe in Bewegung und paradiren an „Katier Ni- 
kolaus 1“ vorüber, Perſonendampfer, Torpedoboote, Schaluppen, 
Segelboote, Pachten — wobl an tauſend Fahrzeuge ichn de wie 
Schwäne dazwiſchen umher und von allen Seiten ertönt Belfalls⸗ 
Hatſchen, Muſik und Hochruſe, die Herren ſchwenken Hüte und 
Taſchentächer die Damen winken mit ihren bunten Sonnenschirmen 
und werfen den Ruſſen Blumen zu, die Rufen ſchwenten die 
Mützen und die ſranzöſiſchen Matroien auf Marien und Raaen 
rufen ohne Unterbrechung: „Vive la Russie!“ Schweigend ſchauen 
die grauen Felſenkuppen herab auf das bunte, nicht wiederzugebende 
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wonnen und wieder zur Herrſchaft gelangten, deſto weniger fand 


3 Geſetz wegen Beaufſichtigung der Wahlen durch Bundesbeamte 

nwendung und Viele find erft durch den Antrag der demokrati⸗ 
hen Partei auf förmliche Aufhebung des Geſetzes daran erinnert 
worden, daß daſſelbe noch exiſtirt. Bedeutung hat die Sache nur 
durch die Verquſckung derſelben mit dem Antrage auf Aufhebung 
der Sherman⸗Akte erhalten. 


Afrika. 


* Nach einer Meldung aus Paris ift der Afrikareiſende 
Mizon, Leiter der Expedition nach Adamauna, am Dienftag in 
Kotonu (Dahomey) eingetroffen und hat ſich am Donnerſtag 
nach Frankreich eingeſchifft. Aus dieſer Nachricht iſt nicht erſicht⸗ 
lich, ob Mizon das Gebiet der Niger⸗Geſellſchaft paſſirt hat, wo 
angeblich Schwierigkeiten bereitet werden ſollten. Es ſcheint jedoch, 
als ob er anſtandslos nach Accra gekommen und ſich von dort 
nach Kotonu begeben hätte, um einen franzöſiſchen Dampfer zur 
Heimfahrt zu finden. 


Lokales. 


Poſen, 16. Oktober. 


* Einige ſehr zweckmäßige und anerkennenswerthe Ver⸗ 
fügungen hat der Kultusminiſter erlaſſen, die durchaus 
geeignet ſind, unſer Schulweſen zu fördern. Einmal 
hat er entſchieden die Beſchäftigung ſogenannter Präparanden 
auch nur zur aushülfsweiſen Verſehung von Schulſtellen ver⸗ 
boten; dann hat er aber auch und unſeres Erachtens mit 
demſelben Recht den von verſchiedenen Seiten geſtellten Antrag 
auf Zulaſſung von Kandidaten der Theologie zur Ertheilung 
von Unterricht an Volksſchulen unbedingt zurückgewieſen und 
den Grundſatz betont, daß an der Volksſchule nur für die 
Schule geprüfte Lehrkräfte beſchäftigt werden dürfen, daß aber 
in den theologiſchen Prüfungen ein Erſatz für die pädagogi⸗ 
ſchen Prüfungen nicht befunden werden könne, weil beide ſich 
auf weſentlich verſchiedene Gebiete erſtrecken, und weil es für 
den Volksſchullehrer nicht allein auf ein gewiſſes Maß poſi⸗ 
tiver Kenntniſſe, ſondern vor allem auf eine Reihe von Fertig⸗ 
keiten und Erfahrungen, auf die Vertrautheit mit den Grund⸗ 
ſätzen der Schulerziehung und den Lehrweiſen ankomme, die 
theologiſchen Prüfungen aber nicht die Aufgabe hätten, die 
Bekanntſchaft des Kandidaten mit dieſen Dingen zu ermitteln. 
Dieſer in der theologiſchen Welt ſicher peinlich berührende 
Erlaß wird, meint die „Weſ. Ztg.“, um ſo freudiger in 
Lehrerkreiſen begrüßt werden. 


r. In dem Artikel „Wähler habt Acht!“ in unſerer letzten 
8 wird vollkommen mit Recht darauf bin pyra 
daß die Deutſchen im Wahlkreiſe Poſen⸗Land⸗O orni 
nur dann im Stande ſeien, ihre beiden Kandidaten bei den Wahlen 

m Abgeordnetenhauſe durchzubringen, wenn fie einen Kompromiß 
abin ſchlleßen, daß, wie bet den Wahlen in den Jahren 1885 und 
1888, ein freifinniger und ein konſervativer Kandidat aufgeſtellt wer⸗ 
den, für welche dle Deutſchen aller Parteien ſtimmen. In den 
beiden genannten Jahren wurden in Folge dieſes Kompromiſſes 
dekanntlich Landgerichtsrath Czwalina (deutſchfreiſinnig) und Nitter- 
gutsbeſitzer v. Treskow⸗Radojewo (konſervativ) gewählt. Wenn 
man noch weiter, bis zum Jahre 1870 zurückgeht, ſo gelangt man 
der unumſtößlichen Ueberzeugung, daß es den Deutſchen in 
12 zur bei £ * en möglich iſt, die 
und 1882 fand ein derart es 7 er — Deiniehen nit 
ſtatt; die Folge davon mar. bad in beiden Jabren die polniſchen Randi- 
daten durchtamen 1852 Propſt Bienttiewica und Rittergutsbeſitzer 
v. Dobraycti, 1879 die Peitergucsbeſizer 5. Turn n u Ur 
niarski. Von 1870—79 dagegen war der Wahlkreis Poſen⸗Obornit 
in Folge des Kompromiſſes zwiſchen den Deutſchen im Abgeord⸗ 
netenhauſe durch Abgeordnete deutſcher Nationalität vertreten: von 
1870-76 durch die Rlttergutsbeſitzer Witt (Mitglied der Fort⸗ 
ſchrittspartei) und v. Tempelhoff (tonſervativ), von 1876—79 durch 
den Rittergutsbeſitzer Witt und den Landrath v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorf (tonjervativ), den jetzigen Herrn Oberpräſidenten. Wäh⸗ 
tend einer Dauer von 23 Jahren aljo hat ſich als ganz unzweifel⸗ 
daft berausgeſtellt, daß die Deutſchen im Wahltreife Poſen⸗Obornit 
nur dann, wenn fie eng zuſammenhalten und ein Kompromiß 
mit einander ſchließen, ihre beiden Kandidaten durchzubringen im 
Stande find. Die Schuld aber daran, daß diesmal der Wahlkreis 
möglicherweiſe wieder aus deutſchem in polniſchen Beſitz übergeht, 
wird ausſchließlich den Konfervativen zufallen, weil fie A eI A 
re lang beſtandenes Kompromiß brechen und es dem deulſch⸗ 
nigen Wählern durch unbillige orderungen unmöglich machen, 

ch an der Wahl zu betheiligen! 


»In den Kreijen der Berliner Lehrerſchaft erregt es, 
wie Pi der „Volkszig.“ jchreibt, lebhaftes Beiremden, daß der zus 
letzt zum Stabtſchul⸗Inſpektor gewählte Schuldirektor Ernſt zu 
Schneidemübl noch immer nicht die erforderliche Beſtätigung 
erhalten hat, obwohl feine Wahl doch ſchon vor verhältnismäßig 
langer Zeit erfolgt it. Man bringt dieſe 1 be nd in Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Widerſtande, welchen der Stadtſchulrath 
Bertram, wie gh pen bekannt iſt, in der Schuldeputa⸗ 
tion gegen die Wahl von Ernſt geleiſtet hat. Dieſe Annahme 
beruht indeß nach dem, was das genannte Blatt jetzt über die An⸗ 
— an 5 hört, auf einem vollſtändigen thum. 

elmehr ſcheint die Verzögerung ihren Grund zunächſt u haupt- 
ſächlich in der Fee Behandlung der Sache zu haben, die 
erſt vor kurzem der Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
ufs Kenntnißnahme vorgeleden: bat, ſodaß die Schul Auſſichts⸗ 
örden mit derſelben bisher überhaupt noch nicht befaßt waren. 
Zur Zeit liegt dieſelbe denn auch erſt dem brandenburgiſchen Pro⸗ 
vinztal⸗Schulkollegium vor, das fih event. behufs weiterer Infor⸗ 
mation mit dem Provinzial⸗Schulko Be zu Poſen ins Benehmen 
ſetzt oder aber die Angelegenheit mit ſeiner einunggänßerun 
pas an den Miniſter abgiebt, der in dieſem Falle jeinerjeit3 be 

Poſener Provinzial⸗Schulkollegtum Nachfrage hält. Erft wenn 
die namhaft gemachten nachgeordneten Schulbehörden ihr Gutachten 
abgegeben Bu. trifft der Miniſter feine Entſcheldung. 


d. Der Herr Erzbiſchof v. Stablewski hat im „Kirchlichen 
Amtlichen p gi 15 erlaſſen, nach welcher in 
ü der bisherigen Praxis in den Erzdiözeſen Gneſen und 
oſen die Niechenvorfiäude und Gemeinde⸗Vertretungen in ihren 
eratdungen und Korrejponbenzen mit den Gemeinde⸗ 
Wut edern und der vorgeſetzten geiſtlichen Behörde fiğ der 
bittet en Sprache dort zu bedienen haben, wo es 
—. iS ua Br beſchl Be a * 3 und = 1775 
retung beſchließen. In den Korreſpondenzen mit allen 

Behörden iſt bie Amtsſprache ausſchließlich die 


deut ſche; die 3 mit dem Kirchenpatron muß da, wo 


der Patron deutſcher Nati =- h 
onalität ift, in deutſcher Sprache geführt 
werden, falls der Patron darauf nicht verzichtet. # A 


* ~ 


*) Mord. Ueber Nacht hat der Arbeiter Kokocinski in 
ſeiner Wohnung, Barlebenshof Nr. 6, ſeine Ehefrau erwürgt. 
Die Nachbaren des K. hatten gegen Mitternacht ein aus der 
Wohnung kommendes furchtbares Geſchrei vernommen und auf 
dem Polizeirevier⸗Bureau in der Dominikanerſtraße heute Morgen 
Anzeige davon erſtattet. Kokocinskt erſchien dann heute Bor- 
mittag daſelbſt ganz ruhig und verlangte eine Meldekarte, „da ſeine 
Frau geſtorben fet”. Er wurde indeſſen ſofort feftgenommen und 
in ſeiner Wohnung eine Hausſuchung vorgenommen, bei der man 
die Leiche der Frau in einem ſchrecklichen Zuſtande vorfand. Koko⸗ 
cingti hat bereits wegen Todtſchlags vier Jahre Zuchthaus verbüßt 
und zwar, weil er auch ſeine erſte Frau ums Leben gebracht hat. 
— Nachträglich erfahren wir noch, daß ſich am Körper der Er⸗ 
mordeten, mit der Kokocinski erft feit kurzer Zeit verhelrathet war, 
zahlreiche Verletzungen, die anſcheinend von Stockhieben herrühren, 
vorgefunden haben. Die Ehe war übrigens von Anfang an durch 
vielfache Zwiſtigkeiten getrübt, da Kokocinski ein brutaler, dem 
Trunk ergebener Menſch iſt und gewöhnlich erſt ſpät in der Nacht 
nach Hauſe kam und dann Streit anfing. Den Mord hat er, ſo 
weit bis jetzt feſtgeſtellt iſt, in der Trunkenheit begangen. 

* Ueber Handhabung der Petroleumlampen. Es iſt 
eine weit verbreitete Gewohnheit, daß man in Fällen, wo das 
volle Licht der Petroleumlampe nicht gebraucht wird, die Lampe 
aus Sparſamkeitsrückſichten niedrig ſchraubt. Man nimmt dabei 
den Uebelſtand in den Kauf, daß man die Luft des Raumes, in 
dem die Petroleumflamme ihr Licht verbreitet, ganz erheblich ver⸗ 
chlechtert. Beim Niedrigſchrauben der Flamme erreicht man aber 
auch nicht im Geringſten eine nennenswerthe Erſparniß an Del. 
Hiervon kann ſich Jeder durch einen Verſuch überzeugen, indem 
er einmal eine Petroleumlampe mit heller, dann mit einer niedrigen 

lamme ausbrennen läßt und die beiden Zeitdauern mit einander 
n Vergleich bringt. Die niedrige Flamme hält nur ſehr . 
länger vor, als die hohe. Aus dem Vorhergeſagten geht demna 
hervor, daß es rathſam iſt, Petroleumlampen nicht niedrig geſchraubt 
brennen zu laſſen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 16. Okt. Ein Mann, deſſen Perſönlichkeit heute 
noch nicht feſtgeſtellt iſt, fiel geſtern Abend aus einem an 
des von Charlottenburg hier eintreffenden Schnellzuges, blieb 
mit den Kleidern an den Trittbrettern des ga hängen 
und wurde zwiſchen Charlottenburg und dem Thiergarten zu 
Tode geſchleift. — Am Sonntag Vormittag wurde die Leiche 
eines etwa 20jährigen Mädchens aus der Spree gezogen. 
— Heute Vormittag fand man am Engelufer eine etwa gleich⸗ 
altrige todte Perſon. Beide Perſönlichkeiten ſind noch nicht 
rekognoszirt. 

Nom, 16. Okt. In den letzten 24 Stunden find in 
Livorno 26 Perſonen an Cholera erkrankt und 30 ge⸗ 
ſtorben. In Palermo ſind 8 Perſonen erkrankt und 7 geſtorben. 

Genua, 16. Okt. Heute fand hier unter großer Betheiligung 
die Enthüllung des Garibaldi⸗Denkmals ſtatt. Crispi wohnte der 
Enthüllungsfeier bei und hielt eine Anſprache, in welcher er der 
Veranlaſſung zu der Feier gedachte und u. a. Folgendes ausführte: 
„Heute beſtehe noch dieſelbe Fraß wie damals, als Garibaldi für 
die Unabhängigkeit des Vaterlandes kämpfte, für das Vater⸗ 
land, welches ihn in Noth und Kampf getrieben und wel⸗ 
ches ihn nie verlaſſen habe. Crispi gedachte ſodann ſeines 
unſeligen Ereigniſſes der jüngſten Zeit, wobei man ſeinen 
Namen gewiſſermaßen als Kriegsruf ausgeſprochen habe; 
nichts liege ihm ferner, als Veranlaſſung zum Kampf geben 
zu wollen. Er halte ſich nur für verpflichtet, das Werk zu vol- 
enden, welches die größten Männer Italiens begonnen. Diejenigen 
täuſchten fih, welche glaubten, er wolle den Krieg. Er wolle vlel⸗ 
mehr nichts, als den Frieden, allerdings einen ehrenvollen, der 
auch die Unabhängigkeit des Vaterlandes nach außen ſichere, Gart⸗ 
baldi und Manzint, die beiden größten Männer Italiens, hätten 
den Beifall aller Nationen gefunden, ex wolle nichts thun, als in 
demſelben Sinne zu wirken ſuchen. Diejenigen fälſchten ſeine Hand⸗ 
lungen, welche ihm vorwürfen, er wolle Italien gegen ſeine Nach⸗ 
baren aufreizen, er rufe ſeinem Volke zu: bereiten wir uns auf 
das fo nothwendige Wert der 17 und Sticherſtellung Italiens 
vor.“ Während der Rede gab ſich lebhafter Beifall kund. 


Paris, 16. Okt. Nach Meldungen aus Montevideo 
wird daſelbſt das Kriegsbudget bedeutend erhöht werden. — Aus 
a . wird gemeldet, daß der Belagerungszuſtand auf⸗ 
gehoben ift. 

Paris, 16. Okt. Bei einem Bankette in St. Mandé 
rd der frühere Miniſter Goblet eine Rede anläßlich des 

eſuchs des ruſſiſchen Geſchwaders, worin er ſagte: „Wir 
nehmen die ruſſiſchen Seeleute jo auf, wie die unfrigen in 
Kronſtadt und St. Petersburg aufgenommen worden ſind. 
Beiderſeitiger Stolz, nationale Sympathien und das Freund⸗ 
ſchaftsbedürfniß drängen Rußland zu Frankreich. Aber wir 
ſprechen unſer Bedauern darüber aus, daß uns heute noch 
nicht bekannt ift, ob es Alliirte und Freunde find, denen wir 
die Hand drücken. Dieſe Ungewißheit, dieſes Schwanken find 
ein großer Schaden in der äußern und innern Politik Frant- 
ige N beruhe — e und die Exiſtenz 
es großen franzöſiſchen Vaterlandes.“ 

ER, a In Algeſiras find 5 Kriegsſchiffe 
eingetroffen. 1 Kreuzer und 1 Aviſo find heute dorthin ab- 
gegangen. 


—. 


Paris, 16. Oktober. Präſident Carnot empfing heute den 


Miniſterrath. 

Toulon, 16. Okt. Admiral de Joille gab heute an 
Bord der „Richelieu“ ein Dejeuner, an welchem jedoch Admiral 
Avelane wegen der bevorſtehenden Abreiſe nach Paris nicht 
theilnahm. Zahlreiche Fremde verlaſſen bereits Toulon. Die 
Zahl der Reiſenden, welche durch die Eiſenbahn hierher be⸗ 
fördert wurden, überſteigt 167 000. 

Charleroi, 16. Okt. Infolge eines geſtern von den „Rittern 
der Arbeit“ gefaßten Beſchluſſes — — die Ausſtändigen in Char⸗ 
leroi, Chatelineau, Gilly, Marchlennes und Montigny heute die 
Arbeit wieder begonnen. 8000 Arbeiter feiern noch. aiš 


a TEE 
) Für einen Theil der Auflage wiederholt. „ ME 
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Newyork, 16. Okt. Der „Nem-Nork Herald“ veröffer t 
licht weitere Einzelheiten über das Bombardement von Rio 
de Janeiro. Danach erlitten die Regierungstruppen bedeutende 
Verluſte. Das Schiff der Aufſtändiſchen „Aquidabou“ er⸗ 
öffnete das Feuer. Es entſpann ſich ein heftiger Kampf um 
die Pulverfabriken von Armaga; viele Gebäude wurden bez 
ſchädigt, eine große Anzahl Fremder getödtet oder verwundet. 
Die Regierungstruppen erwiderten das Feuer, aber ihre alten 
Kanonen konnten den Schiffen Melos keinen Schaden zufügen. 
Die Aufſtändiſchen bombardirten alsdann die Vorſtädte von 
Rio. Der Verluſt an Menſchenleben fol ein ſehr beträcht⸗ 
licher ſein, obwohl die Regierung dieſe Thatſache nicht ein⸗ 
räumen will. 


Telephoniſche Nachrichten. 
ener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
m Serie, N Dober Abends a“ 

Prinz Friedrich Leopold kam Heute Nachmittag 
von Potsdam nach Berlin, um im Auftrage des Kaiſers den 
Trauerfeierlichkeiten für den General der Infanterie 
von Kamecke in der Garniſonkirche beizuwohnen. 

Das „Berl. T.“ meldet, daß der Stadtw. Kreitling 
im zweiten Berliner Wahlkreiſe den bisherigen Abg. 
Dr. Alexander Meyer erſetzen fol. — Ferner erfährt dag- 
ſelbe Blatt aus Brieg, daß die freiſinnige Partei im dorti⸗ 
gen Wahlkreiſe eine rege Thätigkeit entfalte und den Guts⸗ 
beſitzer Julius Wöllner, den Onkel des Abg. Emil Wöllner, 
ſowie den Oberlehrer Dr. Doormann aus Brieg als Kandida⸗ 
ten aufgeſtellt habe. — In Magdeburg haben die Freiſinnigen, 
nach einer Meldung deſſelben Blattes, beſchloſſen, die Kandi⸗ 


daten der Nationalliberalen Seyffarth und Dr. Reinhardt⸗ 


Magdeburg zu unterſtützen. Die Konſervativen ſtellen als 
Gegenkandidaten den Gutsbeſitzer Benſch und den Kommerzien⸗ 
rath Schmidt auf, für die auch die Antiſemiten eintreten wer⸗ 
den. — Profeſſor Hähnel hat die ihm von den Vertrauens⸗ 
männern der deutſchfreiſinnigen Partei in Altona angetragene 
Kandidatur abgelehnt. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt zum 100ften Jahres⸗ 
tage der Hinrichtung Er Königin 47 70 Ans 
toinette einen Artikel, in dem es heißt: „Die weſentliche Ver⸗ 
änderung der Dinge läßt es nicht mehr befürchten, daß blutglexige 
Leidenſchaften ſolcher Art jemals wieder aufleben könnten. Der 
Geſchichtstundige werde für diefe nichtswürdige Verbrechen 
niemand anders verantwortlich machen, als die Verbrecher elbit 
Aber das monarchiſche Gefühl werde an dem heutigen Gedenktage 
es ſich nicht nehmen laſſen, der Königin zu gedenken. die noch 
dem Dunkel des höchſten Unglücks unter ausgeſuchten Folter ualen, 
an go vor den Augen, Milde und Sanftmuth gegen ihre Mörder 

Gegenüber der „Konſervativen Korreſpondenz“, welche be- 
bauptet hatte, daß im Falle Paaſch der Widerſpruch ae 
den ärztlichen Gutachten und den verſchledenen richterlichen Er⸗ 
kenntulſſen zu Tage getreten fet, welche keine Einheitlichkeit unferer 
Rechtſprechung vermiſſen ließen, führt die „Norddeutſche aus, die 
zweimalige Entlaſſung des Paaſch aus der Unterſuchungshaft er⸗ 
folgte auf Grund richterlichen Erkenntniſſes, welches in beiden Fällen 
durch die Entſcheidung des Kammergerichts aufgehoben wurde, 
weshalb die zweimalige Wlederverhaftung erfolgte. Daher fei es 
unbegründet, gegen die 8 Vorwürfe zu erheben, 
umſomehr da das 3 beide Male der gleichen Anficht 
geweſen fet. Ueber die Gemeingefährlichkelt der Geiſteskrankhelt 
des Paaſch konnte die Juſtizbehörde nicht befinden, ſondern 
die Polizei Behörde im Intereſſe der Sicherheit. Der Oberarzt 
der Charitee erklärte den Zuſtand des Paaſch für derartig gemein- 
gefährlich, daß die Unterbringung deſſelben in eine Anſtalt geboten 
fet. Die Entlaſſung aus der Charitee müßte erfolgen, da Paaſch 
zur Beobachtung eingeliefert und nach Ablauf der ilt die Anftalt 
zur weiteren et ber nicht befugt war. Ein Widerſpruch jet 
alſo auch hier nicht vorliegend. 

Guſtav von Glaſenapp, der bekannte Redakteur der 
en militäriſchen Blätter“, ift geſtern in Berg =- Divenow ge⸗ 

orben. 


Nach einem Telegramm aus Thorn ſind der wegen der 
Ermordung des Freiherrn von der Goltz⸗Dlugimoſt zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus verurtheilte Wilddieb Kopiſtecki 
und 2 andere Verbrecher in der Nacht aus dem 
hieſigen Kriminalgefängniß ausgebrochen und entflohen. 

Aus Mannheim wird Berliner Blättern gemeldet: An⸗ 
läßlich der Enthüllung des Kriegerdenkmals hielt der Gro ß⸗ 
herzog eine Rede, worin er hervorhob, die Dankbarkeit 
für die erkämpfte Freiheit und Größe des Deutſchen Reiches 
und die Zufriedenheit mit dem Beſtehenden mehr und mehr 
zur Erkenntniß der heranwachſenden Jugend zu bringen, ſei 
eine Pflicht für uns alle, da vielfach vergeſſen werde, welche 
Vorzüge der deutſchen Nation aus den Erfolgen der Jahre 
1870 und 1871 zu Theil geworden ſeien. Es gelte die vater⸗ 
ländiſche Geſinnung ſowohl für das Reich, als auch für die 
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A Familien-Nachrichten. g 
Salt beſonderer Meldung. 


Die Geburt eines 
Sohnes zeigen ergebenſt an 


Rechtsanwalt Landsberg 
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W. Bariknecht und Frau, 
Poſen. 13915 

SB Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe 
| Mix in Danzig mit Rltterguts⸗ 
A üchter Ernſt Johſt in Klein⸗ 
9 charlack. Frl. Martha Knorr 
TR in Steinau mit Prem.-Qteut. 
E Meves in Glogau. Frl. Elifa- 
bs mit Staatsanwalt 

Beuthen. 

Verehelicht: Rittmeiſter a D. 
Kammerherr Walter von Stoeſſer 
mit Fräulein Wally von Lücken 
in Gwosdzian. 
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mein lieber Mann, 


Eiſenbahn⸗Kanzliſt 


Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, den 17. Oktober 1898: 
Margarethe (Fauſt), große 
er in 5 Alten von Gounod. 
ttwoch, den 18. Oktober 1893: 
Die Journaliſten, Luſtſpiel in 
4 Akten von Freytag. 13904 


Felix Dreyschock, 
Heinrich Grünfeld, 
Florian Zajie 


Triosoirée im Lambertschen 
Saal 


Dienstag, den 17. Oktober, 
$ Abends 7% Uhr. 
85 Billete à 3 Mk. und 
f I Mk. bei Ed, Bote 
& G. Bock. 13881 


Verein junger Kaufleute 
U Wojen, 15751 


Zu dem am 21. d M. Abends 
8%, Uhr im großen Stern ſchen 
Baale aus Anlaß des 50 jährigen 
Dereins⸗Jublläums ſtattfindenden 


Souper 


mp nur noch die Anmel⸗ 
ungen Bexrückſichtigung finden, 
welche bis ſpäteſtens Dienſtag, 
den 17. d. „ an Herrn 
Louis Licht gerichtet werden. 
Der Vorſtand. 


DDD 


Der ſtenographiſche Unterricht 
nur für Schüler beginnt am 
Donnerſtag, den 19. Oktob., 
Abends 81, Uhr, in der Wob- 
nung unſeres Vorſitzenden Hrn. 

K Thiele, Viktortaſtr. 25, 2 Tr. 
3 (Eingang durch den 0057 


} | rechts). 2 
27 Gabelsbergerſcher 


Zur gefl. Kennint 
Schirm⸗Geſchäft nach 


verlegt haben. 


Preiſe ausverkauft. 


Stenographen⸗Verein v. 1866. 


Neſtaurant Garnn, 


3 Berlinerſtraße 16. 

Heute Dienſtag: Eisbeine, 
Flaki, ff. Lagerbier, Culm⸗ 
+ bader Glas 25 Pf. Schnitt 15 Pf. 

P Hr Meinen 

Tanz ⸗Unterricht 
eee 
813 4 10 werden von 11 


hr entgegen genommen. 
Mit Hochachtung 


Balletn. Mikołajczak. 


Wilhelmsplatz 14. Seitenflügel. 


Kohlen! 
offerire billigſt u. gut 
d. J. Kalischer, 
Gr. Gerberſtr. 36, part. 
Beſtellungen nehmen auch ent⸗ 
gegen E. Lipschitz, Gr. Gerberſtr. 1, 
J. Gabriel, Markt⸗ u. Breslauer⸗ 12352 
ſtraßen⸗Ecke, Heimann Ehrenwerth, General⸗Vertreter: u. 
Judenſtr., A. Lachs in Firma H. 
Lipschitz, Marſtallſtr. 3. 
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Am 20. und 21. October 1893. 


Gewinne in Baar, 


Mar 


Am 15. d. Mts. entſchlief ſanft nach längerem Leiden 
unſer guter Vater, 
Schwager und Onkel, der Königl. Eiſenbahn⸗Kanzliſt 


to Wagner, 


was wir tlefbetrübt anzeigen. 


Die krauernden Sinfebliehenen. 


Poſen, den 16. Oktober 1893. 
Beerdigung Mittwoch Nachmittags 4 Uhr. 


Geſtern früh ſtarb hierſelbſt der Königliche 


Herr Otto Wagner. 


Seit dem 1. November 1873 im Eiſenbahn⸗ 
dienſt, hat er ſich durch ſein beſcheidenes Weſen die 
Liebe und Achtung ſeiner Mitbeamten erworben. Wir 
werden ihm ein freundliches Andenken bewahren. 


Poſen, den 16. Oktober 1893. 


Die Subalternbeamten 
des Königlichen Eiſenbahn⸗Vetriehsamt 
(Stargard⸗Poſen). 


ßnahme, daß wir unter Speztal-Tapeten= u. 
13895 


Alter Markt Nr. 35 
Gleichzeitig haben wir bel dieſer Gelegenheit eine 
große Anzahl Tapetenreſte von 5 
weit unter Preis ausverkauft werden ſollen. 


Nur noch kurze Zeit!! 


werden die Reſtbeſtände meines Sammet⸗ und 
Seidenwaaren⸗Lagers zu jedem annehmbaren 


Die Ladeneinrichtung iſt ſehr billig abzuge 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 

Den hochgeehrten Herrſchaften Poſens und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich das von 
Herrn Julius Placzek & Sohn hier, Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 8, bis jetzt inne gehabte Colonial⸗ 
waaren⸗, Vorkoſt⸗ und Delikateſſen⸗Ge⸗ 
ſchäft käuflich übernommen habe. 
demſelben geſchenkte Vertrauen auch auf mich 
übergehen zu laſſen. 
ſtreben ſein durch gute Waare und reelle Be⸗ 


dienung meine geehrten Kunden zufrieden zuſtellen. 
Hochachtungsvoll 


St. Woyniewiez, 


System Jäger, wollene Normalhemden und 
13927 Beinkleider für Herren, Damen und Kinder. 


M. Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Treppe. 


Vorzügliches echt Kulmbacher Bier. 
EG 1 Pi., N TAN 5 Entit 15 Bf. 
1 a er} 5155 . p A 10 p 
20 Pf., "0 Qtr. 15 Pf. BP. 79590 


F , ̃ — ———. — 
Münchner Kindl Bräu EU 
preisgekrönt in London, Paris, Amsterdam, Bruxelles, 

Ajaccio und noch auf anderen Ausſtellungen, 
in Original⸗ Gebinden von / Hektoliter ab zu beziehen durch den 


Weiss, P 


Stetes Lager flüſſiger Kohlenſäure, ebenſo 
13920 | Kulmb. Exportbier v. Hans Petz, Kulmb., in Orig.⸗Geb. 


Gew. baar 

1 à 45 000 = 4500 
1 à 22 500 = 22 500 
1 à 9000 = 9000 
: = 22 4500 = 9000 
s 3 à 3600 = 10800 
4 à 2700 — 10800 
5 4 1800 = 9000 
und Silbergewinnen zu Massow, die mit 90 pCt. des Werthes in baar bezahlt werden. 20 à 150 — 9000 
Original- Loose à 1 M., 11 Stück für 10 M., (Porto und Liste 20 Pfg extra) empfiehlt und versendet das 90 3 200 18050 
mit dem Alleinverkauf der Loose betraute Bankgeschäft i Kr erg a 4 — a — = 

25: Wi . 
i; wW 1286 300 3 -45 18500 
Carl Heintze, a ". I i= 
J Unter den Linden 3. 400% à 450 - Ze 


Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme, 


Sohn, Bruder, 


Kaufmännischer Verein. 


Dienstag, den 17. er., Abends 8 ½ Uhr, im 
Saale des Hotel de Berlin, Vortrag des Herrn 
Dr. Engel aus Berlin über 13796 


Eisenbahnreform und Zonentarif. 
Billiges Reisen. 
Für Nichtmitglieder 30 Pf. Eintrittsgeld. 


Der Vorstand. 


13901 


Hennigscher Gesangverein. 


Erſtes Concert : Dienſtag, den 14. November. 
„Die Schöpfung“ von Haydn. 


Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir unſere alleinige 
Vertretung für die Provinz Poſen 


Herrn Oscar Stiller in Posen 


mit heutigem Tage übertragen haben und bitten wir, den Bezug 
unſeres Bieres nunmehr durch genannten Herrn gütigſt bewirken 
zu wollen. 

Nürnberg, 10. Oktober 1893. 


Freiherrlich von Tucher'sche 
Brau- Administration in Nürnberg. 


bis 15 Rollen herausſorttrt, die Höflickſt bezuanehmend auf obige Anzeige, empfehle ich Hier- 
Ergebenſt mit das als vorzüglich und geſundheitsdienlich bekannte 
Gebr. Korach. 


Tucherbräu 


und ai ergebenſt, gefl. Aufträge dafür mir zukommen laffen 
zu wollen. 

ch gebe das Bier in allen Faßgrößen ſowie auch in Flaſchen 

zum Engros⸗Preiſe ab. 

Gleichzeitig zeige ergebenſt an, daß mein Comptoir Brette- 

ſtraße Nr. 12 unter Nr. 131 und meine Eiskellerei in St. Qa- 

e unter Nr. 137 der Stadt⸗Fernſprecheinrichtung ange: 


chloſſen find. 
Hochachtungsvoll 
Oscar Stiller. 


Ich habe mich hier Wilhelmsplatz 4, 1 Treppe 
(Wiener Café) als 


Spetialarzt für Gaut- und Blaſenleiden 


niedergelaſſen. 
Voen, im Oktober 1893. 


13582 Dr. Chrzelitzer, 
Wilhelmsplatz Nr. 4, I. 


Sprechſtunden: Vormittag 10-12 Uhr, 
Nachmittag 4-5 Uhr. 


Unentgeltliche Sprechſtunden für Unbemittelte 12—1 Uhr. 


13880 
ben. 


P. Salomon, 


jetzt Wilhelmsplatz 10. 


Bitte das 


Es wird ſtets mein Be⸗ 


Wer seine Gesundheit und Körperkraft 
wieder erlangen will 
Wer seine Gesundheit und Körperkraft 
erhalten will 
Wer ein gesundes 
haben will 
Wer sein Blut 
frischen will 
Wer seinem Magen eine leicht verdauliche 
Nahrung zuführen will 3611 
Wer eine kräftige Nahrung haben will 
Wer Vegetarianer ist und werden will 
Wer für Kinder ein knochenbildendes 
Nährmittel haben will 


W. Abels Nährsalz-Pastillen 


leicht und angenehm zu nehmen von Erwachsenen wie 
Kindern. Mehrfach prämiirt und begutachtet. 
Abels Nährsalzpastillen sind hiér erhältlich in den Apotheken. 


13744 blühendes Aussehen 


verbessern und auf- 


Luftdichten. 


Hochachtend 
J. Kuhnke. 


OSEN, Bergie. 2a. 


s| Geldschränke! 


English Lessons byan g 
lish Lady St. Martinstrasse 73, . 
Ein Sekundaner wunſcht Std. 
zu geb. Näh. Berlinerſtr. 16, II. I. 
Eine jüd. j. Dame findet Ben 
ſion mit Familienanſchluß bei 
M. Flatau, Schloſſerſtraße 2. 


Poſener 
Hufbeſchlag⸗Schmiede 


Vittoriaſtr. 25 (Streiters Hotel!. 

Socgfältiaſter Hufbeſchlag aus⸗ 
ſchließlich durch Fahnenſchmiede. 
Sehr mäßige Preiſe. 13833 
Zurückgekehet von der Schneiders 
Akademie, bin ich in der Lage, 
jede in mein Fach einſchlagende 
Arbeit, wie 13890 


Damen⸗Mäntel, 
Damen⸗Roben, 


nach neueſtem Wiener Syſtem 
anzufertigen. 


Helene Jacobi, 
Kl. Gerberſtr 1 part. 1., (2. Eing.) 


Rud. Meyer, 
—— 2 a :Stimmer 
wohnt jekt 13355 
St. Martinſtr. 1617 M. II. 


Preiscourante gratis. 
Badestühle etc. 


ee 
us 


Ê Diese Badenranne150ckm.lung] 


ne 
Nfrancozusendung. #7 
Neyi Berlin *. 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die Hauptniederlage 
seit 1866 von 


12351 
Moritz Tuch in Posen. 


Ib EHU ER Ls 


— 
Éichard Berek's gesetzl. gesch. 


Sanitäts-Pfeife 


iſt ſolid zuſammenge⸗ 
ſtellt, elegant ausgeſtat⸗ 
tet und raucht vorzüg⸗ 
lich trocken; Unſauberkeit 
iſt dabei vollſtändig ver⸗ 
mieden, Pfeifenſchmier⸗ 
Geruch abſolut ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Die Saniräsepfeife 
braucht nie gereinigt zu 
werden und übertrifft 
Dadurch Alles bisher 
aneweiene. 


Kurze Pfeifen von 128.0 an 
Lange Pfeifen von 2.75 Man 
Sauitüts⸗Eigarrenſpitzen 
bon é 0,60, 0,75, 1.00—8,00 4% 
Sanitüts-Tabake 
— 6 1, 1.50, 2. 2.80, 8.00 
usführli z 
VBerzeichniß 9 
auf Wunſch koſtenfrel 
durch d. alleinigen Fabrikanten 
J. Fleischmann Nacht, 112 
Ruhla in Thüringen. 
Wiederverkäuf. überall geſucht. 


Trauringe liefert billigt 


Arnold Wolff, 
Goldarbeiter, i ù 
ey Friedrichſtr. 4. 


— 


Nr. 14 ca. 100 em lang 
das Stück 3 Mark. 


d 
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Nr. 728 Dienſtag. 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


` 


F . 
TER N n STP 


17. Oktober 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung cus dem Hauptblatt.) 

* Stadttheater Am Dienſtag findet im Stadttheater die 
zweite und letzte Aufführung der mit ſo großem Beifall aufgenom⸗ 
menen Oper „Margarethe“ ſtatt. Die Beſetzung iſt wieder 
dieſelbe wie bei der dies jährigen Erftaufführung. 

g. g. Zur Aufbringung der Kommunalſteuern durch Bu- 
ſchlag zu den Realſteuern. Der Gemeindehaushalt der Stadt 
Oppeln erfordert für das Etatszahr 1893,94 250 Prozent der 
Staatseinkommenſteuern, d. i. 30 Prozent mehr, als im Vorjahre. 
Der Bezirksausſchuß hatte die Deckung des ganzen Bedarfs durch 
Zuſchlag zur Staatgeinkom menſteuer nicht genehmigt, vielmehr an⸗ 
beimgeſtellt, den Mehrbedarf von 30 Prozent k Zuſchläge zu 
den Realſteuern aufzubringen. Auf Beſchwerde der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden bei dem Provinzialrath war, wie f. Z. berichtet, ein 
abſchlägiger Beſcheid ergangen, und zwar hauptſächlich aus 
dem Grunde, weil ein großer Theil der ſtädtiſchen Einrichtungen 
vorzugsweiſe den Haus⸗ und Grundbeſitzern zu Gute komme. 
Darauf war von dem Grund- und Hausbeſitzerverein in Oppeln 
an den Finanzminifter eine Petition gerichtet worden, durch 
welche um Aufhebung des von dem Bezirksausſchuß anheim⸗ 
gegebenen Beſteuerungsmodus erſucht wurde. Nunmehr ift dem 
Vorſtande des genannten Vereins nachſtehender Beſcheid zu⸗ 
gegangen: 

x en Vorſtande erwidern wir auf die an mich, 3 z 
miniſter, gerichtete Eingabe vom 5. v. Mtg., daß die Ausfüh⸗ 
rungen derſelben die auf eine Erhöhung der Realſteuerzuſchläge 
in der Stadt Oppeln gerichteten Beſtrebungen der Aufſichts⸗ 
behörden als durchaus gerechtfertigt erſcheinen laſſen. Zu 
einer Einwirkung in entgegengeſetzter Richtung liegt ein Anlaß 
nicht vor. —— 
Berlin, den 4. Oktober 1893. eee eee 
Der Finanzminiſter. gez. Miquel. ; 
Der Miniſter des Innern. In Vertretung. gez. Haaſe.“ 

* Eine nachträgliche Stenerheranziehung zur Gemeinde: 
einfommenftener von einem im Laufe des Steuerjahres erhöhten 
Einkommen iſt kürzlich in einem Spezialfall vom Bezirksausſchuß 
in Königsberg t. Pr. für unzuläſſig erklärt worden. 

p. Ein neuer Bräuausſchank. Die Frür. Tucherſche 
Bierbraueret in Nürnberg hat, wie aus unſerem heutigen 
Inſeratentheil erſichtlich, die Generalvertretung für unſere Provinz 
dem hieſigen Kaufmann Herrn Stiller übertragen. Das Bier 
wird vorausſichtlich einem der hieſigen Reſtaurants zum Allein⸗ 
ausſchank überlaſſen werden.] W mats rn 

* Beſitzwechſel. Das Grundſtück Walliſchei Nr. 69, bisber 
dem Bäckermeiſter Herrn Wojezynski Hi iſt für den Preis 
von 99 000 Mark in bex Beſitz des Eſſig⸗Fabritanten Herrn 

übergegangen. 

Te Das Auftreten der Cholera in Stettin hat unſere 
Behörden veranlaßt, auf das Peinlichſte über die Beobachtung 
der angeordneten Vorſichtsmaßregeln zu wachen. So wurde geſtern 
ein Dampfer, der mit fünf Käbnen aus Stettin gegen 7 Uhr Abends 
bier eintraf, ſogleich mit Quarantäne belegt und der Beſatzung ver⸗ 
boten, das Land zu betreten. Zur Durchführung dieſer Anordnung 
wurde von der Polizei eine Wache bei den Schiffen poſtirt. Auf 
dem f werden namentlich die Stettiner Züge genau 
0 rt. 


Tontro 
b. Aus St. Lazarus. Allgemeine Klagen werden gegen⸗ 
zur über zwet große biſſkge Hunde laut, die ein Wirth 
Ortes par n eines @runbftüdeö auf ber Serfiger Seite des 
ut e if die B ein Ae aun die Thiere von der Straße 
tren künden TANA lage Bart, während der ſpäten Abende und 
wünſchen, daß die Bollgeifebötbe auf die pleite near geht, Bu 
wünſchen, eibebörbe auf die vielfachen Beſchwerden 
bin den Beſitzer veranlaßte, die biſſigen Köter wenlaſtens feſt⸗ 


ulegen. 

$ — Wilde, 16. Dlt. [Kleine Mittheilungen] Bei 
einer geſtern in der Bachſtraße gefeierten Hochzeit wurde ein ſechs⸗ 
jühriges Mädchen durch eine Equipage überfahren, wobei es 
einen komplizirten Bruch des Oberſchentels davontrug. — Die bie- 
fige Privat⸗Mittelſchule, welche am 11. d. Mts. mit 32 
Schülern eröffnet wurde, zählt bereits über 40 Zöglinge. — Der 
biefige Ort ift im Intereſſe der Dezentralſſatton der Armen⸗ 
und Watjenpflege = drei Bezirke getheilt worden. Der 
erſte Bezirt umfaßt den öſtlich der Kronprinzenſtraße liegenden 
Ortstbeil der zweite Bezirk na weſtlich dieſer Straße liegenden 
Theil vom Wildathore an bis einſchließlich der Bachſtraße und der 
dritte Bezirk den Reit einſchließlich der Bahnstraße bei St. Lazarus. 
— Mit vorgenannten Bezirken identiſch find auch die Wahldezirke. 
Die Zabl der Urwäbler beträgt im erſten 227, im zweiten 259 und 
im dritten 310. Die Abtheilungs⸗Wahlliſten werden am 23., 24. 
und 25. d. Mts. im Gemeindebureau ausliegen. — Zur Theil 
nahme an dem Unterrichte der demnächſt bierjelbft zur Eröffnung 


kommenden ſtaatlichen Fortbildungsſchule haben ſich nur 26 Lehr⸗ 
linge gemeldet, obwohl die Zahl der Schulpflichtigen eine bedeutend 
größere iſt. Es dürfte für alle Verpflichteten von Vortheil ſein, 
die bis dahin verſäumte Anmeldung ſchleunigſt zu erledigen. — Die 
Auffüllungsarbeiten im militärfiskaliſchen Sumpfe zwiſchen Wilda⸗ 
und Eichwaldthor find feit etwa acht Tagen eingeſtellt worden. — 
Die Zuſtände in der bahnfiskaliſchen Unterführung der Breslauer 
Gleiſe ſind einfach unhaltbar. Pechfinſterniß zur Nachtzeit, ſtändiger 
Schmutz, Steine, herumſtehende Waſſergefäße und andere Paſſage⸗ 
binderniſſe ſind die zu beſeitigenden Uebelſtände. Insbeſondere im 
Intereſſe des zahlreichen Elſenbahn⸗Fahr⸗ und Arbeiter⸗Perſonals, 
das vieſen alleinigen Weg nach Wilda und den Werkſtätten zu allen 
Tages⸗ und Nachtzeiten zu benutzen gezwungen ift, wäre es drin- 
gend erwünſcht, wenn die königliche Polizeibehörde ſich der 
Sache annähme. 


Polniſches. 


Poſen, 16. Oktober. 

d. Diepolniſche Ausgleichspolitik der Herren 
v. Koscielski, v. Komierowski ꝛc. hat, wie der „Goniec Wielt.” 
erklärt, jetzt eine ſolche Niederlage erlitten wie nie zuvor. Dieſe 
Politiker hätten ſeit 5 Jahren den Polen vorgeredet, daß die 
Regierung ihnen Gerechtigkeit erweiſen und dasjenige geben 
wolle, was ihnen in den Wiener Traktaten verſprochen ſei. 
Man möge jetzt entſcheiden, ob die polniſche Fraktion einen 
Fehler begangen, als ſie ihre Stimmen in dieſem Sommer 
für „das große Nichts“ verkauft habe, und ob ſie eine Schuld 
wegen leichtſinnigen Wirthſchaftens mit polniſchem Blut und 
Gut treffe; der polniſche Sprachunterricht in den Schulen ſei 
noch immer nicht eingeführt. 


“Die groß⸗polniſche Agitation in Ober⸗ 
ſchleſien greift immer weiter um ſich und ſtellt ſich zugleich 
immer ſchroffer dem Centrum entgegen. Die „Germ.“, die 
über „die traurige Entwicklung der Wahlbewegung in Dber- 
ſchleſien“ jammert, räth noch in elfter Stunde wenigſtens die 
Verſtändigung zu verſuchen. Der „Kuryer Gornoſzlaski“ in 


Ratibor, ein feit dem 1. Oktober von dem katholiſchen Klerus S å 


in Oberſchleſien ins Leben gerufenes Blatt zur Bekämpfung 
der polniſchen Beſtrebungen, bringt, wie wir der „Voſſ. Ztg.“ 
entnehmen, einen ſalbungsvollen Artikel zur Richtigſtellung, in 
dem es heißt: 

„Polniſches oberſchleſiſches Volk, fei ruhig! 
Deine Wahlrechte haben die Vertrauensmänner auf der Breslauer 
Berſammlung nicht angetaſtet! Auf der Welt find verſchiedene 
Nattonalitäten und verſchiedene Stände; alle haben 
das Recht der Exiſtenz, denn alle beſtehen nach dem Willen Gottes: 
alle ſollten nach dem Willen Gottes mit einander in Frieden leben, 
wenn auch jede Nationalität und jeder Stand ihre Beſtrebungen 
haben. Die Centrumsfraktion, welche das Recht einer 
jeden Nationalität und jeden Standes ſchützt, ſucht Alle mit ein⸗ 
ander zu verſöhnen. Wer alſo Mißtrauen zu unſerem Centrum 
ſäet, als ob es nicht jede Nationalität und jeden Stand ſchützte, der 
verbreitet falſche Nachrichten und reizt das Volk auf. Pol 
niſches oberſchleſüſchesz Volk, fet ruhig! Unſer 
Centrum wird Dir Deine Rechte auf friedlichem, vernünftigem, 
8 Wege erkämpfen. Verliere nicht das Vertrauen zu 

einen Geiſtlichen! Sie waren Deine treuen Freunde 
durch alle Jahrhunderte und werden es bleiben! Die weil z 
lichen und das Volk! Das ſei unſere Deviſe, und Gott wird 
mit uns ſein!“ ; A 
Die polniſchen Wähler werden fich aber durch diefe Töne 
kaum wieder ins Centrumsnetz locken laſſen. Ja es hat den 
Anſchein, als ob die polniſche Bewegung auch auf andere 


Kreiſe übergreifen jol. Die Polen haben ſich zunächſt mit L 


den mähriſch ſprechenden Oberſchleſiern, deren 
es im Regierungsbezirk Oppeln etwa 66 000 giebt, in Ver⸗ 
bindung geſetzt. Es wird der „Voſſ. Ztg.“ darüber aus Ober⸗ 


foree geſchrieben: 

eſonders im Landtagswahlkreiſe Ratibor, wo bie Ent- 
ſcheildung in den Händen der Mähren liegt, bemühen ſich augen- 
blicklich die 1 wie die Polen auf das Elfrigſte um die 
mähriſchen Stimmen. Die nationalpolniſche „Nowiny Raclborskle“ 
machen den Vorſchlag, daß diesmal noch die Mähren für den pol⸗ 
niſchen Kandidaten ſtimmen ſollten, das nächſte Mal aber ſolle der 
eine Wahlkandidat ein Mähre und der andere ein Pole ſein. 


Auch plaidiren die „Nowiny Raciborskie“ für Einführung der 
mähriſcden Sprache in den Schulen der mähriſchen Distrikte 
Oberſchleſiens und für Zulaſſung des Mähriſchen vor Gericht. 
Die Centrums preſſe hingegen warnt die Mähren vor den Polen. 
Das oberſchleſiſche Polenthum erſtrebe ſogar die möglichſt ſchnelle 
Poloniſtrung der mähriſch ſprechenden Oberichlefter. Bis jetzt haben 
e un hd i Werft ps + das 
en i rgan der ſchleſiſchen Mä t atibor 
erſcheinende mähriſche Zeitung „Chlihorob”. ne 
Das Centrum hat fo lange mit dieſen intereſſanten Nta- 
tionalitäten geliebäugelt, daß man ſich der Schadenfreude nicht 
erwehren kann, zu ſehen, wie es jetzt den verdienten Dank 
erntet. 


d. In einer volniſchen Kreiswählerverſammlung, wel 
am 15. d. M. in Kolmar abgehalten wurde, wurden als Ka 
daten aufgeſtellt: Geiſtlicher Gajowieckt, Dr. v. Szuldrzynskt. 
Wawrowskl. In der Kreiswählerverſammlung zu Gneſen, in 
welcher auch Anhänger der polniſchen Volkspartei er 
ſchienen waren, wurde die vom Kreiswahlkomitee vorgeſchlagene 
Kandidatenliſte, auf welcher an erſter Stelle Rath v. Chelmlekl⸗ 
Pomarzany ſtand, en bloc abgelehnt; dagegen wurden als Kandi= 
daten aufgeſtellt: Sobeski⸗Cielimowo, Dr. v. Zychlinski. Propſt 
Soltyſinskt. In der Kreiswählerverſammlung zu Strelno er⸗ 
ſtattete Abg. d. Grabsfi einen parlamentartiden Bericht; als 
Kandidaten wurden aufgeſtellt: v. Grabski⸗Skotnik, v. Rogalinski⸗ 
Krolitowo, Dr. Krzyminski⸗Inowrazlaw. In Pleſchen wurden 
als Kandidaten aufgeſtellt: Amtsgerichtsrath Motty, Prälat von 
Jazdzewski, Jof v. Chlapowski⸗Zegocin; in Schildberg: 
Wiad. Jerzykſewicz, Geiſtlicher Wawrzyniak, v. Wawrowskl. Die 
Kreiswählerverſammlung für den Kreis Kröben wurde aufge⸗ 
löit; wie dem „Oredownik“ von dort mitgetheilt wird, hat die 
polniſche Volkspartei in dieſer Verſammlung wacker ge” 
kämpft; ihre Kandidaten waren: Fr. Andrzejewski, Dr. Szy⸗ 
manskt, Nik. Zaremba. 


A Schroda, 16. Okt. Zu fem Nachmittag 4 Uhr war 
ſeitens des polniſchen Wahlkomttees eine VBerſamm⸗ 
lung in Hüttners Hotel einberufen worden, um Maßnahmen zur 
bevorſtehenden Landtagswahl zu treffen. Die äußerſt ſtark 
beſuchte Verſammlung wurde durch Herrn Braunek-⸗Zielnikt 
eröffnet, worauf e der bisherige Landtagsabgeordnete von 

czantecki⸗Miedzychod einen ausführlichen Bericht über 
feine Thätigteit in der letzten Seſſion erſtattete und dabei auch die 
Milttärvorlage im Reichstage ftreifie. In der darauf folgenden 
Diskuſſion tadelte Herr v. Glabocki⸗Czerleino das Ver⸗ 
balten der polniſchen Reichstagsabgeordneten 
gegenüber der Militärvorlage. Von den beiden an⸗ 
weſenden Reichstagsabgeordneten Dr. v. Jazdzewski und 
Kubicki ſuchte der erſtere das Verhalten der polniſchen Abs 
geordneten im Reichstage zu rechtfertigen, wurde aber von den 
Wählern öfters unterbrochen, ſodaß er feine Rede nicht Hez 
endigen konnte. Es wurde alsdann jur Nominirung der Kandi⸗ 
daten geſchritten und fetten? des Komitees die Herren v. Szoza⸗ 
miecki, Dr. Henryk Szuman und Propſt Wawrzy⸗ 
niak, alle drei der Hofpartei angehörig, in Vorſchlag gebracht. 
Mit der Auſſtellung dieſer Kandidaten waren ſedoch die Wähler 
nicht ein verſtanden, ſie ſtellten vielmehr nach heftiger 
Debatte folgende drei Herren auf: v. Glebockl⸗Czerl 
(einen äußerſt tüchtigen Volksredner), Rechtsanwalt Dr. Dzio⸗ 
robek⸗Schrimm und den Reichstagsabgeordneten für Bromberg, 
v. Czarlinski. Dieſe drei Herren wurden auch ſchließlich vom 
Komitee acceptirt und dem Poſener Zentralwahlkomitee zur Wahl 
präſentirt. Man erſieht auch hieraus, daß die Wähler in hieſiger 
Gegend mit dem Verhalten der ſogenannten Hofa 
partei nicht einverſtanden ſind. 


Bromberg, 16. Okt. Geſtern find hier zwei pol⸗ 
niſche Volksverſammlungen im Schützeuhauſe abge⸗ 
halten worden. Nach dem Reſultate derſelben hat die ſoge⸗ 
nannte Na vollſtändig Flasko gemacht. Be⸗ 
kanntlich will dieſelbe eine Theilung des Wahlkreiſes in einen 
and» und Stadtwahlkreis und für beide Kreiſe je ein Komitee. 
Gegen diele Theilung hat ſich ſowohl die von der Volkspartei etne 
berufene Verſammlung, welche um 12", Uhr begann und vom 
Vorſitzenden, Rechtsanwalt Moczynski, geleitet wurde, ausge⸗ 
ſprochen, wie auch die von dem Kaufmann Jedwabski einberufene 
Verſammlung, welche um 4", Uhr begann und von dem Rechts⸗ 
anwalt Moczynski ebenfalls geleitet wurde. Nach einer eingehen⸗ 
den und zuweilen etwas erregten Debatte erklärte ſich die legiere 
aus ca. 250 Köpfen beſtehende Verſammlung gegen die Bildung 
zweier Komitees bezw. Spaltung des Kreiſes. Für den 
erhoben ſich nur 7 Perſonen. Die erſtere Verſammlung war von 
100 Perſonen beſucht. 


Belladonna. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
113. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

ee heisse wirt, ab drü 

„Er tbar ganz unmotiv aber er drängt 
mir auf.“ Er flüſterte dem Anwalt etwas ins Ohr, als win 
das Geheimniß ein ſo tiefes ſei, daß ſelbſt die Luft es nicht 
erfahren dürfe. Rai 

Spohr erbleichte, wie im Schrecken über die Beſtätigung 
De eigenen Argwohns und flüſterte el 


benſo leiſe zurück: „Ja 
Wenn Borkhauſen überhaupt vergiftet worden iſt, ſo kann 
es niemand anders gethan haben.“ 


hätte, ein Leichtes geweſen, ihren Verlobten zum Bekenntniß 
dieſes Sachverhalts zu bringen; aber ſie wollte nicht ernſtlich, 
weil ſie zwar ſehr gern die beſagte Soiree beſuchte, auf Spohrs 
Anweſenheit aber um ſo weniger Gewicht legte, als ihre Eltern 
ebenfalls eingeladen waren und ſie alſo ungenirt hingehen 
durfte, ohne, ſei es ihre jungfräuliche Tugend, ſei es, was 
noch wichtiger wa, ihren guten Ruf ernſtlich zu gefährden. 
Es war ihr ſogar lieber, wenn Spohr nicht mitging; denn 
ſeine Abweſenheit hatte für ſie den nicht zu unterſchätzenden 
Vortheil, daß ſein ernſthaftes und pedantiſches . 
ſie nicht in ihren Bewegungen und Worten genirte, un ſie 
nicht verwehrte, die Huldigungen früherer Verehrer, denen ſie 
ein freundliches Andenken bewahrte, entgegen zu nehmen. Alles 
in Ehren, natürlich! 

So traf denn an einem ſchönen Sonnabend Nachmitta 


amtlichen Age a verwerthbaren Neuſtadt (ohne Bei- 
namen) ein, um als Vertrauter ſeines Klienten Arno Sonneck 
Bekanntſchaft mit deſſen Braut Erneſtine zu machen. Das 
Auffinden f ihrer Wohnung bot keinerlei Schwierigkeit, und 
Spohr ſchätzte ſich ganz beſonders glücklich, daß er zunächſt 
nur die Mutter zu Hauſe antraf. Wenn er mit dieſer allein 
ſprach, ſo konnte er vielleicht dies und das von ihr erfahren, 
was einigen Aufſchluß über Vorgeſchichte und Veranlaſſung 
der perrückt romantiſchen Teſtamentsklauſel Borkhauſens gab. 
„Verſtatten gnädige Frau, daß ich mich vorſtelle. Rechts⸗ 
anwalt Camillo Spohr,“ begann er, im höchſten Grade iber- 
raſcht, und zwar angenehm überraſcht von der feinen und 
vornehmen Erſcheinung der alten Dame, die ihm entgegentrat. 


„Ich komme eigentlich Ihrer Fräulein Tochter wegen, aber es 
iſt 5 lieb, 5 wird vielleicht auch Ihnen lieb ſein, daß ich 
vorher einige Worte mit Ihnen wechſeln kann.“ 1 
„Bitte, nehmen Sie Platz,“ verſetzte Frau Karr, indem 
ſie ſich ihrem Beſuch gegenüber auf den Divan ſetzte — eine 
Errungenſchaft der jüngſten Zeit —, „es freut mich wirklich, 
daß Sie ſich herbemüht haben. Wären Sie nicht gekommen, ſo 
würde ich mir erlaubt haben. Sie nächſte Woche in Berl 
aufzuſuchen, um mit Ihnen über Erneſtine zu ſprechen.“ 
„Sehr begreiflich. — In der Angelegenheit, die uns zu⸗ 
ſammenführt, = ſoviel Dunkles, daß wir jede Aufklärung 
deren Zug Sie } werden können, begierig aufſuchen miüffen.” 
„Au N 


„Auch ich. Ich hoffe fogar, von Ihnen etwas beſſere 


ch 
Aufſchlüſſe { 
der Rechtsanwalt Spohr in dem nicht einmal zu rächspoſt⸗ L ſſchläſſe zu erlangen, als ich ſelbſt Leiber zu geben in der 


bin.“ 

„Wie iſt das möglich?“ 

„Nun, mein Gott, die Sache liegt im Grunde ziemlich 
einfach. Ich darf mich ja auf meinen Brief beziehen. Es iſt 
Ihnen daraus bekannt, daß ich nur im Auftrage eines Klienten 
handle. Die Gründe dieſes Klienten ſind mir allerdings zu 
einem Theile bekannt, aber ich bin — ich bedauere es leb⸗ 
haft — verpflichtet, darüber Schweigen zu bewahren. 

Frau Karr blickte ängſtlich auf; ihre Hand zitterte leiſe, 
indem ſie ſie auf den Arm des Rechtsanwalts legte und mit 
bewegter Stimme ſagte: „Sie bedauern es, wie Sie ſagen — 
geſchieht es, weil in dieſen Gründen etwas ſteckt, was nicht 
ehrenhaft iſt? Verſichern Sie mich des Gegentheils, und ich 
will zufrieden ſein.“ j 


age 
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ſchändlich betrogen, und die Leute, die es gethan, laufen noch 
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VIL Ordentliche Provinzial- 
Letzte Sitzung. 
(Ausführlicher Bericht) 
b. Poſen, 16. Oktober. 
D ende der Synode, Geh. Regierungs⸗ und Schul 
Bolte e die Sitzung um 10⅛ Uhr. Auf der A AROS 


en: 

1. Antrag Graf zur Lippe, betreffend die Beſchäftigung der 
Kandidaten im kirchlichen Dienſt. K 

Schmidt» Saran, betreffend die Vorbildung der 


daten. 
3. Bericht über die kirchlichen Stiftungen der Provinz Poſen. 
4. Wahlen 
a) der Vertreter zur Generalſynode, 
b) der Deputirten zur theologiſchen Prüfungs⸗Kommiſſion. 

Am Vorſtandstiſche fiken wiederum der General» S 
intendent Heſektel, Regierungs⸗Kommiſſar von der Gröben, 
Polizei⸗Präſident von Nathuſius, die Synodal⸗Aſſeſſoren 
Saran⸗ Bromberg, Warnitz⸗ Obornik, Borgius und 
Reichard⸗Poſen ſowie eine Anzahl Kommiſſarien. 

Das Eröffnungsgebet ſpricht Synodale, Superintendent 
Böttcher⸗Neutomiſchel. ds 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des General⸗Super⸗ 
intendenten Heſettel, Konſiſtorialrath D. Reichard und von 
der Gröben ſowie des Synodalen Beier tritt die Synode in 
die Tagesordnung ein. Die Anträge Graf zur Lippe und 
Schmidt⸗Saran werden zuſammen berathen. Beide Anträge 
find von einer Kommiſſion vorberathen worden und die Kommiſſton 
hat hierzu folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

Die Hochwürdige Provinzlalſynode wolle 


E 
den Evangeliſchen Oberkirchenrath erjuğen, hinſichtlich der Vor⸗ 
bildung der Kandidaten folgende Geſichtspunkte zu berückſichtigen: 

1. Die Zeit des Univerſttätsſtudiums der Theologen tft aus⸗ 
ſchließlich des roage Militärdienſtes derſelben auf min- 
deſtens 7 Semeſter feſtzuſetzen und die Prüfung pro venia 
8 ee nach dem Schluſſe der Univerſitätszeit zu 
erfolgen. 

. Die Pretona zur Prüfung pro ministerio darf früheſtens 
ae Jahre nach Ablegung der Prüfung pro venia 
erfolgen. 

ur Prüfung pro ministerio wird nur zugelaſſen, wer 
mindeſtens ein Jahr in einem Lehrvikartate oder in einem 
Predigerſeminare oder im Dienſte der inneren Miſſion oder 
im Gemeindedienſte zugebracht hat. 

Um dies ausführbar zu machen, ſind behufs Unter⸗ 
ſtützung der unvermögenden Kandidaten die vorhandenen 
ſtaatlichen und kirchlichen Fonds zu verſtärken. 

Bei der Prüfung pro ministerio iſt in Zukunft der Haupt⸗ 
nachdruck auf den Nachweis der praktiſchen Vorbildung zu 
dem Amte zu legen. 


Das königliche Konſiſtortum erſuchen, fon jetzt die vielen 
unbeſchäftigten Kandidaten nach Möglichkeit zur Unterſtützung 
belaſteter Geiſtlichen und zur Aushülfe in großen und ſchwierigen 
Gemeinden zu verwenden und zum Unterhalte derſelben einerſeits 
die betreffenden Gemeinden willig zu machen, andererſeits die 
— atig des Evangeliſch⸗ kirchlichen Hülfsvereins in Anſpruch zu 
nehmen. 


III. 
Die 8 Graf zur Lippe und Schmidt⸗Saran bierdurch 
ren. 

p As Gheferent der Kommiſſion begründet Synodal⸗Aſſeſſor 
Superintendent Saran⸗Bromberg die Beſchlüſſe der Kommiſſton 
ſehr ausführlich. Er legt dar, wie die allgemeine 3 in allen 
Ständen zugenommen habe und auf einem höheren Niveau ſich 
befinde, als früher. Dem gegenüber trete auch an die evangeliſche 
Kirche die Forderung heran, ihre Diener mit einer größeren Bile 
dung zu erfüllen, damit ſie für den Kampf mit den finſteren 
Müchten, welche heute mehr denn je ſich erheben, wiſſenſchaftlich 
u gerüſtet ſeien. Die Prüfungen von Kandidaten der Theologie, 
welchen der Redner beigewohnt habe, hätten MR fammt und 
ſonders gezeigt, daß die Kandidaten in ihrem Wiſſen große Lücken 
hatten. Aeußerſt ſelten habe die Kommiſſion einem Kandidaten ein 
Gut“ ins Zeugniß ſchreiben können; vielfach wären ſie ganz 
durchgefallen oder hätten doch einer Nachprüfung ſich unterziehen 
mifen. Das käme daher, daß die Gymnaſien heute die Neigung 
zeigten, mehr und mehr realiſtiſch zu werden, was der Theologie 
nicht eben 1 5 et, außerdem träfe das, was Prof. Schmoller 
kürzlich über den Unfleiß der Studenten geſagt habe, leider auch 
auf die Studirenden der Theologie zu. Deshalb empfehle die Kom⸗ 
miſſion, die Zeit des Univerſitätsſtudiums der Theologen auf 
mindeſtens 7 Semeſter e Daß die Militärzeit der Theo⸗ 
logen für das Studium nicht angerechnet werden dürfe, ſel ſelbſt⸗ 
verſtändlich und werde von Niemandem angefochten. Außer der 
wiſſenſchaftlichen Vorbereitung bedürfe aber auch die praktiſche Vor- 
bildung der Theologen einer Erweiterung und Vertiefung. Beſonders 
müſſe Werth darauf gelegt werden, daß die Theologen auch zu 


do 


p 
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uper⸗ fel 


Schulinſpektoren vorgebildet würden. Gegenwärtig ſel für 
aei Vorbildung noch zu wenig Gelegenheit vorhanden. Neben 
das Pfarramt fet auch der Charakter der zweiten theolog 
Prüfung pro ministerio in dieſem Sinne abzuändern. Jetzt fet 
dieſe zweite Prüfung eigentlich nur eine Wlederholung der erſten 
rein wiſſenſchaftlichen zen pro venia. Des Weiteren verbreitet 
der Redner ſich über Einzelheiten der theologiſchen Prüfung und 
der Vorbereitung für das Pfarramt und empfiehlt ſchließlich die 
Annahme der Kommiſſtonsbeſchlüſſe. Gegenwärtig trage das Amt 
nicht mehr die Geiſtlichen, ſondern letztere müſſen das Amt tragen 
und unterſtützen; gerade die Kommiſſionsbeſchlüſſe aber ſeien geeignet, 
die Geiſtlichen hierzu beſonders geſchickt zu machen und deshalb 
bitte er die Synode, dieſe Beſchlüſſe möglichſt einſtimmig anzu» 
nehmen. (Beifall.) 


î 
Synodal⸗Aſſeſſor D. Borg ius tritt darauf den Beſchlüſſen 
der Kommlſſion, ſowie den Anträgen Graf zur Lippe und Och t⸗ 


ſympathiſch gegenüberſtehe, ſo müſſe er ſie doch 
ablehnen. N i 


beſchlüſſe denno 9 4 7 5 Von Hinderniſſen durch die Beſchlüſſe 


Borgtus 
ſucht den vom Generalſuperintendenten behaupteten Wbderſpruch 
in den Beſchlüſſen der Generalſynode aufzuklären und tritt für 
feinen Unterantrag ein. Derſelbe wird abgelehnt und die Kom ⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe ad I angenommen, ebenſo die Nummer II und 
III. debattelos. 

Alsdann erſtattet Synodal⸗Aſſeſſor, Superintendent Wa rn ih- 
Obornik einen Bericht über die kirchlichen Stiftungen 
der Provinz Poſen, wobei er ſich auf den gedruckt vor⸗ 
liegenden Bericht bezieht. 

Darauf nimmt die unene die Wahlen der Vertreter zur 
Sa und der Deputirten zur theologiſchen Prüfungs⸗ 

ommiſſion vor. i 

Zu Vertretern der Provinz auf der Generalſynode 
wurden folgende Synodalen gewählt: Die Superintendenten 
Böttcher⸗Neutomiſchel, Hildt⸗Inowrazlaw, Zehn ⸗Poſen, 
ferner die Synodalen: v. Treskow, v. Witzleben, von 
Tiedemann⸗Seeheim, von der Gröben, Müller 
und Heidrich. — Zu Deputirten für die Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion wurden gewählt die Aſſeſſoren: Saran- Bromberg, 
Warnitz⸗ Obornik und Polte⸗Poſen. 

Nach Beendigung des Wahlgeſchäfts gab der Vorſitzende der 
Synode, Geh. Reg.⸗Rath Polte einen kurzen Ueberblick über die 
von der Synode erledigte Arbeit. Danach haben in der dies⸗ 
jährigen Tagung 7 Plenar⸗ und 6 Kommiſſionsſitzungen ſtatt⸗ 
gefunden, 20 Vorlagen wurden erledtgt und 5 Berichte erſtattet. 
Der Königliche Kommiſſar, Konſiſtorial⸗Präſident von der 

röben ſpricht ſodann der Synode ſeine Anerkennung darüber 
aus, daß ſie die Verhandlungen in ſo ruhigem, ſachlichen Tone 
geführt und Alles prompt erledigt habe. Synodale v. Tiede⸗ 
mann⸗ Seeheim dankt dem Vorſitzenden, Geh. Rath Polte, 
für deffen fachliche, unparteliſche Geſchäftsführung, und der Bor: 
ſitzende ſpricht dem Vorſtande ſeinen Dank dafür aus, daß er mit 
ſeiner Hilfe die Geſchäfte habe glatt abwickeln können. Darauf 
brachte der Vorſitzende ein Hoch auf den König aus, in welches 
die Anweſenden dreimal begeiſtert einſtimmten. Mit einem 
Ha des Generalſuperintendenten Heſekiel ſchloß die 
diesjährige ordentliche Provinzialſynode. 


Vermehrung der Gelegenheit zu praktiſcher 1 ür 
en 
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Poſen, 15. Oktober. 
„Die Regimentstochter“ von Donizetti. 

In den letzten Jahren iſt das muntere Lagerkind zu 

wiederholten Malen auf unſerer Bühne erſchienen, während es 

längere Zeit hindurch faſt ganz vom Spielplan verſchwunden 


war. In der gegenwärtig herrſchenden Strömung, die für die 
Opernbühne nur das pathetiſch leidenſchaftliche Element will 
gelten laſſen, iſt für das leichte Koloraturfach kaum Raum 
vorhanden, und ſo iſt es erklärlich, daß man zur Verwerthung 
der Vertreterinnengdieſes Faches nach den alten Schätzen vergan⸗ 
gener Zeiten zurückgreift. Für den Kunſtgeſchmack iſt ein ſolches 
Zurückgreifen nicht werthlos; denn einmal werden durch Vor⸗ 
führung älterer Meiſterwerke die hiſtoriſchen Beziehungen zur 
Vergangenheit geſtärkt, und dann wird in Erinnerung gebracht, 
daß nicht die Neuzeit mit ihrer modernen Richtung allein ihre 
Berechtigung hat, ſondern, daß man auch an einfacheren und be⸗ 
ſcheideneren Werken, in denen die heitere und gefällige Melodik 
vornehmlich zum Ausdruck kam, volle Freude und vollen Kunſt⸗ 
genuß finden kann. Aus dieſen Gründen begrüßen wir jede Verjün⸗ 
gung eines Werkes aus guter älterer Zeit mit Genugthuung, und 
dies um ſo mehr, wenn für eine würdige Vorführung eines 
ſolchen fo tüchtige Kräfte zur Verfügung ſtehen wie diejenigen, 
welche wir in der Aufführung der Regimentstochter am Sonn⸗ 
abend beſchäftigt fanden. 

Fräulein Dilthey war eine ebenſo anmuthige wie tüch⸗ 
tige Darſtellerin der Titelrolle. Das luſtige Soldatenkind mit 
ſeinem natürlich friſchen Empfinden, mit ſeiner harmloſen Innig⸗ 
keit, das mit lebhafteſter Dankbarkeit an ſeinem Regiment hängt, 
trat uns in Fräulein Dilthey in unmittelbarer Fröhlichkeit 
und Natürlichkeit entgegen; mit wahrer Freudigkeit und ſtrenger 
Gewiſſenhaftigkeit beobachtet ſie den nöthigen Reſpekt vor ihrem 
treuen Pflegevater Sulpiz, und nur im Punkte der Liebe will 
ihr Herz ſeine eigenen Wege gehen und dem braven Tonio ſich 
zuwenden. Als ſie dann unerwartet in den Schooß ihrer 
eigenen vornehmen Familie zurückgefordert wird, wie nett ſtand 
da der Darſtellerin der widerwillige Zwang, mit dem ſie ſich 
den geſellſchaftlichen Forderungen einzufügen verſuchte, wie 
ſchelmiſch vergnügt kehrte ſie wieder zu ihren alten Gewohn⸗ 
heiten zurück, und wie herzlich zeigte ſich ihre Freude, als 
endlich Alles zum guten Ausgang ſich wendete und fie ihren 
treuen Tonio erhielt. Dieſes neckiſche, fröhliche Spiel unter⸗ 
ſtützte Fräulein Dilthey mit hervorragenden Geſangsleiſtungen. 
Friſch und fröhlich klangen die munteren Soldatenlieder, und 
ebenſo friſch und ungezwungen kam ihre Herzensneigung zum 
Ausdruck, die ſich von jeder Sentimentalität frei erhielt. Die 
Sängerin machte dabei von ihrer Begabung für Koloratur⸗ 
fertigkeit den ausgiebigſten Gebrauch, ſodaß Triller und Läufe 
und Staccatis im bunteſten Gemiſch anmuthig und in künſt⸗ 
leriſcher N ſich neben einander drängten. Als Einlage 
ſang Fräulein Dilthey die bekannten Variationen von Benedikt 
über den Karneval von Venedig und erwarb fih durch d 
ſauberen und ſicheren Vortrag allgemeinſten Beifall. t 

Die übrigen Darſteller waren ebenſo erfolgreich ein 
getreten, um eine abgerundete Vorſtellung zu ermöglichen. 
Herr Krieg war ein ebenſo barſcher wie gutmüthiger Sulpiz, 
der zuweilen nur mit ſeiner Proſa nicht recht fortkommen 
konnte. Herr Brendel ſang die Partie des Tonio mit hüb⸗ 
ſchem Ton und warmer Empfindung. Die Herzogin wurde 
von Fräulein Hohlfeld mit offentatier Repräſentations⸗ 
luſt geſpielt und es gab ihr darin der Haushofmeiſter des 
Herrn Voigt durchaus nichts nach. W. B. 


Aus der Provinz Poſen. 


D Schmiegel, 14. Okt. [Lehrer Jubiläum. Dieb⸗ 
ſtahl. Niederlaſſung eines n a A Vor 
einigen Tagen feierte der Lehrer Kutzner in gi | ein 25 jähriges 
Dienſtjubiläum. Die zahlreichen Spenden und Glückwünſche, 
ei dem Jubilar an dieſem Tage dargebracht wurden, zeigten, 
welche Verehrung und Achtung er in ſeiner Gemeinde genießt. 
Vom Propſte erhielt Herr Kutzner einen Regulator. Frau Ritter⸗ 

utsbeſitzer Pegel überreichte ihm zwei ſilberne Armleuchter. Die 
ehrer verehrten ihrem Kollegen ein Sparkaſſenbuch über 101 Mk. 


„Gnädige Frau!“ 

„Laſſen Sie mich noch Einiges hinzufügen, Herr Doktor. 
Sie dürfen mir mein Mißtrauen nicht übel nehmen. Es han⸗ 
delt ſich um mein einziges Kind, und ich habe mit meinen 
1 traurige Erfahrungen machen müſſen. Ich halte 
Sie für einen Ehrenmann, aber man hat mich um das Memige 


8 Ehrenmänner in der Welt herum. Es iſt wahrhaftig keine 
eldenthat, eine Frau zu täuſchen, und wenn Sie das vor⸗ 
haben — ich hoffe es ja nicht, — aber wenn Sie es vor⸗ 
aben, mich und meine Tochter zu hintergehen, fo würde es 
nen ſehr leicht ſein, aber es würde Ihnen vor Gott und den 
enſchen nicht zum Ruhme gereichen.“ 


was das Licht der Sonne zu ſcheuen hätte? Und doch 1 


„Mißdeuten Sie mein längeres Schweigen nicht. J 
ſuche nur nach einer Art der Betheuerung, die Ihnen möglichſt 
viel Vertrauen einflößen könnte. Nun wohl: Ich habe nie⸗ 
mals Schweſtern gehabt und habe das, jo lange ich zurück⸗ 
denken kann, ſchmerzlich beklagt; ich habe mir die Figur einer 
Schweſter und mein Verhältniß zu ihr in idealſter Weiſe aus⸗ 
gemalt, und ſo wie mich der Gedanke, daß jemand dieſe ideale 


Figur betrügen wollte, mit Empörung erfüllt, ſo verſetze ich 
mich in die Seele eines Bruders Ihrer Erneſtine ...“ 

„Ich verſtehe . und ..“ 

„Ich kann nur wiederholen, was ich in jenem Briefe 
geſchrieben habe, daß nichts unternommen werden ſoll, was die 
Seelenruhe oder die Ehre von Fräulein Karr beeinträchtigen 
könnte. Bei meiner Ehre, nichts. Die Ihnen bekannten 
Bedingungen verbergen keine häßlichen Hintergedanken. Kann 
die junge Dame in einer Verbindung wie der vorgeſchlagenen 
ihr Gluͤck nicht finden, ſo ſteht einer räumlichen Trennung 
ſofort nach der Hochzeit nichts im Wege. Ihr zukünftiger 
Gatte verlangt nur für ſich die gleiche Freiheit. Das iſt Alles. 
Es ſoll für Fräulein Erneſtine wie für meinen Klienten keinerlei 
Zwang des Zuſammenlebens geben.“ 

„Und wenn eine ſolche Trennung erfolgt?“ 

„So wird die materielle Zukunft der Frau vollkommen 
ſichergeſtellt; dafür verbürge ich mich. Sie wird ganz ohne 
Sorgen leben.“ 

Sen wer iſt der Mann, der dies ſonderbare und räthſel⸗ 
me P 


erſon ſein, die meine Erneſtine irgendwo ge⸗ 


105 iſt 5 5 Fall. Der 
ein anderer, aber arf nichts mehr darüber ſagen; 
Theil iſt er auch mir verſchleiert. Darum bin ic n aen 
gekommen und habe mich ermächtigen laſſen, Ihnen — — 
den Namen meines Klienten zu nennen.“ 

„Und der iſt?“ 


Anerbiet y 
eine vornehm en macht? Ich habe einmal gedacht, es könnte 


ſehen und Zuneigung zu il j X 
ch | gungen wiberſprechen ban gefaßt hätte. Aber die Bed 


Zuſammenhang ift|, 


„Sonneck. Herr Arno Sonneck, Ihr zukünftiger Schwieger⸗ 
ſohn, iſt Beſitzer eines herrlichen Schloßgutes am Rhein und 
eines großen Vermögens. 


Kein Zug im Geſichte Eleonorens verrieth, wie Spohr 
noch immer gehofft hatte, daß der genannte Namen irgend 
welche Erinnerungen wachgerufen habe. „Sonneck?“ wieder⸗ 
holte ſie. „Sonneck? Den Namen habe ich nie in meinem 


Leben gehört.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


u mben $ ewieſen, Mn 2 s 12 125 

remden Zungen“. elche 

welche Friſche, welche Abmechjehung, peie 55 e von Originalität 
nd Gelſt hi nicht ; 


bitter bat erfahren müſſen. Man kann deshalb ein 
ſein und dennoch anerkennen, daß das Ausland in ne ee 


ö 
€ 
on P. M. Barrera, „Ein f 
Bret Harte, 1 
F. Anſtey, 
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Die Gemeinde übergab dem Erzieher ihrer Kinder eine Hänge⸗ 
lampe. Ein befreundeter Gutsverwalter hatte dem Jubilar einen 
Seſſel mit der Zahl „25“ geitiftet und ein ehemaliger Schüler 
hatte ein ſelbſtgemaltes Bild, „Chriftus die Kinder ſegnend“ Übers 
ſandt. An dem gemeinſamen Mittagseſſen na men ungefähr 
80 Perſonen theil. — Der auf der Wanderſchaft befindliche Kellner 
Kowalski, welcher vor einigen Tagen am Bier⸗Ausſchank des Kauf- 
manns Nitſche hierſelbſt um eine Unterſtützung vorſprach, benutzte 
einen Augenblick des Alleinſeins, um aus der Kaſſe den Betrag 
von 11 Mark zu ſtehlen, um dann zu verſchwinden. Der Dieb⸗ 
ſtahl wurde jedoch bald entdeckt, der Spitzbube ermittelt und ihm 
das Geſtohlene abgeno.nmen. Vor dem Amtsgericht ſieht er feiner 
Beſtrafung entgegen. — Die nunmehr feſtſtehende Thatſache, daß 
11 in unſerer Stadt Herr Thierarzt Zugehör aus Liſſa nieder⸗ 
äßt, wird beſonders von der Landwirthſchaft treibenden Bevölke⸗ 
rung mit Freuden begrüßt, da bisher die Herbeirufung eines 


te Zerkleiner 
Korrigenden durch angemeſſene Be 


Bukowiec, Bruder des hieſigen Prälaten Hebanowski, der Ver⸗ 
ſtorbene hatte ca. 30 Jahre das dortige Pfarramt inne und war 


. 15 vom Kreisſekretär Klein vertreten. — Nachdem der 
eistag die Mittel zur Ausführung der Vorarbeiten für das 
Kleinbahnnetz im hieſigen Kreiſe, nach Borzykowo, Strzalkowo zc. 


Thierarztes mit mehr oder minder großen Koſten verknüpft bewilligt hat, tt mit der Anfertigung derſelben der Bochumer mit 50 000 Mk. gezogen worden. ? 
war, gleicher Zeit fih aber auch die Ausſichten günſtiger geftaltet | Verein für Bergbau und Gußſtahlfabrikation betraut worden. — $ 
haben, daß die Errichtung eines Schlachthauſes in Angriff ge⸗ Der Frauenverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung in Bremen und die Marktberichte 7 
nommen wird. in Poſen tagende Provinzlalſynode haben zum Neubau der biefigen 8 kt. 9½ Ubr Vorm j 
5 Schmiegel, 15. Okt. [(Zu der Landta 8 8 wah l.] evangeliſchen Kirche je 1000 M. bewilligt. — Die fönigl. Regierung Breslau. 16. Okt., 9, — orm. [Privatbericht.] 2 
25 die Wahl der Wahlmänner, welche am 31. Oktober cr. ſtatt⸗ in Poſen hat der biefinen ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule ein Landzufuhr und Angebot oug gie ter Dank or etwas ſtärkter. 
ndet, ift der Kreis Schmiegel in 29 Urwahlbezirte getheilt, von | großes Kaiferbild überwieſen. Daſſelbe ift geſtern mit einer kleinen theilweiſe weiter rückgängig, ty e . ruh 9% . 
genen 3 auf bie e ar 1 den A e 1 patriotifchen Feier und Infpracie des Seren Di. Sein ir ie ER 7 der 100 Aloar 1350 10 TE 
er der 18 - Sefretär Kretſchmer, der trikts⸗Kommiſſarf entgegengenommen worden. — Der ovinzialausſchuß bat unter | 19,90 14, 2 x 7 e — 2 
Oſtrowicz und der Rektor Jmm ernannt worden. Der Bund der — Roggen bei ſtärkerem Angebot nur billiger 81400 a 2 


Zuſtimmung des Oberpräſidenten beſchloſſen, Bay Beſtreitung der 
vom Propinzial⸗Verbande zu leiſtenden Entſchädigungen für die 
mit der Rotzkrankheit oder Lungenſeuche behafteten, bezw. getödteten 
Pferde, Eſel, Maulthiere und Mauleſel einen reglementsmäßig feſt⸗ 
oein Betrag der 8 Abgabe von den Vlehbeſitzern zu 
erheben und zwar: für Pferde im Beſtande von 1-10 Stück à 
10 Pf., bis 20 Stück à 30 1 darüber à 40 Pf.; für Nindoteh 
bis 20 Stück à 5 Pf., bis 40 Stück à 10 Pf., darüber à 20 Pf. 
Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes findet am 14. November d. J. 
eine Viehzäblung ſtatt. 
—i. Gneſen, 13. Ott. [Stadtverordnetenſitzung.) 
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, die Muf- 
nahme eines Darlehns von 25000 Mark zur Exrichtung der Ab⸗ 
1 mit 5⅜ Proz. Amortiſation von der Preußiſchen Central- 
oden⸗Kredit⸗Aktiengeſellſchaft zu bewilligen. Gleichzeitig wurde 
auch dem Rittergutsbeſitzer Gieſe in Obora der Zuſchlag auf die 


bezahlt wurde per 1 Kilogramm netto 11,9)—12,40— 12,60 
— Gerſte ruhig bei mäßigem Angebot, per 100 Kilogramm 
12,00 13.00 14,00 bis 15.00 bis 16,00 Mark. — Haer feft, y 
alter per 100 Kilogr. 15,50 bis 16,50 bis 17,10 Mark, neuer 75 
per 100 Kilo 14,00 bis 14.70 bis 16,00 bis 16,10 M. — Mat 

7 


nahme zu der bevorſtehenden Landtagswahl berathen. Die Polen N 
feſter, per Rilo 12,25—13,00 Mart. — Erbſen ruhig, Kscherbſen 


haben in ihrer Wählerverſammlung als Kandidaten für die Kand- 


Kandidaten verlautet noch nichts beſtimmtes. Zum Wahl⸗ 
Kommiſſar für unſern Bezirk iſt Landrath Seidel aus Schmiegel 
und zum Wahlort Grätz ernannt worden. 

Q Samter, 15. Okt. [An der Wiegenſchnur ers 
würgt.] Auf dem hleſigen katholiſchen Frledhofe wurde heute 
ein ſieben Monate altes Kind eines Arbeiters aus Baborowko be⸗ 


12,00 13,00 - 13,75 Mark. — Lupinen ruhig, pa 100 
Kilogr. gelbe 10,00 —11,00 M., blaue 9,00—9,50 M. — Biden 


od dad „Abfuhr der Fäkalien zum Preiſe von 20 Pf. pro Kublkm. ertheilt ; 
aa D — der Wiege 5 deen een 10 und der vom Magiſtrat vorgelegte Kontrakt auf drei Jahre geneh⸗ Mark. — Sommerr Ay fen ohne Angebot. — Leine 
in der Wiegenſchnur verwickelte und ſich in derſelben erwürgte. miat, ſodaß mit dem Beginn der Abfuhr entweder am 1. Oktober dotter ruhlg. — Gantfaat rublg, per 100 gramm 


oder ſpäteſtens Ende Dezember 1894 wird vorgegangen werden 


Der Fal bewelf wieder, wie gefabrlich es ift, Heine Kinder ohne nnen 


Aufſicht in der Wohnung zuräcdzulanen. 

V. Frauſtadt, 14. Okt. [‚Todesfall. Rekrutenein⸗ 
ſtellung. Diphtheritis. Landtags wahl.] Heute früh 
8 Uhr verstarb hierſelbſt der am 30. Juni d. J. in den Ruheſtand 
proin Hauptlehrer und Kantor Herr Jagow nach längeren Bet- 

en. Der Verſtorbene allgemein hochgeachtet und verehrt, ſtand im 
N11 berufen? Bere nie er Jel 
eſige evangeliſche Mädchenſchule berufen; vor 
sh 4. n 1856 in Kupferhammer, Kreis Tirſchtiegel. Am 


gramm chleſiſche 13,00 bis 13,50 Mark, fremde 12,75 bis 
1300 Mark — Letnkuchen ruhig, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 15,25—15.75 M., fremde 14,25 bis 14.75 M. — Palm 
kernkuchen ruhig, per 100 Kilogramm 1225 — 12 75 — 


LTelephoniſche VBörſenberichte. 


Magdeb 16. Okt. Zuckerbericht. 
Kornzucker exl. von 99 %. alte Waare 5 Ri > 


die Abſicht haben mochten, hier zu landen, denn der Anker hing 


s] ſchon an einem langen Theile des Taues herab. Wirklich ſenkte " RE A 2 E T 4,65 
1. April 1873 übernahm er das 1 e fih der Ballon in der Gegend von Jankowo mit ſich' barer Kornzucker exl. von 88 Proz. Rend. alte Waare 1385 
ftäbtijchen Kirche und 2 Muraturſuß „er 1868 an einem | Schnelligkeit, Radfahrer eilten ihm nach und Neugierige folgten, è ne Š neue „ 13,90 
nannt. 1864 nabın, a — Fell. Der biefige Männer⸗Turnverein wie man aber ſpäter erfuhr, hatten die Inſaſſen wohl eine Lan⸗ Nachprodukte excl. 75 Prozent Rend. — 
Proel, bezw. a i ailene n einen feiner Mitbegründer, feinen dung verſucht, das Terrain aber wahrſcheinlich nicht für günſtig Tendenz: ſtetig. 
pefranert in . . Feieren Vorfſizenden, der mit ſteis regem |gehalten; der Ballon batte ſich wieder erhoben und war in der Brodrafftnade ... —.— 
der and Tiehenodler Hingabe den Verein und die von ihm vertre: Richtung auf Tremeſſen weiter gezogen. Brodraffinade I.... im 
Ar € i I Bromberg, 18. Ott. [Bezirksausſchuß. Er- Gem. Raffinade mit as. 28,00 
r . 5 5 Sara. öffnung des Biehhofes. Aufgefundene Leiche] Gem. Melis I. mit Tas.. 26,25 
et e Smterefie brachte, er guch noch weiterhin dem Öffentlichen Geſtern fand hier eine Sitzung des Bezirksausſchuſſes ſtatt. Von endenz: rubig 
den entgegen, er hielt ſtets Fühlung mit der Zeit und hatte ſich = : Robzuder I. Produkt T to 

o bie und Achtung weiteſter Kreiſe erworben. — Heute den mündlich verhandelten Sachen waren folgende von Intereſſe: å Ca 5 ran b 1890 ö Hr 

” trafen pie für das bier garnijonirende 3. Bataillon des Die Gemeinde Lukowo war zur Unterhaltung zweier Brücken ber: . a. B. Hamburg per 955 5 1855 86 u. Br, 
Regiments Nr. 58 beitimmten 240 Rekraten ein, ſomit hat nunmehr angezogen worden; fie wurde deshalb gegen den Gutäbefiger p " per Kobbr. 3,65 bez. 13.67% Br. 
das Bataillon eine Stärke von 600 Mann. — Die Diphtberitis, | Ikſer⸗Oſtrowo und den Rittergutsbeſitzer von Bieganskt⸗Lukowo dto. " der Dezbr.. 13,72°/, bez. 13,75 Br. 
der fo a y v Würgengel ſcheint ſich hier ein eſchlichen zu beim Kreisausſchuſſe in Wongrowitz klagbar, ohne jedoch etwas dto. " per Jan.⸗März 1385 G. 13,99 Br. 
haben. Bereits drei Kinder find im Laufe dieſer Woche der Fe durchzuſetzen. In der geſtrigen Sitzung des Bezirksausſchuſſes, Tendenz: ruhig. 


tückiſchen Krankheit erlegen. Herrn Dr. Hubrich iit 
d. J. gelungen durch Operation zwei Kinder Bomi ar 
u retten; ex tft einer der bier geſchickteſten Aerzte. — Die Abthei⸗ 
kungsliſten der Urwähler für die fünf Wahlbezirke der hieſigen 
Stadt bezüglich der Wahlen zum Hause der Abgeordneten liegen 
im Magiſtrats⸗Bureau vom 16. bis einſchließlich den 18. d. M. 
x Einſicht aus. Einwendungen gegen die Richtigkeit dieſer Liſten 
d während der Belt beim Magiſtrate ſchriftlich anzubringen oder at a an 
X Mr — 15. Okt. [Unfall.] Der Stellenbeſitzer Va⸗ daß Beklagte die 8 behörde nach dem Klageantrage und 
lentin Kaſubte bierſelbſt hatte am Donnerſtag Nachmittag das Un⸗ 
plüd von feinen durchgehenden Kühen geſchleift zu werben. Der⸗ 


Breslau, 16. Oktbr. Spiritus bericht. Oktober 
50 er 52,80 M., 70 er 33,00 M., Okt⸗Nov. 70 er 31,50 M. 
Nov.⸗Dez. 70 er 30,50 M. Tendenz: unverändert. 

London, 16. Okt. [Getreidemarkt.] Getreide 
allgemein ſehr träge. Weizen träge, Gerſte ſtetig. Hafer und 
Rid ſehr ruhig. Schwimmendes Getreide flauer. — Wetter: 

e. 


Angekommenes Getreide: Weizen 26 490, Gerſte 11240, 
Hafer 29 394 Quarters. : 
London, 16. Okt. 6 proz. Javazucker [oto 17, 


ͤͤ1111 . bem groben SEO age eh oene Mogu der Dto 197 Teren: fg 
batte wurde wie das bieſige „Volksblatt“ erfährt, zu Bodanmden endet da. Die Neftauration x. hat der Kaufm. Höhnte vom Magistrat 
e, wurde, wie das zes Schleifens „ zu Boden ge⸗ in Pacht genommen. Geſtern, am erſten Eröffnungstage, war der 
en und erlitt in Folge ne das 5 Berlegungen. Viedwarkt mit 141 Landſchweinen, 356 Ferkel, 5 Küldern, 95 en⸗Telegramme. 
rn ibe und mußte alsbald | Schafen, 5 Bienen beihidt. Die geringe Zahl der Kälber ift Berlin, 16. Oktober. Schlufß Kurſe. NL 
5 Oſtrowo, 14 Ott. [Brände Perſonallen. Zur] darauf zurückzuführen, daß die Flelſcher chon vor den Thoren Weizen pr. Okt.⸗Nop . = np 5 
J ö Ae. b cht. Pflanzenkultux. A ust (oder in den Straßen der Stadt die zu Markt gebrachten Kälber do. F > 
Bebob u. e Am lezten Dienstag früh brannten a auffauften. Diefem Treiben fol aber in Zukunft durch eine ftrenge Roggen pr. ae a e 22 En 
em Gute Oswiecim, zum Kreife Schilbberg, gehörig, außer bem wntdelſce Beftimmung ab ehgerS Senie in Ri-Dartelfee ber Spiritus. Nach melden Nofirungen) _ wet 
Sobnbaufe fämmtliche zum Dominium gehörende Gebäude voll. Leichnam eines Mannes gefunden. Der Oberkörper lag über der do. N SNE aat ¿3 70 8270 
Mänbig ne: g ee un = Meet Dagegen . Brüſtung des Brunnens = im Waſſer. Am Halfe 1 ſich er 7005 8.055 1 = “i a — 
er Weide, E er beſchäftigt. Da nte d ; er OND. . . . o 
die ganze Ernte, der größte Theil der Ackergeräthe und mehrere „„ na 8 N do. ber Nob.⸗ Dez. 1 60 SI 30 
agen De ir Woche in Olten n Tg oAT Malle Bone ana welche derſelde trug, ift die eines Sträflingg. Darnach ift bo. e y EN ER 5 ME 378) 
krans st Amies Sone Splitom. bie -bem eme dier die Annahme gerechtfertigt, daß der Selbſtmörder ein entſprungener 75 1 — —4 u S TARR d 8 38 


Not. v. 

Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 40] 85 4 

Konſolid. 4% Anl.106 40/106 
0. 8h.. 99 80/ 99 & fungar. 4% Goldr. 93 — 93 — 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


des Provinzial⸗ 
Riedel vom biegen Amtsgericht in Mörder Eigenſchaft zum 1. No⸗ * Landberg a. W. 14. Olt. (Kaen e 


dberg verſetzt worden. — Von 


de⸗Einkommenſteuer. 
der Neglerung tft zur Sörderung der Krebspucht im reife Oftromo Ir der Aarna aud Morvektionganftalt blerfeldit werben biser . 
Ine Staatsbeihilfe von 300 Mart beivtlligt worden. Aus Piejem 15 Viechnun des Proving alrerbandes der Provinz Brandenburg Pos. Prov⸗Oblig 95 — 95 —[Disk⸗Kommandit 3 171 20171 © 


; X g 
Bo). Nentenbriefe 102 75/102 5 [Combarden 8 41 70 
Oeſterr. Banknoten. 160 45 0 75 


onds find bisher vom bieſigen Landrathsamt 120 Schock Sa tetten betrieben. Insbeſondere war auch in aus⸗ 
kene 8 ren welche in verſchiedenen Theilen des Ole Ted Ykae ein Ge und eine Weberet eingerichtet! do. Silberrente 91 X| 91 Jondsſtimmung 
offlufies und Niezwadabaches ausgeſetzt worden find. — Als worden. Mäckſichtlich des Geſammtelnkommens aus diefer Anſtalt] Ruf. Bantnoten 212 5212 2 ſchwa 
Jutterpflan e, die jeder Dürre widerſtet, wird bekanntlich in R.4½% Bdk. Pfobr. 101 lo 8 


owie aus der gleichfalls in Landsberg belegenen Landirrenanſtalt 
Neueſter Zeit die Wagner ſche Waldplatterbſe (Lathyrus silvestris me nztaiverband vom Magiſtrat für das Steuerjahr 
Wagneri) ſehr empfohlen. Auf Anregung des Landraths, Frei⸗ 
Herm v. Lützow bterſelbſt, bat der Kreisausſchuß des Kreiſes 
Brom in feiner em 11. b. Mts. abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, Höde Einf 


Err uche mit der Kultur dieſer Pflanze an verſchtedenen Orten des 


Summe zur F t. — Die aus Anlaß der Cholerage⸗ 
e a T SAE PAE a AA beim Grenzüber⸗ 


war ber Prod 


Schwarzkopf 219 25 220 — 
Dortm. St.⸗Pr. L. A. dG 1% 56 20 
68 90Gelſenkirch. Kohlen 38 25 138 2 


der Beſteuerung zu Grunde gelegte Geſammteinkommen früher be⸗ ae 4l 8 Steinſalz 86 40 86 


ſtanden. Die Weberei und der Holzhandel jeten aber bereits vor 


o ieenſtadt b. m.. 15. Oft. [Unglüdsfall. Wahl- 
aug Kuſchſin nheit. Todesfall.] Der Eigenthümer Sander 
nica, u befand fih vor einigen Tagen am Bahnhof Opale- 


23 9 — 
171 A Bochumer Gußſtahl 117 9 (118 50 
iagenden Baflagiere zu holen und wurde von einem wild dabin⸗ 


. Spritfabrit 93 5% 92 7 ` À 
Pof pr fa r Kre it 178 —, Diskonto⸗Kommandit 71 25 


Nachbörſe 
Ruſſiſche Noten 212 - 
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jede Buchhandlung. 


17,500 ji 


10,000 Abbildungen, Karten 


0 Amtliche Anzeigen. D 
Beſchluß. 


Auf Antrag des Eigenthümers 
Eduard Hübner in Kunit — 
vertreten durch den Privatſekretär 
Spychalski in Neutomiſchel — 
vom 10. Oktober 1893 wird die 
Zwaugsverſteigerung des dem 

p. Hübner gehörigen, im Grund⸗ 
buch von Kunfk⸗Hauland Blatt 
18 verzeichneten Grundſtücks ein⸗ 
geſtellt. weil das Urtheil des 
Königl. Amtsgerichts zu Bentſchen 
vom 4. Auguſt 1893 in Sachen 
des Eigentbümers Reinhold 
Janotte zu Cichagora contra den 
Eigenthümer Eduard Hübner 
in Kunit C 363 93, auf Grund 
deſſen die Zwangsvollſtreckung 
beirteben wird, nicht an den 
Prozeß- Bevollmächtigten des 
Hübner, ſondern an tn ſelbſt 
Ze dir worden fit. 13866 

entſchen, den 13 Okt. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Gtrichtlicher Ausverkauf. 


Die zur Th. Kirſten (H. Wol⸗ 
kowitzhſchen Konkursma ie ge⸗ 
hörigen Beſtände an Wein aller 
Sorten und feinen Liqueuren 
werden im Laden Friedrichſtr. 29 
zu billigen Preiſen ausverkauft. 

Ludwig Manheimer, 
13923 Verwalter. 


Gerichtlicher Ausverkauf! 


Die zur J. Menzel'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände, als: Handſchuhe, 
Galanterie⸗Waaren, Ban: 
dagen, wollene Unterkleider, 
Regenſchirme, Toiletten Ge: 

enſtände ꝛc. werden im Laden 
ilhelmſtr. 6 zu billigen 
Preiſen ausverkauft. 13921 


udwig Manheimer, 


Verwalter. 


Die Reubocſtände des Rob. 
Schmidt'ſchen Modewaaren⸗ 
lagers werden nur noch kurze 
Zeit zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen in 5i und in T 


im Qaden ilhelmſtr. 8 aus⸗ 
verkauft. 3922 
Ludwig Manheimer, 


Verwalter. 


Konkurswaatenverkauf. 


Am Dienſtag, den 24. Oktober, 
Vorm. 11 Uhr. ſoll das auf co. 
M. 7500 taxirte Waarenlager 
der M. Ziembinski ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe, beſtehend aus Leinen 


Baumwoll⸗ u. Wollwaaren“ 


Teppichen ꝛc. nebit Utenſtlten 
metitbietend gegen baar im Ge- 
ſchäftslokale in Bromberg, Bahn⸗ 
bofitraße Nr. 9 verkauft werden. 
Das Lager iſt am 24. von 
Morgens 8 Uhr ab zu beſichtigen. 
Bierungstautlon M 1000. 


Carl Beck, 


Gexichtlicher Verwalter der M. 
Zembinski'ſchen Konkursmaſſe. 


„Diangsverlleigerung- 
Dienſtag, den 17. OF- 
bia. er., Nachmittags 3 Uhr. 
werde ich in Alt Puſzezykowo 
bei dem Wirth Anton Nowacki 


2 Kühe, 

1 Sau mit 4 Ferkeln, 

1 Eber, 

1 Dreſchmaſchine 

Göpel und 

1 Häckſelmaſchine 
zwangsweiſe gegen W 
verſteigern. 
Hartig, Gerich tavollzicher 


in Schrimm, 


mit 


122 KONVERSATIONS-EES — 


Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig. 


über 950 Bildertafeln und Kartenbellagen. 


= Soeben erscheint = 
In 5, neubearbeiteter und vermehrter Auflage: 


E 281 


e und Prospekte gratis durch 


LEXIKON 


Die Lieferung für die Menage- 
anſtalt des unten genannten 
Batalllons an: Fleiſch, 
toffeln, Gemüſe, Viktualten, Milch 
und Butter ſoll vom 1. Dezember 

J. ab von Neuem vergeben 
werden. 13877 

Offerten unter genauer Preis 
angabe ſind bis zum 1. November 
d. I. unter der Aufſchrift: 

„Offerte auf Lieferung von 

Menagebedürfniſſen“ 
zu richten an das 3. Bataillon 
6. Pommerſchen Infanterie⸗Re⸗ 
alments Nr. 49 in Gneſen. 


Auktion. 


Donnerſtag, den 19. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, werde ich 
Kopernikusſtr. 5/6 zwei Kutſch⸗ 
pferde mit Geſchirren und einen 
Arbeitswagen aus einer Konkurs⸗ 
maffe verſteigern. 13924 


Manheimer, 
Königl. Auctions ⸗Commiſſarius. 


1 Verkänfe æ Fernachtungen CFT 


Pferdeverkauf. 


Montag, den 23. und 
Dienſtag, den 24. Oktober, 
Vormittags von 8 Uhr ab, werden 
auf dem Stallhoſe des neuen 
Trainkaſernements bei Bart: 
holdshof ungefähr je 88 aus⸗ 
rangirte Dienſtpferde meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verkauft. 

Poſen, im Oktober 1893. 

Train⸗Bataillon Nr. 5. 


und Pläne, 


; Kauf- + Tausch- Pacht- 55 


Ein Garten⸗Reſtaurant mit 
Grundſtück hier in Poſen, ſucht 
ſofort zu kaufen. 13909 

Gefl. Offerten erbitte unter 
H. A. 48 in der Expedition 
dieſer ee une 


Qulonialwaarenbandlung. 


verbunden mit Ausſchank 
wird zu pachten geſucht, ohne 
oder mit Einrichtung und Waaren: 
lager au übernehmen. 

Gefälli e Offerten bitte an 
A, Michalkiewicz, Zerkom 
zu richten. 

Ein größerer Ponen Weiß tobl] 
(ca. 100 Ctr.) wird bald zu 
kaufen geſucht 13878 

Offerten mit Preisangabe find] ` 
unter der Aufſchrift: 

„Offerte auf Lieferung von 

Anennaebebän taijien 
zu richten an das 3. Bataillon 
6. Pommerſchen Infanterie Re⸗ 
giments Nr. 49 in Gneſen. 

Angebote für ſofortige e 
von 2- 3000 Centner 13884 


Weizenſtroh, 


eee ee geſund, ge⸗ 
bunden, franco Babnverladung 
gegen Caſſa unter G. H. 60 an 
die Expedition die ſſes Blattes 


erbeten. 
Geldſchrank, 

gebraut, aber gut erhalten, 
illig zu kaufen geſucht. Offerten 
erbeten an Gebr. Korach, Al ter 
Markt 55. 13894 

Wer liefert 1894er 
Kalender in polniſcher 


Sprache? Offert. unter N. 
1894 an die Exped. b. Bin. 


— 


Kar⸗ Serien Porto und Kurs⸗ 


Denthe AMilitärdienſt⸗Verſicherungs⸗Auftalt 


Tanaan in den erſten Lebensjahren am vortheilbafteſten. Von 


in Hannover. Nur Knaben unter 12 on finden Aufnahme. 


1878 bis Ende 1892 wurden verſichert 214000 Knaben mit 243 000 000 Mk. 
Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut gefunden. — Proſpekte zc. verſenden koſtenfrei die Direktion und die Vertreter. 


Eine ſo 


Levin Königsbergerſche Alters: F 
Der N eg war am 1. p tober 
1892 > . 14 073 M. 02 Pf. 
Zinseinnahme i 558 — ,„ 
Summa . 14631 M. 02 Pf. 
Verausgabt ſind: 

An die Judenſchaften in Mur. Goslin und 

Schocken ftiftungsgemäß je 30 und an 

3 ai e 1 


8 
zuſammen 492,00 „ 


differenz ſowie Zinſen für an⸗ 
gekaufte Rentenbriefe 5 

Beſtand am 1. Oktober 1893 

und zwar in Nentenbriefen 


1443 „ 

. 14124 M. 59 Pf. 

.. .. 13950 M. 00 Pf. 
R n 


13882 wie oben . 14124 M. 59 Pf. 


Poſen, den 9. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat 


A. Sieburg, Poſen, 


(Gegründet 1848) 
Gr. Gerberſtraße 32. 2 lhelmsplatz 14. 


Kunſtfärberei u. chem. Waſchanſtalt 


für Damen und „ Möbelſtoffe, 
Gardinen jeder A 
Anerkannt gute Ausführung bet gi Breifen. 
Gegenſtände zur Reinigung von jetzt an auf Wunſch in 
2 bis 3 T CCFF—— SEERA 


Wir baben den Herren Gebr. Huber hier, Neudorf⸗ 
ſtraße 63, den kaufmänniſchen Vertrieb unſeres 


„Holzlällchen⸗ Gewebes, System Kahls‘ 


übergeben. 

Die genannten Herren werden unſer Holzgewebe für ihre 
eigene 7 verkaufen und bitten wir, alle Zuſchriften 
von Un an die Adreſſe der Erſteren zu richten 


Unſere geſchäftliche Verbindung mit der Firma R. Pusch- 
mann ift aelöft. 
Breslau, den 1. Oktober 1893. 


Seydel & Mentzel. 


Unter Bezugnahme an v rſtehende Anzeige emofel len wir 
uns zum Bezuge des ſeit einer Reihe von Jahren eingeführte 
und ſich vorzüglich bewährenden 


„Holzlättchen-Gewebes, Syiten Kahl g 
und stehen mit Offerten, Proſpecten und Proben gern zu 
Dienſten. 

Gebr. Huber, 
Breslau. 


13348 


CCC. — 


— — . m :: 


nn Bedachung. 


nun 


10785 


wan Fabrikant fr Sleen j Bojen: 
Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). 


Poſener Adreßbuch. 


In einigen Tagen beginnt das Abholen der bei den 
Herren Hauseigenthümern und Verwaltern zur Einzeichnung 
bereit liegenden Hausliſten zum „Poſener Adreßbuch“ für 
1894. Wir bitten die betheiligten Einwohner, denen die Liſte 
noch nicht vorgelegen hat, ſolche bei ihren Hauswirthen zu 


— rreeklamiren und für recht genaue und deutliche Eintragung der 


Bei Husten, Heiserkeit! eto detichen Angaben gütigfe Sorge zu tragen. 


empfehle die seit Jahren be- 
währten Eucalyptus- u. Zwiebel- 
Bonbons v. Rob. Hoppe, Halle a. S. 
ä Pack 25 u. 50 Pf. 13902 


Paul Wolff Wilhelmspl. 3. 


Poſen, Oktober 1893. 


Hofbuchdruckerei V. Decker & Co. (A. Nöſtel.) 


506 M. 43 Pf. 


große Betheiligung hat nie ein 
13872 


Brauer⸗Akademie zu Worms. 


Unterrichtsprogramm zu erhalten durch 


die 


ie sorgen wir 


Direktion Dr. en 


für die Zukunft 


unserer heranwachsenden Töchter ? 
Antwort gratis 


13870 


durch Direktor Karl Weiss, Weimar, 


Töchter-Bildungs-Institut. 


2 Verkäuferinnen 


mit der Mäntel Branche vertraut, finden ſofort Stellung. 


13906 


a ' Misths-Gesuehe, Bi 


Möbl. kl. Z. m. od. ohne Koſt 
z. v. Naumannſtr. 16, pt. l. 

3 große Zimmer, Kuche und 
Nebengelaß zu vermtethen. 
R. Roeschke, Waſſerſtr. 23. 

Viktoriaſtr. 2 tit im Hinter⸗ 
bauje I. eine keine Wohnung 
beſtehend aus Stube, Küche und 
Kammer vom 1. November zu 
vermſethben. 13910 

4 Zimmer, Küche u. Neben⸗ 
gelaß I. Etage per ſofort ſehr 
billig zu vermiethen. Näheres 
bei Placzek, Shuhmader 
ſtraße 11, I. 3891 

Ein gut möbl. da ift 
billig zu verm. Bu erfr. Kleine 
Gerberftr. 1, I, n. d. Spritfabr. 

Naumannſtr. 18, II. I. aa 
möbl. Zimmer v. 1. Nov. 
J gut möblirte Nu 35 
Klavierben. St. Martin 67 
I. Etage, fogar Korridor zu ber- 
miethen. 139.5 


ee 


Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutſcher 
Handlungsgehülfen 85 Leip⸗ 
zig. Geſchaftsſtelle Breslau, 
zu 45, Fern „ a 


Kath. Lehrerin 


Carl Kaskel & Co. 


Ar halt. 


in an u. o Buchführung 
volit. firm, gew. Korreſpondent, 
ſucht bald paſſende Stellung. 
Beſte Zeugniſſe und Referenzen. 

Auch übernimmt derſ. Stunden⸗ 
beſchäftigung. 13907 

Offerten erbeten unter ©. B. 
73 Exped. dieſer Zeitung. 

Ein j. Mädchen, einf. und 
dopp. Buchführung firm, auch 
darin prakt. A * 12 
Stellung. Näh. Kalischer, 
Gr. Gerberſtr. 88. a 13919 
gelom. ht cue, gm bier an⸗ 

m. ſucht ſof. Stell. vorz. Zen 

. Szymańska, Ben T 

Herrſchaften. Dominten c. 
welche zum Kartoffel⸗Ausgraben 
Bedarf — Leuten haben, ſtelle 
ich 25 Mann zur Verfügung. 

Meldungen erbittet Borichnitter 
Harnisch, z. 3. in Targoſchütz 
bei Kobylm, Prov. Poſen. [13865 


Dom. Chrzonſtowo, Kreis 
Schrimm, an der Warthe ſtehen 
zum Verkauf ab Wald Chrzonſtowo 
auch ab Ufer Schrimm 
120 Raummeter Birkenklobenholz, 


für Privatſchule ſofort geſucht] 20 z Rüſterklobenholz, 
unter K. W. 12 Expedition d. 240 k Erlenklobenholz, 
Zeitung. 13886 100 $ Kleferklobenholz 
und richten ſich die m. —— 
Vereinbarung. 


Die 


Für mein Deſtillations⸗ und 
Colontalwaarengeſchäft ſuche 


einen Lehrling 


unter günſtigen Bedingungen. 


Hermann Licht, 
13874 Pudewitz. 

Für mein Hut- und Schirm⸗ 

ia ſuche ich zum Tofortigen 


5 fühtige Berfünferinnen | 
und 2 Lehrlinge. 


Valentin Russak. 
Primaner wird als Hauslehrer 
geſ. Off. unter R. M. voſtl. 


Für unſer Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir einen 13918 


Expedienten. 
Becker & Co. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Handſchrift wird für das Comtoir 
eines größeren hieſigen gen 
lungshauſes geſucht. 13897 

Bewerbungen mit n 
abzugeben unter Chiffre S. E. 1 
an d. Exp. dieſes Blattes. 


Wirthin veiucht 


2 u. poln. ſprechend, tüchtig 
in Schweine⸗ und Kälberzucht 
(Milch nach Molkerei) zur ſelbſt. 

Führung auf gr. Rittergut. Gehalt 
. Tantſeme. Off. sub W. 86 
Poſen poſtl. 13898 


Butsverwalkung. 


Dom. Gerefiwice 
liefert auch in dieſem 
Fagre ſeine beliebt 
geword enen 13917 


Sptije- Kärtoffeln 
rer —— 
S. Samter jun., 


Wilhelmsſtr. 11 
entgegen. 


Beſtes amerikaniſches 


Petroleum 


Liter 15 I. 21 Viter für 3 M. 
bei t. Woyniewiez, 
13899 Waſſerſtraße 8. 


Neue Melange- und 
Himbeer-Marmelade, 
Preisselbeeren, 
Spargel, Schoten, 


getr. Steinpilze. 13903 
J. Smyczynski, 
St. Martin 27. 


88 
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17. Oktober 1893. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Dortmund, 14. Oktober. Wenn Richter in ihren 
Urtheilen ſich in den Streit der Parteien miſchen und 
Leute anderer politiſcher Richtungen beleidigen, ſo iſt das zu 
tadeln. In Illmenau in Thüringen hatte das Schöffengericht unter 
Vorſitz des jetzigen Landrichters Dr. Fitling in Weimar einige 
Fortbildungsſchüler je zu drei Tagen Haft verurtbeilt, und zwar 
wegen Beſuchs von ſozialdemokratiſchen Verſammlungen. Das 
mag ja in Weimar angehen, das Gericht hatte aber in dem Er⸗ 
kenntniſſe ausgeführt, die Strafe müſſe beſonders hoch ausfallen, 
weil es ſich um Verſammlungen handle, zu denen das ja chtloſe 
und freche Geſindel herangezogen werde, wie es die Soztaldemo⸗ 
kratie zur Verwirklichung ihrer revolutionären Ziele bedürfe. Die 

tefige ſozialdemokratiſche „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Arbeiter⸗Zeitung“ 
atte dieſes Erkenntniß abgedruckt und kräftige Worte der Abwehr 
daran geknüpft. Der oben erwähnte Vorſitzende des Schöffengerichts 
fühlte ſich dadurch beleidigt und ſtellte Strafantrag gegen jenes 
Blatt. Die hieſige Strafkammer hat dem angeklagten Redak⸗ 
teur jedoch den Schutz aus dem § 193 zugebilligt und ihn fret- 
geſprochen. Das Urtheil des Schöffengerichts entferne ſich 
weit von der Sache. Rechtsanwalt Kohn hatte in trefflicher Rede 
geſchildert, wohin man gelange, wenn der Richter ſeine Anſichten 
über andere Parteien in die Urtheile hineinbringe. 


Vetmiſchtes. 

+ Aus der Reichs hauptſtadt, 16. Ott. Der freund: 
liche Alte. In voriger Wache traf der ungefähr dreißig 
Jahre alte Goldarbetter Ernſt L. aus Stettin auf 
dem Stettiner Bahnvof in Berlin ein und wurde ſofort beim Ber- 
laſſen des Zuges als Provinziale erkannt. Ein junger Mann 
näherte ſich ihm freundſchaftlich, verwickelte ihn in ein Geſpräch 
und hatte leichte Mühe, den Unerfahrenen in ein Wlirthshaus 
nahe am Bahnhof zu verſchleppen. Wie aus reinem Zufall traf 
man dort einen etwa ſechzig Jahre alten Greis, deſſen mit einem 
Vollbart umrahmtes Geſicht den Eintretenden wohlwollend ent- 
gegenleuchtete. Man ſetzte ſich zu ihm und war alsbald in der 
Deiteriten Unterhaltung. Der junge Mann wurde „leider durch 
Geſchüfte“ abgerufen, konnte aber getroſt feinen neuen Bekannten 
der Führung des erfahrenen, alten Herrn anvertrauen. Dieſer 
nahm ſich denn auch des Stettiners in der zuvorkommendſten 
Weiſe an und erbot ſich fogar, ihm ein paſſendes Unterkommen zu 
verſchaffen. Auf dem Wege dahin wurden aber noch verſchledene 
Wirtbſchaften beſucht, bis man des Guten genug gethan hatte, und 
die vorgeſchrittene Zeit den Weg nach der Schlafitelle aufzuſuchen 
gebot. — Sonnabend Morgen gegen 6 Uhr ſaß auf einer Bank 
am Koppenplatze ein Mann ohne Hut und Stiefel, der aus einem 
todesähnlichen Schlaf kaum zu wecken und von der berbſtlichen 
Nachtluft faft eritarrt war. Es war der Stettiner Goldarbeiter, 
der über fein Schicksal die folgenden Angaben machte: Auf der 
Suche nach einem Nachtquartter jet ex mit dem Alten auf den 
Platz gekommen, wo der Begleiter, angeblich in Folge der ge⸗ 
noſſenen Getränke ermüdet, eine kurze Raſt vorgeſchlagen habe. 
Während ſich beide auf eine Bank niederließen, habe der Alte ihm 
aus jeinem Vorrath eine duftende „Havanna“ dargeboten, darch 
die er nach wenigen Zügen betäubt worden ſei. Der freundliche 
Greis hat nun ſeine Rolle mit der eines Diebes gewechſelt und 

remden vollſtändig ausgeplündert. Außer den Kleidern fehlen 
den die uz ns etwa er 2 Pine, — 
digen Jacketanzug enthält. eint feſtzuſtehen, 
daß junge Manz. der De Goldarbeiter L. auf dem Babnbor 
In Gapiana god Dem alten Banner ci Sóilepper Deut 
n, allem 
auf einer Kunſtreiſe befindet, wurde N nach eine, die ſich 
n dem Geſchäftslokale 
eines Goldarbeiters in der Roſenthalerßratze verhaftet. 
erſchien dort eine junge Perſon und verlangte beſſere Broſchen zu 
jeben. Ein Raften, ber ungefabr hundert Broschen enthielt, wurde 
ihr vorgelegt. Sie ſuchte fünf oder ſechs hervor und ließ wie von 
ungefähr ihr Taſchentuch auf eine der Broſchen fallen. Darauf 
ſteckte fie Taſchentuch und Broſche zu ih und wollte ſich ent- 
fernen; aber der Ladenindaber hatte das Manöver bemerkt und 
jagte der langfingrigen Kundin auf den Kopf, daß fte die Broſche 
geſtohlen babe. Sie beftritt es; aber der Juwelier ließ ſich nicht 
irre machen, drang darauf, daß fie ihre Handtasche öffnete, in die 
ſie ihr Taſchentuch eſteckt hatte, und dort fand man auch die 
vermißte Broſche. Jetzt that das Mädchen ſehr überrascht; führte 
einen böfen Zufall zu ibrer Entſchuldigung an und erbot fih für 
die Broſche zwanzig Mark zu * Damit war aber der Laden⸗ 
befißer nicht zufrieden; er ließ einen Schutzmann holen, und bei 
der Durchsuchung der Diebin fand man weitere vier Broschen und 
vier Armbänder. Sie behauptete, Anna Hedwig zu beißen, als 
Stubenmädchen bei einer Gräfin H. in der Nabe von Berlin 
gedient zu haben und erſt im Laufe des geſtrigen Nachmittags auf 
dem Potsdamer Bahnhof bier angelangt zu fein. Bel einer 
Durchſuchung ihres Reſſegepäcks, das fie auf dem Potsdamer 
Babnhof zurückgelaſſen hatte, wurden 14 Broſchen, 4 Armbänder, 
5 Ketten und zahlreiche andere Schmuckſachen gefunden, über deren 
rb fte fid nicht ausweiſen konnte. 

+ Weber die Reiſen des Kaiſers macht P. Lindenberg mit 
der Miene des Eingeweihten in verichiedenen Blättern folgende 
Mitteilungen: „Jede dieſer Reiſen erfordert einen tiefen Griff in 
die Privatſchatulle des Herrſchers und die Summen wachſen natür 
lich mit der Entfernung, zumal wenn die Fahrt in das Ausland 


gebt. Die Kosten, welche die bald nach der Thronbesteigung unter⸗ Ri 


nommene erſte große Reiſe nach Italien und Wien erforderte, 
ſollen ſich auf 800 000 M. beziffert haben; jener „ſchwerwiegende“ 
Koffer des Geheimen Hofraths enthielt allein damals 80 Diamant- 
ringe, 150 Orden, 50 Buſennadeln 30 mit Diamanten beſetzte 
Halsbänder, 6 Ehrenläbel, 3 große Photographien des Katjerd und 
jener Familie in Goldrahmen, 30 goldene Uhren mit Ketten, 100 
igarren- reip. Zigarretten - Doſen und 20 mit Diamanten beſetzte 
othe und Schwarze Adlerorden. — Aber auch die Fahrten im 
Inlande ſind — von Geſchenken und ſonſtigen Ausgaben ganz ab⸗ 
ſehen — durchaus nicht billig, denn die an die Staatsbahnen zu 
zahlenden Beträge für Beförderung des kaiſerlichen Sonderzuges 
erreichen eine beträchtliche Höhe, da beim Kaiſer genau wie bei 
jedem Anderen beſtimmte Kilometergelder in Anrechnung gebracht 
und von der Kaſſe des Oberhofmarſchallamtes bezahlt werden. 
Benutzt der Kaiser nicht feinen eigenen Extrazug, ſondern, pon 
irgend einer Station aus, einen Salonwagen, fo ſteht dieſer aller⸗ 
dings zu feiner ausſchließlichen Benutzung, aber für den Kaiſer 
ſowohl wie für jede Perſon ſeiner Begleitung wird eine Fahrkarte 
a ne B In dem Heinen Trianon zu Ver 
oriſcher Baum. In h z 

ſailles ftand ein mehr alë hundert Jahre alter Pappelbaum, der 
te Bewunderung aller Vergnügungsreiſenden erregte; er war bon 
der Königin Maria Antoinette gepflanzt worden. Der Rieſenbaum 
word, mebr als einmal vom Butze getroffen und verſtümmelt 
orden; aus alter Gewohnheit ſtand er jedoch noch immer auf 
recht. Der Sturm, der an einem der letzten Tage in ganz Frank⸗ 


Der S 
reich herrschte, hat ihn endlich zu Boden geworfen. Maria Mn- 


toinettes Pappelbaum hat die unglückliche Königin um hundert 
Jahre weniger zwölf Tage überlebt. IT 

Geſchäft und Ehauvinismus — auch ein Bündniß. 
Die Induſtrie in Paris ſchläft nicht; auch ſie will die Ruſſenfeſte 
verherrlichen. In den offenen Bazaren, wie auf den Boulevards 
hört man jetzt Rufe wie etwa; „29 Sous die moskowitiſche 
Halsbinde! 19 Sous die Kronſtädter Pfeife! Die Bundeslaterne, 
das Newa⸗Portemonnate, Alles für 13 Sous!“ Für die Aus- 
ſchmückung der Häuſer werden ruſſiſch⸗franzöſiſche Fahnen und 
Wappen, Papierlaternen mit ruſſiſchen Abzeichen und Aehy liches 
ausgeboten. Hier iſt eine hohe Stange, auf der eine Papier⸗ 
laterne den Kopf eines franzöſiſchen Soldaten und eines Muſchik 
darſtellt; die Augen ſollen als Sterne funkeln. Hemdkragen, 
auch Vatermörder, tragen das Bildniß des Admirals Avellan auf 
der einen, das des Admirals Gervais auf der andern Spitze. 
Dreifarbige Schärpen und Armbinden zeigen das ruſſiſche Wappen 
und den kaiſerlichen Namenszug. In den Knopflöchern zu tragen 
ſind die großen flachen weißen Knöpfe mit Fahnen und Wappen 
der beiden Länder nebſt der Umſchrift: Kronſtadt, Toulon. Gelbe 
Halsbinden mit dreifarbigen Streifen und dem ruſſiſchen Doppel⸗ 
adler werden als franco ruſſiſche bezeichnet. Geldtäſchchen aus 
falſchem Juchten tragen das Wappen Kronſtadts und Taulons, 
während der innere Schluß durch ein Kopekenſtück belvaftigt ift. 
Tabaksbeutel zeigen die Anſicht Kronſtadts, die kleinen Zündhölzchen⸗ 
ſchachteln find mit dem Bild des Admirals Avellan verz'ert. Was 
an kleinen geſtanzten ruſſiſchen Wappen, Bruderhänden, Fahnen⸗ 
bündeln, Schiffchen, Doppeladlern, Gewehr⸗ und Geſchützbündeln, 
an Denkmünz en aller Art und ſonſtigem Spielzeug geleiſtet wird, 
entzieht ſich aller 0 Ob Favrikanten und Erfinder 
ihren Weizen blühen ſehen? Wir wünſchen es ihnen mit ehrlichem 
Herzen; vielleicht denken die Käufer ſchon am andern Tage, daß 
ſie wieder einmal die alten Kinder geblieben ſind. 


+ Eine operettenhafte Räubergeſchichte wird aus T he f- 
falten berichtet. In einer kleinen Ortſchaft des weſtlichen Theſ⸗ 
ſaliens, zwiſchen Kharditza und Lamia, waltet ein gewiſſer Mallio- 
pulos als Demarch (Bürgermeiſter), ein ſehr reicher Mann, wie 
man ſagt, Millionär. Am letzten Freitag Nachmittag ging ſein 
Sohn, der vor der akademiſchen Prüfung ſteht, mit ſeiner jungen 
Frau Aſpaſia und deren Schweſter Angelica auf ihren ländlichen 
Beſitzungen ſpazieren. Als er mit dem Feldwächter ein Stückchen 
urückblieb, wurden die beiden Damen von fünf bewaffneten 

ännern angefallen und fortgeführt: der junge Ehemann entlief, 
der Wächter desgleichen. Es kamen nun auf Veranlaſſung des 
Bürgermeiſters von allen Seiten die Bauern herbei mit Piken, 
Senſen und einigen Flinten, die wohl aus der Zeit der griechlichen 
Freiheitskämpfe berſtammten, im Ganzen 160 Mann. Trotzdem 
gelang es den fünf Räubern, ihre Beute in Sicherheit zu bringen, 
und durch die Drohung, man werde ſie tödten, ein Löſegeld von 
24 (000 Drachmen zu erpreſſen, welches ſofort herbeigeſchafft wurde. 
Fräulein Angelica war inzwischen noch freigelaſſen worden, ſodaß 
der ganze Preis auf das Haupt der jungen Frau fiel. Alles dies 
war das Werk von drei Stunden. Unter den Räubern befanden 
fih die beiden berühmten Hauptleute Tſulis und Papakyrltzopulos. 
— Wie die griechiſchen Blätter indeſſen hervorheben, fet das Ganze 
eine Komödie geweſen, inſzenirt um die Mißerfolge des fünfmonat⸗ 
lichen Feldzuges gegen die Räuber zu beleuchten und die Behörden 
von den wahren Spuren der geſuchten Räuber abzulenken, was 
allerdings oft vorkommen ſoll. 
er beſte Springer der Welt. m Cirque d'Hiver in 
Paris produzirt ſich jetzt ein Engländer Namens Joe Darby 
im Hoch⸗ und Weitſpringen und verblüfft alle Welt durch jeine 
bisher unübertroffenen Leiſtungen. Mit der ruhigſten Miene, in 
ungezwungenſter Weiſe und ohne Anſtrengung macht er 
Sprünge von ſechs Metern Höhe, ſpringt er von 


8 einem vor ihm liegenden Ziegel über ſechs übereinander geſtellte 


Stühle hinweg. In zwei Sätzen über zwei Stühle hinweg nimmt 
er zwölf Meter Diſtanz, in drei Sätzen über drei 
Stühle hinweg fünfzehn Meter Diſtanz. Dann macht 
er eine doppelte Serie von je drei Sprüngen und mit dem letzten 
ſetzt er über einen Tiſch, auf welchem ein Mann auf einem Stuhl 
ſitzt und eine Barriere von 1¾ Metern hinweg. In England, wo 
man Sportleiſtungen aller Art liebt und ehrt, iſt Joe Darby eine 
der bekannteſten Perſönlichteiten und wurde mit verſchledenen Aus- 
zeichnungen bedacht, ja ſogar in ſchwungvollen Dithyramben be⸗ 
fungen. Darby, heute 33 Jahre alt, tft der Sohn eines Nagel- 
Fabrikanten in England. Er betrieb in jungen Jahren das Metier 
ſeines Vaters. Mit 20 Jahren ging er in die Fremde, um Erwerb 
zu ſuchen, befaßte ſich als Amateur mit dem Kunſtſpringen, das er 
als Kind ſchon betrieben, und ſchlug im Wettſpringen den engliſchen 
Champion Dan Deardon, dann den amerikaniſchen Champion Ha⸗ 
milton. 

Vom Schachwettkampf in Ruland. Petersburg, 
12. Oktober. Die zweite Partie in dem Match Tſchigorin⸗ 
Tarraſch iſt am 10. Oktober geſpielt worden und hat 5 Stunden 
31 Minuten gedauert. Ste endigte um 10 Uhr 40 Minuten Abends 
mit dem Siege Tſchigorins, indem Dr. Tarraſch ſie nach dem 43. 
Gange aufgab. 

Das Glück von Edenhal. „Das hohe Trinkglas von 
Kryſtall — fie nennens das Glück von Edenhall“, das Uhland 
ſchon vor ſo langer Zeit und mit ſo ſchaurigen Folgen von dem 
jungen Schloßherrn von Edenhall zerſchmettern ließ, iſt immer noch 
ganz l Retten bel er kürzlich = 3 — ee 
jä z eiten feine egenwärtigen i, 

Karat tree Eden ball gemein ewunbert, aber 


nicht nur wahr, daß 
üd des Hauſes Musgrave aufs Engſte verwebt fein ſoll, ſondern 
derbe n uch wu 15 e 5 willen an ſich der 
ſorgfältigſten Aufbewahrung würdig. r 
{ rlentaliſcher Künſtlerhand. Feen folen 
Kun Sil Gntböberts⸗Quelle im Park von bene zurüd: 
aelaffen und dann die warnende Prophezeiung in Bezug auf den⸗ 


ſelben ausgeſprochen haben. ; 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 14. Oktober wurden gemeldet: 
Zuſchnelder Anton W ber ut Marke Pyſ 
uſchneider Anton Warojter m arlanna Pyſzezynska. ider 
meiſter Hugo Griwiatz mit Michalina Mitolajeznke Wee e 
Welnickt mit Bertha Ehrchen. Arb. Sylveſter Napieralsti mit 


Anna König. 
7 Ebeſchließungen. 

Städt. Feuerwehrmann Johann Tomyslak mit Eliſabeth Simon. 
Tiſchlergeſelle Paul Sommer mit Pauline Geib. Sergeant und 
Trompeter Heinrich Montien mit Johanna Herrmann. Kaufmann 
Paul Hamburger mit Lucie Lißner. Stuckateur Leo Kosmowski 
mit Joſefa Podalak. 


Geburten. 
Ein Sohn: Bankdirektor Erwin Schwidtal. Schloſſer 
Rudolf Großkreuz. Kaufmann Leo Ephraim. 


Eine Tochter: Arbeiter Vincent Badzinskl. Arb. Theophil 
Weber. Drechsler Ignaz Stefanskl. Bücher⸗Reviſor Theophil 


Flieger. 
Sterbefälle. 
Eliſabeth Paluſzkiewicz 6 3. Dienſtmann Jae Rolirad 48 J. 
Propſt Jofeph Hebanowski 70 J. Klempnermeiſter Anton Strzy⸗ 
Galler 2 J Stanislawa Koſicka 9 Mon. Unverehel. Marle 


A iel want en. 

F. Rawitſch. Der frühere, für die Provinz Poſen beſtehende 
Jagdſchutzverein hat ſich aufgelöſt. Jetzt beſteht unſeres Wiſſens 
nur noch für den Regterungsbezirk Bojen eine Abtheilung des 
„Deutſchen Jagdſchutzvereins“, unter Vorſitz des Herrn Pollzeiprä⸗ 
ſidenten v. Nathuſius. 


— — — — — — — — — — 
Mg. Ueber die Witterung des Septbr. 1893. 

Der mittlere Barometerſtand des September be⸗ 
trägt nach 45jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 7 Uhr. 
des Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Uhr in der Stadt 
Poſen angeſtellten Beobachtungen“) 755,47 mm. Der mittlere 
Barometerſtand des vergangenen Monats war: 752,76 mm, war 
n nämlich um 2,81 mm niedriger, als das berechnete 

ittel. 

Der vergangene September hinterließ mit Ausnahme weniger 
Tage den Eindruck eines kühlen, unfreundlichen Herbſtmonats, das 
Monatsmittel der Wärme blieb über 1 Grad unter dem 45jährigen 
Mittel. Die vorwiegend weſtlich wehenden Winde brachten an 
13 Tagen meßbaren Niederſchlag, doch meiſt in geringer Menge. 
Das Barometer hatte einen niederen Stand, es ftieg unter Schwan⸗ 
kungen vom 1. Morgens 7 Uhr bei NW., SW. und W. und meiſt 
trübem Wetter von 750,3 mm bis zum 5. Abends 9 Uhr auf 
756,2 mm, fiel bis zum 9. Mittags 2 Uhr bei SO., S. und SW. 
und veränderlichem Himmel auf 745,6 mm, ſtieg bei vorwiegend 
heiterem Wetter bis zum 12. Mittags 2 Uhr auf 7643 mm fiel 
bei anhaltenden weſtlichen Winden bis zum 14. Morgens 7 Uhr 
auf 752,4 mm, hob ſich bis zum 15. Morgens 7 Uhr auf 761,5 
mm, fiel bis zum 17. Abends 9 Uhr auf 742,8 mm, hob ſich bis 
zum 19. Morgens 7 Uhr auf 751,0 mm, fiel bis zum 21. Morgens 
Adds 3 Ur 0 ee 11 5 rn ge 3 26. 

e r auf 755,6 mm um el unter wankun 
A e 
m en Stand es am 12. Mittags 2 r: 764,3 mm, 
tiefſten am 17. Abends 9 Uhr: 742,8 mm; mithin beträgt bie 
größte Schwankung im Monat: 21,5 mm, die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: — 11,4 mm (durch 
Fallen) vom 13. zum 14. Morgens 7 Uhr, während der Wind 

von NW. nach SW herumging. 

Die mittlere Temperatur des Sept. beträgt nach 45jährigen 
Beobachtungen + 13069 Celi., ift aljo um 4023 niedriger als die 
des August; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats 
war + 12°64, blieb alfo 105 unter dem Mittel 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 8. von 
+ 99 Celſius auf — 16%, fiel darauf bis zum 11. auf + 992, 
ſtieg bis zum 17. auf + 17°6, betrug am 18. + 11%, ſtieg bis 
um 21. auf + 14, fiel bis zum 28. auf + 8%, hob ſich bis zum 
Ende des Monats auf + 15% Celſius. 

Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 13. ein, 
ſie betrug 15°9 Celſius. 5 

Den höchſten Stand zeigte der e am 17. 
+ 239, den tiefſten am 13. + 301 Celſius. 

Es wurde = ER ein Mal a und 

; 2 


ND. 1 SW. 39 
O. 0 W. % 
SS. 5 NW. 16 


Mal beobachtet. 

Die Höhe der Niederſchläge betrug an 12 Tagen (mehr 
als 0,2 mm) mit Niederſchlägen 197 mm. Das größte Tages⸗ 
quantum fiel am 23., feine Höhe betrug 5,9 mm. 

Der Waſſerſtand der Warthe betrug am 1. Sept. 0,32, fiel bis 
zum 4. auf 0,3 , betrug am 5. 0,34, fiel bis zum 18. auf 0,28 
und ſtieg bis zum 30. auf 0,40 Meter. 

Es wurden 4 Tage mit Nebel, 1 Tag mit Wetterleuchten, 
am 22. Abends 5°/, bis 6 Uhr ein großer Regenbogen, am 26 und 
30. Abends 10%, und 9 Uhr ein Hof um den Mond beobachtet. 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Be⸗ 
wölkung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 6; 
die der tr gepu bei welchen Br 11 er 0,8 ber 

äche überſtieg, war 7 um tmtage, bei 
ge ind 4 Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien 
hemmte, war 3. 

Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 
87 Baar des Mittags 2 Uhr 58 Prozent, des Abends 9 Ubr 
81 Prozent und im Durchſchnitt 74 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 24. Morgens 95 odzent und 
das Minimum am 12. Mittags 2 Uhr 40 Prozent der Sättigung. 

Der mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft enk⸗ 

altenen Waſſerdampfes) betrug 8,2 mm, ſein Maximum am 17. 
Mittags 2 Uhr 15,5 mm und ſein Minimum am 26. Mittags 2 Uhr 
5,0 mm. 


) Vom 1. April 1893 an werden auf Beſtimmung des m * 
logiſchen Inſtituts zu Berlin die Beobachtungen s$ Ah 
Ortszeit ausgeführt, es wird demnach um 6 Uhr 52 Minuten 
Morgens, 1 Uhr 52 Minuten Mittags, und 8 Uhr 52 Minuten 
Abends nach mitteleuropäiſcher Zeit beobachtet. 

—u— . —— —— 


Das große Heer der Magenleidenden wird mit Intereſſe 
davon Notiz nehmen, daß die auf hyglem ſchem Felde längft gut 
acereditirte ccemiſche Fabrik von Dr. Heinrich By eine Neuerunglein⸗ 
geführt hat, die es auch allen denen, die nicht über einen vollen 
Beutel zu verfügen haben, ermöglicht, den bisher jo theuren Pepfin⸗ 
wein zu genießen. Es handelt fich um ein flüſſiges Präparat des 
officiellen Pepſins, welches um den vierfach billigeren Preis, als 
bisher Pepſinwein verkauft wurde, in kleinen eleganten Flaſchen in 
allen Apotheken zu haben ift. Die Pepſialöſung wird einfach in 
vorgeſchriebener Menge einem beliebigen Weine oder auch nur 
Zucker waſſer zugeſetzt und die für kranke Magen jo überaus wohl⸗ 
thuende Miſchung iſt gebrauchsfertig. 


dirett aus der Fabrik von von Elten & Keussen, 


alſo aus erſter Hand in jedem 


ach zu ehen . 
Schwarze, tarbige und weiße Seidenitoffe, Samıte Fund liche, jeder Art zu 


Fabritpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewün 


— rr 


1888 
„ 8 eillensti lof 757 
, Ersfeld, 
M 


PER A 


ee en ee en 


Zus 


weck u 


d Ziele 


ach Werra Due De, Mall. 


Frankfurt am Main, Berlin, Hamburg, München, Alessandria. 


Gegründet unter dem Protectorate der Königlich Italienischen Regierung 1888. 


s ist eine bekannte Thatsache, dass die Weine, welche wir viel- 
fach als französische Weine trinken, in den letzten Jahren zum 
grossen Theil wenigstens nicht mehr rein französischen Ur- 

i sprunges sind, sondern dass vielmehr weitaus der grösste Theil 
jenes Getränkes, welches sich in Deutschland unter der Bezeichnung 
Bordeaux im Consum befindet, mit den aus jenem Productionsgebiet 
stammenden Weinen nur den Namen gemein hat; werden doch die 
sogenannten Bordeauxweine in Deutschland häufig zu einem Preise 
verkauft, für welchen man sie kaum am Productionsorte selbst, also 
ohne Berücksichtigung der hohen Zoll-, Fracht-, Lagerungs- und Be- 
handlungsspesen, im Grossen einkaufen kann. 

Aber auch die Qualität der ächten kleineren Bordeauxweine hat 
aus mannigfachen Gründen, vornehmlich durch die Vermischungen 
mit aus anderen Ländern in Frankreich eingeführten geringen Ver- 
schnitt-Weinen, so wesentlich nachgelassen, dass die Klagen in Deutsch- 
land immer allgemeiner wurden. (Seit 15—20 Jahren führt Frankreich 
alljährlich für ca. 500 Millionen Franken fremde Weine, Moste, Trau- 
ben, Rosinen ete. ein, wozu es durch die colossalen Verheerungen der 
Reblaus und zur Deckung des grossen eigenen Wein-Consums, für 
welchen die Production lange nicht ausreicht, gezwungen ist.) 

Aus diesen Gründen lag es nahe, nach einem entsprechenden 
Ersatz für diese Bordeauxweine sich umzusehen, und es gebührt der 
Deutsch - Italienischen Wein - Import - Gesellschaft Daube, 
Donner, Kinen & Co. das Verdienst, den deutschen Consumenten 
mit ihren in verhältnissmässig sehr kurzer Zeit so beliebt gewordenen 
Tischwein-Marken rein italienischen Ursprungs, einen vollkommen 
reinen, leichten, dem deutschen Geschmack durchaus entsprechenden 
und wohlbekömmlichen rothen Tischwein zu so billigen Preisen, für 
welche man vorher solche vorzüglichen (Qualitäten in Deutschland 
nicht erhalten konnte, dargeboten zu haben. 

Diese aus edleren Sorten bestehenden Weine der Gesellschaft, 
über welche erste Fachmänner Deutschlands, nach längeren und um- 
fassenden Versuchen sich übereinstimmend dahin aussprechen, dass 
sie besser wie die meisten anderen Weine vertragen werden, haben 
aber auch sehr bald die von interessirter Seite ausgestreuten Behaup- 
tungen, dass italienische Weine im Allgemeinen wärmer machen wie 
die Bordeauxweine, gründlich widerlegt. 

Italienische Weine kamen allerdings auch schon vor Gründung 
der Deutsch - Italienischen Wein - Import - Gesellschaft nach 
Deutschland, indess waren dies entweder sogenannte Verschnittweine 


(Barletta, Bitonto etc.), welche nur zur Vermischung mit anderen 


Weinen Verwendung finden können, oder es waren vielfach ganz junge, 
mangelhaft behandelte und unfertige Weine, weiche sich häufig nicht 
hielten, dem deutschen Geschmack auch nicht entsprachen und wohl 
wenig zum Ruhme italienischer Tischweine beigetragen haben. 

Die besseren, leichten Tisch- und die feineren Tafelweine, welche 
Italien, das heute unter den Weinbau treibenden Ländern in Bezug 
auf die Grösse der Production und des Exportes den ersten Rang 
einnimmt, hervorbringt, kannte man früher in Deutschland fast gar 
nicht. Dieselben wurden, da man es in Italien nicht verstanden hatte, 
sich für diese edleren Sorten einen Markt im Auslande zu erobern, 
meist in Italien selbst konsumirt, oder wanderten, von unternehmenden 
auswärtigen Speculanten aufgekauft, unter bekannten Bordeaux-Name 
in die Welt hinaus. j 

Der Initiative der für das Wohl und Gedeihen ihres Landes be- 
sorgten, umsichtigen und energischen italienischen Regierung, die sich 
nicht darauf beschränkte, die Hebung des Weinbaues und der Wein- 
behandlung, welche in neuerer Zeit ganz eminente Fortschritte gemacht 
haben, sich angelegen sein zu lassen, sondern auch für Heranziehung 


tüchtiger und leistungsfähiger kaufmännischer Kräfte, die sich die 


Einführung der guten italienischen Tischweine und der feineren Tafel- 
weine unter italienischer Etiquette auf dem Weltmarkt zur Aufgabe 
stellten, sorgte, ist es denn auch zu verdanken, dass man heute bei 
uns in Deutschland sowohl, wie in vielen europäischen Ländern eine 
Flasche vorzüglichen rothen italienischen Tischweines, der leicht und 
wohlbekömmlich ist und zu einem so billigen Preise abgegeben wird 
dass er selbst dem weniger Bemittelten zur Stärkung seiner Gesund- 
heit zugänglich ist, erhalten kann. 


Italien exportirte im letzten Jahre 2,417,166 Hectoliter, und hat 
somit Frankreich, dessen Ausfuhr nur 1,808,224 Hectoliter betrug, 
um 608,942 Hectoliter überflügelt. Aus diesen Zahlen geht hervor, 
dass man in anderen Ländern immer mehr einsieht, dass Italien billigere 
und vielfach bessere Weine als Frankreich liefert und unser Reichs- 
kanzler, Exc. Graf von Caprivi, bewies nur sein gutes Verständniss 
für diese veränderten Productionsverhältnisse, als er seiner Zeit den 
Ausspruch that: 

„Wir wollen den italienischen Weinen ein Schlacht- 
feld gegen die französischen auf unserem 
Boden eröffnen.“ 


In Deutschland sind esin allererster Linie die Marken der unter 
dem Protectorate der Königlich italienischen Regierung ge- 
gründeten, und durch den Beitritt erster italienischer Nota- 
beln in eine Commandit-Gesellschaft umgewandelten Deutsch- 
Italienischen Wein - Import- Gesellschaft, welche allerorts so 
grossen Beifall finden, dass der Consum darin bereits auf über 


6 Millionen Flaschen 


gestiegen ist; wohl der beste Beweis dafür, dass es die Gesellschaft 

-verstanden hat, sich durch Lieferung von Weinen von stets gleicher 
Güte, bei mässiger Preisnotirung in so kurzer Zeit die Gunst des 
grossen Publikums zu erwerben. 

Diese bedeutenden Erfolge haben aber auch u. A. zur Folge 
gehabt, dass in leizter Zeit mit den von der Gesellschaft einge- 
führten Marken Missbrauch getrieben wird, indem man versucht, 
unter den gleichen Benennungen zu Preisen Weine 
zu verkaufen, zuwelchen einsorgfältigstausgewählter, 
abgelagerter, guter und rein italienischer Tischwein 
absolut nicht zu liefern ist. Es kann deshalb gegen 
AN dieses, lediglich auf Täuschung des Publikums be- 
rechnete Vorgehen, nicht laut und energisch genug 
Verwahrung eingelegt werden; kann es sich doch 
hier, schon der niedrigen Verkaufspreise wegen, 
wahrscheinlich nur um Mischungen von italienischen 
Verschnittweinen mit geringeren deutschen Roth- 
oder Weissweinen handeln, welche die allgemein an- 
anerkannten Vorzüge und guten Eigenschaften der 
Marken der Gesellschaft nicht besitzen können. Es wird deshalb 
ganz besonders darauf aufmerksam gemacht, dass alle Flaschen- 
weine der Deutsch-Italienischen Wein-Import-Gesellschaft Daube, 
Donner, Kinen & Co. die Etiquetten der Gesellschaft mit vorstehen- 
der Schutzmarke tragen müssen, worauf man, ebenso wie auf die 
Firma selbst, genau zu achten bittet. 

Zum besseren Verständniss sei hier erwähnt, dass Verschnittweine 
überhaupt nur zur Vermischung mit anderen Weinen dienen; dieselben 
werden deshalb zu dem geringen Zollsatz von Mk. 12.— pro Hectoliter 
eingeführt, wäbrend die italienischen l ischweine der Deutsch- 
Italienischen Wein-Import-Gesellschaft, wie Marca Italia, 
Vino da Pasto No. 1, 3 und 4 u. s. w. Mk. 24.— Zoll pro 
Hectoliter (ca. 20 Pfennig per Flasche) zahlen. 

Wein muss vor Allem von absolut reiner, tadelloser Beschaffen- 
heit und abgelagert sein, also ein gewisses Alter haben, besonders, 
wenn er als Stärkung für Kranke und Schwächliche dienen soll, und 
jeder Verständige begreift, dass man zu Preisen, wie solche öfters in 
den Zeitungen angezeigt werden, einen so geeigenschafteten, älteren, 


Schutz-Marke. 


abgelagerten, ausländischen Rothwein schlechterdings nicht haben kann. 


Die Deutsch-Italienische Wein-Import-Gesellschaft hingegen, 
deren Marken sich auch bei Aerzten, Krankenhäusern, Kliniken ete. 
eines guten Rufes erfreuen, ist jederzeit gerne bereit, durch Gratis- 
und Franco-Zusendung der ihr von medizinischen Autoritäten über- 
lassenen zahlreichen Anerkennungsschreiben über die mit ihren Weinen 
erzielten bedeutenden Resultate den Beweis zu erbringen, dass ihre 
Weine den gestellten Ansprüchen vollständig entsprechen. 

Es hat sich diese Gesellschaft, welche bedeutende Etablissements 
in den grossen Städten Deutschlands, sowie ausgedehnte Lagerkellereien 
in Alessandria in Italien besitzt und durch ihre eigenen Leute in 


eg $ por: 
e 


FED eee wen! Ara 


Italien alljährlich die besten, für den deutschen Geschmack geeignetsten ferner Kiste enthaltend 6. ganze Flaschen: 
Weine aufkaufen und einlagern, sowie sorgfältigst behandeln lässt, 


bekanntlich die Aufgabe gestellt, dem deutschen Publikum I Fl. Marca Italia . 2 i roth 

15 für möglichst billigen Preis die denkbar beste t „ Vino da Pasto Mo. » |; . 10.— inol. Gine, Kiste und 
a De Š 1 Vino da Pasto „ 4 „ Verpackung franco nach allen 

i ; ualität zu liefern. I „ Castel Cologna . . » + + deutschen Bahnstationen. 
7 Auch allen Denjenigen, welche die Weine der Deutsch - I „ Vermouth. .». 0.» o | AS. 

A Italienischen Wein-Import-Gesellschaft Daube, Donner, Kinen Died E n 

f & Co. überhaupt noch nicht kennen zu lernen Gelegenheit hatten, i 2 - p 

| sendet die Central-Verwaltung in Frankfurt a. M. auf Verlangen Da die Gesellschaft nur mit Wiederverkäufern arbeitet, so giebt 
1 Probekistchen, die gangbarsten Sorten Tischweine etc. enthaltend, je nach dieselbe gleichzeitig auf Wunsch die Adressen der bei dem event, 
1 Wahl assortirt und zwar: Marca Italia roth oder weiss, Vino da Pasto späteren Bezug in Betracht kommenden nächsten Verkaufsstellen bekannt, 


roth, No. 1,3 oder 4 franco nach allen deutschen Poststationen — 


gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages Die Weine der Deutsch-Italienischen Wein-Import-Gesell- 


schaft sind zu den auf untenstehender Preisliste angegebenen, für 


Meg” Kistchen, enthaltend je 2 halbe Flaschen j nen, 
| Tischwein a Mk. 1,50 | inol. Verpackung Deutschland einheitlich normirten Verkaufspreisen durch die über 
| oder je 4 halbe Flaschen N | und franco. ganz Deutschland verbreiteten Verkaufsstellen der Gesellschaft zu 
j à Mk. 2.— beziehen. 


PREIS- LISTE 


der unter Königlich Italienischer Staatscontrolle stehenden Marken der Deutsch- Italienischen Wein-Import- Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Bei Abnahme von 


j 
j 
| 
| 
I 
Weisse und rothe Tischweine. ra Er 
| 


Probe- — 
Ne. i Flasche | 12 Flaschen 100 Liter 
ohne Glas | ohne Glas | oa, 133 Fl. 
| B. talia weiss (mild und leicht) jj nn nn. „ 0.90 0.85 105 
| — ,, ]¾ , ̃ ( . . . . | 030 | 085 | 105 
h > we th Y weiche die sogenannten Bordeaux- 1.05 1% 120 
| 1 Vino da Pasto No. 1 ro NT T Weine in gleicher Preislage nach dem ar p 125 135 
3 Vino da Pasto , 2 eene ee Urtheil anerkannnt erster Weinkenuer ie 1.30 x 
Ę 4 Vino da Pasto , 4,,„ 0. ganz wesentlich übertreffen . 1.55 1.50 150 
Bu Rothe Tafelweine. 
ER 11] Castel Cologne ER 1.90 1.80 — 
a des Senator Deviucenzi dieselben übertreffen wesentlich 
Prämiirt von der Kgl. ital. Regierung mit dem einzigen an Qualität die feineren Bordeaux- 
grossen Nationalpreis von 20000 Lire und Ehren- Abzüge in gleicher Preislage; 
diplom I. Classe alleiniges Verkaufsrecht der Gesell- c 
T| Caste! Mombaruzzo . .... DEREN schaft reservirt 3 2.40 2.30 — 
des Marquis Durazzo-Pallavieini x 
8 Chianti extra vecchio (alt, eigenartig, viel Character) mern. on eee DREI ENTETer 0 eee, 2.40 2.30 —— 
10 Chianti Superiore extra (sehr alt, hochfein und mildꝛꝛꝛ een ar rennen ne 2.90 2.80 20 
13 Lacrima Cristi rosso (sehr fein und flüchtig) EPY OA A A r ET O R E A ENIR 2.40 2.30 260 
14 j Falerno feurig) nne Eren 2.60 2.50 300 
= at 27552 (hochfein, bouquetreich, Burgunder-Character) I A A E y EA ß ̃ „. 4.40 t 97 
emarıno (hochfei rei e e e e e er . * 
des Senator 000 ochfein bouquetreich) e N TA 5.40 5 
: r 
Weisser Tafelwein. Br 
20 | Lacrima Cristi bianco (schr fein und mild): TCC 2.60 300 
í Stärkungswein mit natürlichem Eisengehalt. 
9 Castelli Romani rosso roth . » 2: a AE ETIA „% A A 1.90 200 
18 N eee, ß A E A A b 1.90. — 
(Diese Weine, welche einen durch die Bodenbeschaffenheit bedingten verhältnissmässig hohen natürlichen Eisengehalt Ba $ 
haben, werden von Professoren der Medizin und praotischen Aerzten als Stärkungswein für Blutarme, Schwächliche und —— 
Reconvalescenten sehr geschätzt und finden heute schon in Kliniken, Spitälern und Krankenhäusern vielfach Verwendung.) F 1 =. 0 ] 
s & Ki N 1/, Flasche / Flasche i 
Dessertweine. FEE 4 
36 Vino dolce rosso roth (vorzüglicher Süsswein, von lieb lichem Geschmack, dabei magenstärkend) . © e 2 2 e es 1.90 5 il y 
35 Vino dolce bianco weiss J vorzüglicher Ersatz für die immer 1.90 | "i 
23 Moscato 1 seltener werdenden ächten Tokayer ff 2.70 $ 
25 Marsala Á ” T aan EAA a e ß ß Hang A Ne 1.90 ) i 
26 Marsala vecchio ei reinschmeckend ES Ren Uhr tete Janine e 2.40 1 i 
30 Vino Vermouth di Torino . . . \ schr angenehmes Getränk vor den Mahlzeiten, da es den 1.90 ' ) 
31 Vino Vermouth di Torino extra | Appetit befördert; auch erwärmt es ohne zu erhitzen |, . 2.90 4 i 
32 Cognac vecchio . . . dieselben sind ausschliesslich nur aus Wein | + + e mr e e «e o e 2 4.40 | I 
29 Cognac Etna extra gebrannt ohne jeden Zusatz von Essenz, 5.40 
ganz besonders empfohlen! | Alcohol oder Zucker und concurriren mit N t 
33 Cognac extra vecchio den feinsten Marken „„ Ä T T ATG AAA OE 6.90 E 
1 Flasche 12 Flaschen 
Italienischer Schaumwein. incl. Glas | incl. Glas 


34 | Spumante Imperiale (Kaiser-Sect . . 2... er. + h 3.25 N 
i 
1 


Die Preise verstehen sich ohne Glas und werden die Flaschen zum berechneten Preise | 
zurückgenommen. 


| 142 
Zu beziehen in Posen durch: W. F. Meyer & Co-, Wilhelmsplatz 2. Oswald Schäpe, St. Martinstr. 57. Adolf | ARTA 
Leichtentritt. H. Hummel. Rob. Basch, Breitestr. 6. J. Smyezynski, St. Martinstr. 27. 1 rer i Bo 
Weinhandlung. W. Becker, Wilhelmsplatz 14. TERTRE age ETE M (RUE As EAR ERNEDE OE MaB CE | 
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a Verkäufe # Verpachtungen P 


Mein Grundſtück 


in Schwerſenz beabſichtige ich 
ſofort billig zu verkaufen. Näh. 
bei E. Siewert, Jerſitz. 13772 


. Wittge. 
Eine Diteci in flottem Be- 
triebe nebſt Wohnhaus, Scheunen, 
Hintergebäude, ſchönem Obſt⸗ 
garten und drei Morgen Acker⸗ 
land; alles in gutem Zuſtande, 
in einer Stadt der Prov. Poſen, 
mit zwei großen Kirchſpielen, tft 
veränderungshalber für 13000 M. 
bei nur 6000 Mark Prabina zu 
verlaufen. 13778 
Offerten unter X L. 145 an die 
5 dieſes Blattes er⸗ 
eten 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 9776 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Mehrere BR an gut 
ot tohl 3123 
ĉ, 


ſowle = sak Poſten 
Kanthölzer 

hat billig abzugeben. 
Philippsthal, 


Neuſtadt b. Pinne. 


wE Lotterie. f 


Ziehung 25.— 27. October g 


u. 4.—9. December. 
Hauptgewinne baar : 


100 000, j 
25000 M. ete. 
Originalloose à 3 Mk. 


Allele. a, 5 


10 
7100 4. 


Porto Se Liste 30 Dr j 


M. Fraenkel jr., 


Bankgeschäft, 12877 
Berlin S. W., Friedrichstr. 30. 


Alles Zerbrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. tittet 
Plüßz⸗ Staufer⸗Kitt. 


Gläſer zu 39 = 50 Pfg. bei 
5997 Paul Wolff, 
Drog., Wildel mp U in Poſen. 


% IM. 
u, 0 M. 
wir 2 6 N 


1 


danne 


Deutsche Cognachrennerei 
vorm, Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Grossisten-Verkehr. - Export. 


Rothe =a Lotterie. 


Ziehung 25.,26. u 27. Octbr. cr’ 


Hauptgewinne Baar 

m. 50000, 20000, 15000 etc. 
Orig.-Loose M. 3. r 

D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 


Mehrere Waggon ſeyr ſchone 


Zwiebel, 


nicht (ren, find abzugehen. 


Moritz Kaliski, 


Thorn. 


PA 


13721 


[vo HAB I AYEI Oa 
A. Spiess, Leipzig, Markthalle, 
cu. 5 Kg. elegante Poſtkiſte 
verſende gegen Elnſendung 4 


in allen 
Inſtrumente jelbit angefertigt haben, ſo können wir auch für 
deren Güte um Haltbarkeit garantiren. 
unſere Geſchäftsprinzipien: 


OM 
tA 485 6 1.75 M. 


y ie 7 M., 


ohnen ff junge, Naht 15 N 
Perlzwiebel ine ff. 


Beginn eines neuen Abonnements: 


velhagen & Klafingg 


Monatshefte 


erſchien: 
1893/94 


% Erſtes Deft: 


(September 1893) 


Soeben 
VIII. Jahrg. 


Erſtes Deft: Y 


(September 1893) 


* * 
Monatlich ein reich ius 


ſtriertes Heft für M. 1.25 


mit farbigem Widmungs⸗ 
blatt und W 


. — illuſlt. Monolsſchriſt 

Große . 

> d: e $ Pi 

Wa Boy-Cd: 1 — | Conan Doyle: fal, 
Murillo Uunſtartikel von JB. RKnackfuß 


eröffnen den neuen Jahrgang. 


Das Erſte Heft liefert jede Buchhandlung als Probeheft. 
M sm- SOD 
„xe Magen- Tropfen 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 
map a altbekauntes Haug: und 


ksmittel. 
IM N n welchen man gi enkrankheiten . eurei 
1 i che des Magens, aa 80 193 
Aufftoßen, Kolik, Sonbrennen, üäbermäß hig 6 8 
Etel und Erbrechen, We 17 — A ober ng = fung. 
ch bei Rop 1 Fee 
3 des — — mit Speifen und Getr 


Leber- und Hämorıpoihalleiden als heilträſtiges 
Bei genannten Krankheiten $ 
efler Magen-Eropfen feit vielen Jahren auf das 
5 was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. 
re 
. aſche Mk. 1.40. Centrals Berjand durch 
rady, Kremſier (Mähren). 
Man bittet die 8 und Unterſchrift 
u beachten, 


Mittel erprobt. 
aben ſich die norte 
efte bewährt 
4 Flaſche ſammt Gebrauchsauweiſun 
tbeter 
ari 
Pr TR au Mariazeller Magen: Tropfen fub oht zu 


+ 
+ 
*| 
+ 
= 
$ 
t 
sf 
+ 
+ 
IE 
14 
4. 
** 
Ip 
U 
$ 


hi 


Massower Lotterie 
Ziehung 20.- 21. October cr. 
Hauptgew.- 50000 m- w. 
oder 45000 M. Baar 
Originallooſe a 1 Mark 


Porto und 8 5 30 Pf. 11 Ro — ky Porto 1 
verſendet 30 Pf. 


al Bartin C, Kaise Maat 1 
Unen behrlich 


BT es ra 
für Hausfrauen ist 
R rn 

Rüchen-Scheuer-Seift, 


PEPE 
Scheuert und putzt ohne Mühe sämmtliche Küchen-Utensilien 
und entfernt Rost und Flecken aus allen Gegenständen. Voll- 
ständig überflüssig werden Putzsteine, Putzpulver, Säuren etc. 
Allein. Fabr. Lubszynski & Co., Berlin C. 
Pro Stück ca. 180 Gr. 15 Pf., erhältlich in allen 
besseren Drogen-, Colonial- und Seifen-Geschäften. 13341 


Rothe =&= Lotterie 


Ziehung 5, 27. October cr. | 
Sauptgew.: 50000 M., 
20000 15000 M. Paar 
driginallooie 2 3 Mart, 


Schutzmarke: 
Katze im Kessel. 


BR Be 


50,000 Mark, 20,000 Mark, 


15,000 M., 10,000 M., 5000 M., 
3000 M., 2 à 2000 M., 5 a 1000 M. 
Baar 


ohne: Abzug 
anszahlbar. 


Für Porto und 
Gewinnliste 30 Pf. 
extra. 


Ziehung 
am 


13863 


u haben in 1 meiſten Apotheken. Grätz: Apoth zu beziehen durch die alleinige General- Agentur : 
: t Ba häft 
5 ist; ‚ gamter; Ablerapoth, ;  Cchiwargenan: Apoth. Lud. Müller & 0 Schiessplatz 7 


Baum; Witkowo: Aboth. Sikorski. 
ele r.⸗Adr. Dukatenmann, Berlin. ggg 


Rothe =» Lotterie. 


Nur 1 0 Geldgewinne. 


Ziehung ihon am 25.27. d. Mts. 
Hauptgewinne 50 000, 9 15 000 ae te, 
n A 


Originallooſe 3 M., M. 175 1,00, 17.00, h, 00 


Massower Geld - Lotterie, 
sämmtl, Gewinne abzüglich 10 “% in baar. 


Ziehung ihon am 20.— 21. d. Mts. 
ee 50 000, 25 pon * ꝛc. 
Loos 1 M., 11 Stück 1 


Georg Joseph, Berlin b. inf, 2. 


Pianinos. 


Aus unſeren eigenen Fabriken haben wir 


200 Pianinos 


und Stylarten vorräthig. Da wir die 


Holz: 


Im Uebrigen on 


Solide Breite, Coulante Sablungöbebingunger. 


A. Nieber & Co, Berlin, Alexanderſtr. 22. 
Stadtbahnftation Jannowitzbrücke. 
Illuſtrirte Cataloge gratis und franco. 


Delicatess- Sauerkraut Rothe == Lotterie. s 
Magdeburger el. im Geſchmack v. Schnitt à Bordenug- ; vo z . 
roc, ca, BORD, 24 M., h d. ca. N. 1350 M. KoT Hauptgew.: 50,000, 20,000, 13,000 Mk. aa, 


Poſteollo 1.80 N 
rg Em. Ten, Anker 18 M., ij, en alle 3 
surfen, ar en ca. 15 ee a ong, Anker 12 
Anker 11. M. 


nter 
tiem, ½ Anter i7 M., / A 


rfen, 7 7 5 Pa. Anker 9,59 M., 
g Poſteollo 3 = 
urken bart; Anter 20 M. 


te 7 A, oji ion 3 M. Grüne Schnitt⸗ 
K Poſtcollo ii M. 


und in Hamburg, in Nürnberg, in München und Schwerin. 
ö ee irn at Te 

Bei droneen Magenkatarrh, Appetitloſigkeit, zur H 
Beſeitigung von Verdauungsſtörungen aller Art, fowte 
nach dem Genuß ſchwer verdaulicher Speiſen benige man © 


Flüssiges Pepsin Z 
„Byk“ | 


< 
zur Selbstdarstellung von billigem 8 
Flüſſiges Pepſin „Byk“ iſt ein billiges, wirkungs⸗ 
volles und bequem einzuneh nendes Bepfinpräparat. Der davon 
durch einfaches Zugießen oder Eintröpfeln bergeitellte Peypſin⸗ 
wein koſtet nur etwa den vierten Theil des bisher 
3 käuflichen; man kann dazu jede Sorte Wein, ausgenommen 8 
3 Rothwem. verwenden. 13868 ® 
Zu haben in den Apotheken. en gros Niederlage bei = 

s Henn R. 8 Bolen DE 
Dr. Heinrich Byk, Berlin. 

Nur echt mit obiger Straußenmarke un) den Namenszug 
des Fabrikanten. 


Rothe »!» Lotterie. 


Ziehung bestimmt 25., 26., 27. October, 


Hanpteew.: M. 50000 20000 150 00 fte. ohne Abzug. 
Originalloose a M. 3, 5% sortirte Nummern M. 9, — 


-3 0 o Sortirte Nummern M. 3,75 
Bank- 


sæ Heinrich Kron, en Berlin C. Sz 
porto und Liste 30 Pig. g 


ßppratts Hundekuchen E p 
fre eh souii Paul Wolff, 


19 M. 10 M. 5 We. 22 P. 
Wilhelmsplatz 3. 
Ziehung 25. 27. October. 


Geſetzlich = 


DER” 
BE 
DET 
BE 


12435 


Originalloose 43 I., % sorirt 9 M., % 3,75M. 
R. Baszynski, Berlin, Neue Königstr. 


80a. 
Porto u. Liste 30 Pf. 


Wohlſchmeckende M atte 1 


3 


ar: i 4,50 M. Preißelbeeren mit Raffinade ein i & von 20 
ee en St pr. Bo.⸗Pfd. 42 Pf., Poſteollo 4,50 M. = iele8, Poftcodle Daberſche u) Salat kaufen jedes Quantum und 55 ar 
3 fenen berott? M. Beſte Brabanter Sardellen, a Ste 14 M., Poſtcollo Kartoffeln um Offerten 
anweiſung franc eu 7.50 M. Prima Pflaumenmus in Fäſſern von 50-200 Pfd. i h dt W ife 
ein t r auben 16 M., in Fäſſ v. 300-500 Pfd. 15 M., per 100 Bio. Poſteollo tiefert für 1 Mart 60 Ph AS Herhu u. 0 en, 
0 ins Haus 
Bei Ab 2,50 M. Alles incl, Gefäß ab bier geg Nachn. oder Vorher⸗Send. Stettin. 
ſüßeſte, on Gent: een: li r. des Betrages. Preislisten koſtenlos. Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. Weihe Bofen, 
nabme von Gentn. bebeut bilier P. A. Köhler & Co, 5 W 1835. on 


2| Ginen guinee, 


der polntihen Sprache re 


| 


Patent-Muster- 
u. Markensachen 


abe prompt und reell 
Brandt & Fude, Berlin NW. 6. 


NEE | 
Adreßbuch 
für 
Poſen 1893 


zu kaufen geſucht. | 
Näheres i. d. Expedition 
der Poſener Zeitung. 


e 
| 


Mieths- Gesuche, 


Stallung 
für 4 Pferde, großer Platz und 
Schuppen ſind zu vermiethen. 
Tandſtraßte 6. 13739 
Zwei elegant möblirte 


Zimmer 
ſind ſofort zu verm. Sevarat 
Eingang. St. Martin 29 11. 


Bäckerei 


mit Wohnung u. Verkaufslokal 
jofort od, ſpäter zu verm. 13156 | 


gerärmiae Barterrewerfitatt 


mit Bodenraum ſowie Wohnung 
von 2 u. 3 Zim. ſofort zu verm. 
Näheres b. W., Bergſtraße 12b, 


13306 


Vertreter 


geſucht von einer 
erſten Firma Bremens 
für Wein und Spiri⸗ 
tuoſen. Offerten abzu⸗ 
geben unter 0. M. 
1892 Mylius Hotel. 


Eine zuberläſſige Perſon 
wird als Wärter für einen lei⸗ 
denden, alten Herrn nach außer⸗ 
halb geſucht. Perſöaliche M 
dungen nimmt entgegen Rechts⸗ 
anwalt ar 5 Schloßſtr. 4, 

Nachm. 4 br 13837 


2 


der auch Verkäufer iſt, findet in 

meinem He een zarderobengeſchaft 
ſofort Stellung. L. Stein in 
Thorn, Culm. Str. 13783 


Apotheferlehrling, 


polniſch ſprechend, wird ſofort 

zu enguglren gewünſſgt. 13791 
Mattern, 

Strasburg W. Pr. 


Volontair 


findet in meiner intenſiv bes 
triebenen Wirthſchaft Aufnahme; 
Reitpferd zu halten geſtattet. 
Kurort Oberaigk anſtoßend, 
Breslau in 48 Min. erreichbar. 
Schimmelwitz b. Obernige 
Fritz Grassnick, 
13724 R tterautepärkter, 

E. geprüfte muſit. Legrerim 
findet ſof. Stell. u. eine Bonne. 
Nih. N. Ginter, Bon, Bäcker⸗ 
itraße Nr. 10 im Hofe part. 


Zwei tüchtige 


Verkäuferinnen 


fi den Net A bet 


ugedachter, 


ongo 90. | 


Lehrling 


zum ſofortigen Antritt ſucht 


Marcus 1 


Dampf = 82 = iqueur= 
13861 ie que 


13392 


